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ReichSpräsidenten-Reuwahi.
Regier««« w!Usich in Höchster Woche damtt beschöstigen.

Die württembergifchen
Gemeindewahlen.

Von Wilhelm Keil.
In der großen Mehrzahl der wllrttembergi-

schen Gemeinden haben am 6. Dezember Ge¬
meindewahlen stattgefunden. In einem kleinen
Teil der Gemeindenwird aus örtlichen Gründen
am 13. Dezember, in ganz wenigen am 20. De¬
zember gewählt. Zu wählen war bzw. ist nir¬
gends der Eemeinderat insgesamt, sondern nur
überall die Hälfte der Mitglieder, da die Amts¬
dauer sechs Jahre beträgt und jeweils nach drei
Jahren die Hälfte ausscheidet. Für diese Wah¬
len gilt nicht der starre Proporz wie bei Reichs¬
und Landtagswahlen, sondern es ist die Stimm-
häufung bis zu drei Stimmen zugunsten des ein¬
zelnen Kandidaten, mit alleiniger Ausnahme der
GroßstadtStuttgart auch das Mischen der Wahl¬
vorschläge in der Weise, daß Kandidaten von
anderen Wahlvorschlägenauf den eigenenWahl¬
vorschlag übernommen werden unter Streichung
einer entsprechenden Zahl von Kandidaten auf
diesem, zulässig. Zu beachten ist endlich, daß das
Wahlrecht insofern vom Reichs- und Landtags¬
wahlrecht abweicht, als für die Wahlberechti¬
gung in der Gemeinde einjährige Ortsansässig¬
keit erforderlich ist. Diese Wahlrechtsbeschrän-

SauWcke
Nazi-Lüge.

In einigen oldenburgischenOrten treibt
gegenwärtig ein Nazi-Wanderredner namens
Willy Eörres  sein Unwesen. So sprach dieser
unsaubere Zeitgenosseauch in Oldenburg und
Rüstringen. Laut Bericht der Oldenburger
«Nachrichten" verzapfte dieser Schwindler dort
die LügenMär, daß „der Jude Jakob Eold-
schmidt" von der Berliner Danatbank dem
„Borwärts«-Verlag in Berlin 525 000 RM. ge¬
schenkt habe. Natürlich, wie es der Lügen-Nazi
meint, als politische Bestechungsgelder.

Zur Steuer der Wahrheit und damit nicht
gewisse marxistensresserische Pädagogen etwa
diese politische Weisheit vor ihren Schülern aus-
breiten» möchten wir sage», daß diese Behaup¬
tung des berufämätzigen Nazi-Wanderredners
Eörres nichts anderes als eine ganz gemeine
infame Lüge  ist. Kein wahres Wort ist an
dem bodenlosen Schwindel. Er gehört in das
große Lügenarsenal, aus dem jene gegen die
Arbeiterschaft und ihre Vertreter schmutzig
kämpfenden «Politiker" zur Freude der der
Razipartei angehörendenfrüheren Fürsten, Jun¬
ker und Kapitalisten ihre vergifteten Waffen
beziehen. Solchen Leuten kommt es um ein
paar derbe Lügen mehr oder weniger nicht an,
sie verdienen ja damit ihr Brot!

kung hat zur Folge, daß in Stuttgart viele Tau¬
sende, aber auch in den sonstigen Gemeindenmit
starker Arbeiterbevölkerung eine größere Zahl
von fluktuierenden Arbeitern von der Wahl
ausgeschlossen ist.

Die Kompliziertheit des Wahlverfahrens er¬
klärt die langsame Ermittlung der Wahlergeb¬
nisse. In vielen Gemeinden reichte der Abend
des Wahlsonntags, in manchen auch der Montag
nicht aus zur Durchführung des umständlichen
Zählgeschäfts. Nunmehr lassen sich aber die Ge¬
samtergebnisseziemlich übersehen. Da ist vor
allem festzustellen, daß die durch die Hessenwahl
hochgeschnellten Hoffnungen.der Nazis bei wei¬
tem nicht in Erfüllung gegangen find. In
Stuttgart , wo sie seit Monaten ein großes agita¬
torisches Trommelfeuer unterhielten, wo sie ihre
Primadonnen Frick, Göbbels, Straffer und Prinz
Auwi und viele andere Größen auftreten ließen,
haben ste es mit riesigem Geldaufwand aus
21 Prozent der Stimmen gebracht. Wenn die¬
ser Anteil eine Verdoppelung ihrer Stimmen¬
zahl gegenüber der letzten Reichstagswahl be¬
deutet, so liegt das daran, dag die Nazis am

Das Reichskabinettwird sich, wie uns aus
Berlin berichtet wird, in der nächsten Woche mit
der Frage der Neuwahl des Reichspräsidenten
beschäftigen. Vorerst sind in dieser Hinsicht von
den zuständigenStellen noch keinerlei Beschlüsse
gefaßt.

Die Amtszeit des gegenwärtigen Reichsprä¬
sidenten läuft am 12. Mai 1032 ab. Mit Rück¬
sicht darauf, daß bei der Präsidentenwahl zwei
Wahlgänge möglich sind und wie 1925 wahr¬
scheinlich auch 1032 notwendig werden, muß der
erste Wahlgang so frühzeitig vor sich gehen, daß
der zweite Wahlgang vor dem Ablauf der Amts¬
periode des Reichspräsidentenstattfinden kann

14. September 1930 in Stuttgart und im ganzen
Landesdurchschnitt mit 9,4 Prozent hinter ihrem
im Reichsdurchschnitterzielten Stimmenanteil
von 18,3 Prozent weit zurückgebliebenwaren.
Sie haben bei der Eemeinderatswahl in Stutt¬
gart trotz größter Kraftanstrengung also jetzt
ganze 3 Prozent mehr erzielt, als sie im Reichs¬
durchschnitt bei der vorjährigen Reichstagswahl
zu verzeichnenhatten. In änderen Städten, in
denen sie, wie z. B. in lllm, schon bei der Reichs¬
tagswahl einen relativ großen Stimmenanteil
erreicht hatten, ist auch ihr jetziger Stimmen¬
gewinn gegenüber der vorjährigen Stimmen¬
zahl recht gering. In Ulm stiegen sie von 7607
auf 8833, was einen Zuwachs von 16 Prozent
bedeutet. Auch heute ist hier ihr Anteil an der
Gesamtzahl der Stimmen noch auf 25 Prozent
begrenzt. Dabei ist Ulm eine alte Militärstadt
mit vielen pensionierten Offizierten und Beam¬
ten und einem großen militärabhängigen ge¬
werblichen Mittelstand, und es kamen den Nazis
eine Reihe unerquicklicherVorfälle innerhalb
unserer örtlichen Partei zugute. In Heilbronn,
der drittgrößten Stadt , stiegen die Nazis von
2058 auf 3766 Stimmen und erreichten damit
einen Stimmenanteil von 16 Prozent, während
die von links und rechts heftig berannte Sozial¬
demokratie mehr als 32 Prozent aufweist. In
der Studentenstadt Tübingen müssen sich die
Nazis mit 4 von 28 neugewählten Vertretern
begnügen. In ihrer alten Hochburg Geislingen
bekamen sie 4 von 12 neubesetzten Sitzen. Nur
in wenigen Städten sind sie an 30 Prozent der
Stimmen herangekommen, in den meisten

und zwar wäre das im März. Da aber Ostern
auf den 27. März und Palmsonntag auf den 20.
März fallen und infolgedessen diese beiden Tage
als Wahltage wahrscheinlich nicht in Frage kom¬
men dürften, ist damit zu rechnen, daß der
13. März  als Wahltag für den ersten Wahl¬
gang angesetzt wird. Die letzte Entscheidung dar¬
über liegt jedoch beim Reichstag bzw. beim
Reichspräsidenten.

In maßgebenden politischen Kreisen wird zur¬
zeit die Frage ventiliert , inwieweit es möglich
ist. die Amtsperiode des gegenwärtigen Reichs¬
präsidenten zu verlängern. Entscheidenddafür
ist. ob der Reichspräsidentvon Hindenburg das

Mittelstädten erzielten sie nur bescheidene Stim¬
mengewinne. So gingen ste in Reutlingen von
1134 auf nur 1491 hinauf und bilden damit ein
Achtel der Eesamtstimmenzahl.

In den kleineren Städten und Landgemein¬
den spielen die Hakenkreuzlereine noch unter¬
geordnetereRolle. Vielfach haben sie an Plätzen,
wo sie schon im vorigen Jahr eine ansehnliche
Stimmenzahl erreicht hatten, nicht einmal Kan¬
didatenlisten zustande gebracht. Da die Hitler»
leute in der im Amt verbliebenen Hälfte der
Ecmeinderäte mit wenigen Ausnahmen gar nicht
vertreten sind, ist ihr Einfluß auf den Rathäu¬
sern gering. Sie werden aber nun in der Praxis
ihr wahres Gesicht zeigen müssen.

Die Sozialdemokratie hat sich durchweg gut,
unter Berücksichtigung der Zeitverhältnisse aus¬
gezeichnet geschlagen. Daß sie, die für alle Not
verantwortlich gemacht wird, Verluste an die
Kommunistenzu verzeichnen haben würde, war
vorauszusehen. Diese Verluste sind aber sehr
viel kleiner als vielfach erwartet wurde. Sie
gehen selten über ein Mandat hinaus. In
vielen Gemeindenhat die Sozialdemokratieihre
Mandate gehalten, in einigen Orten hat sie eins
gewonnen. Die sozialdemokratische Stimmenzahl
ist fast überall größer als bei der letzten Ge-
meinderatswähl in dem viel günstigerenJahre
1928, und wenn sie hinter der Stimmenzahl der
Reichstagswahl zurückbleibt, so erklärt sich das
zum großen Teil daraus , daß die Wahlbeteili¬
gung, obgleich ste viel stärker war als bei frühe¬
ren Eemeindewahlen, doch nicht den Grad der
Reichstagswahl erreichte und die Nichtwähler

verantwortliche Amt des Reichsoberhauptes
weiterführen will und ob im Reichstag für eins
entsprechende Verlängerung seiner Amtsperiode
die hierzu erforderliche Zweidrittelmehrheit auf¬
gebracht werden kann.

Richter Lynch.
In Lawisburg (West -Virginia, USA.)

wurden zwei Neger von einer größeren Men¬
schenmenge aus dem Gefängnis geholt, und ge¬
lyncht. Die Neger befanden sich unter der An¬
schuldigung, zwei Polizeibeämte ermordet zu
haben, in Untersuchungshaft. .

überwiegend aus unseren Mitläufern bestehen.
Bei der Landtagswahl im nächsten Frühjahr,
bei der kein Wahldemagogedie Sozialdemokra¬
tie für die Fehler der Landespolitik der letzten
acht Jahre verantwortlich machen kann, werden
wir diese Wählerschichtenschon wieder mobil
machen.

Verhältnismäßig günstig haben die Deutsch¬
nationalen abgeschnitten. Das kommt davon,
daß erstens die Wirtschaftspartei im ganzen
Lande fehlt, zweitens bei der letzten Reichstags¬
wahl die Hugenbergerschwer aufs Haupt geschla¬
gen worden waren, drittens die Boxheimer
Dokumentemanchenins Nazilager getaumelten
deutschnationalenWähler wieder zur Besinnung
gebracht haben.

Das Zentrum und der Christliche Volksdienst ,
haben im großen und ganzen ihren Besitzstand
gewahrt. Die Deutsche Volkspartei ist in einem
mittelparteilichen Einheitsbau versunken. Die
Demokraten sind in dem alten demokratischen
Schwabenlande im Aussterben. Der Landbund,
in Württemberg Bauern- und Weingärtnerbund
genannt, hat sich diesmal in den Landorten noch
gehalten. Bei der Landtagswahl wird er von
den Nazis mindestens zur Hälfte aufgefressen
werden.

Vom „Erdrutsch" mit bezug auf die württem-
bergischen Gemeindewahlenzu sprechen, hat auch
der großmäuligste Tintenheld der Nazis nicht
gewagt. Diese Wahlen beweisen vielmehr deut¬
lich die Grenzen, die der Naziflut gezogen sind.

Ein Protest des Reichsbanners.
ES ist eine Echwöche. wenn der Staat seinen Bürgern verbietet. Abzeichen in

den staatlichen Farven z« tragen.
Die Bundes-Pressestelle des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Eold teilt mit : „Der Bundesvor¬
stand des Reichsbanners ist für den 14. Dezem¬
ber einberufen, um angesichts der durch die neue
Notverordnung geschaffenen Lage den weiteren
Kurs des Bundes zu bestimmen. Der Bundss-
leitung ist unverständlich, daß die Regierung
durch das unterschiedsloseVersammlungsvcrbot
die Möglichkeit ausgeschaltet hat, außerhalb
der Presse für die von ihr selbst als lebensnot¬
wendig bezeichneteEinheitsfront in außen¬

politische
die Hitli

ien Fragen zu werben und beizutragen.
>ie Hitlr -Psychose zu brechen. In dem unter¬

schiedslosenVerbot des Tragens von einheit¬
licher Kleidung und Abzeichen sieht die Bundes-
leitung einen erneuten Ausdruck jener verhäng¬
nisvollen SchwächedesStaatswillens,
die dem Radikalismus wesentlichenAuftrieb
gibt. Es ist schlimm»  m einen Staat
bestellt , der Bürgern verbietet,
Abzeichen in seinen Farben zu tra¬
gen . In der Schwäche des Staatswillens , nicht

im Tragen von Abzeichen liegt es begründet,
daß Nachrichten über blutige Zusammenstöße
die Spalten der Zeitungen füllen. Heber ein
kurzes, dann wird auch diese Regierung ein>ehen
müssen, daß gerade m Zeiten, da ein Volk
innen- und außenpolitisch um sein Dasein
kämpft, das offene und freudige Bekenntnis
der verfassungstreuenBürger zu den Symbole«
ihres Staates ein unentbehrlicher Aus«
druck  der inneren Gefolgschaft und Verbunden¬
heit ist.«

12 Tote bei einem " " .
Ungeschützter Bahnübergang in Sefteereich.

Aus Wien  wird gemeldet: Inder  llm-
von Cilly ereignete sich ein schweres

utobusunglück, dem bisher zwölf Menschen
zum Opfer gefallen sind. Ein Wagen der städ¬
tischen Autobusunternehmung Eilly fuhr in dich¬

tem Nebel zwischen Cilly und Pletrovitsch in >
dem Augenblick über einen ungeschützten Bahn¬
übergang, als ein Personenzug heranbrauste.
Der Zug erfaßte den Autobus, der mit 23 Per¬
sonen besetzt war und zerriß ihn in zwei Stücke. ^

Acht Personen, darunter vier Frauen, waren so¬
fort tot. Bier Personen starben im Krankenhaus
an den Folgen ihrer Verletzungen. Sieben wei¬
tere Personen liegen noch schwer verletzt im
Krankenhaus Cilly.



Demaasgen.
^ Zn Hessen haben Verhandlungen zwischen
dem Zentrum und den Nationalsozialisten über
eine gemeinsame Regierungsbildung stattgefun¬
den. Der Ausdruck „Verhandlungen"
trifft den Tatbestand allerdings durchaus
nicht . Die Nationalsozialisten haben dem
Zentrum eine Liste von zwölf Punkten
überreicht mit der Erklärung, daß es sich dabei
um ein unteilbares Ganzes und um ein Min¬
destprogramm  handele , daß Kompro¬
misse nicht zulässig  seien und daß sie
dem Zentrum nur die Wahl lassen, anzuneh¬
men oder abzulehnen.

Dieses Ultimatum  ist von dem Wunsche
getragen, dem Zentrum die Annahme von vorn¬
herein unmöglich  zu machen oder es an¬
dernfalls den nationalsozialistischenAnhängern
als gezähmten willfährigen Diener der natio¬
nalsozialistischenPolitik in Freiheit dressiert
vorzuführen. Entkleidet man diese zwölf
Punkte des demagogischen Beiwerks, so bleibt
als Sinn übrig : die Nationalsozialisten erhal¬
ten diktatorischeMacht in Hessen,
dem Zentrum wird die Rolle einer Hilfs¬
kruppe  zugewiesen, die zu gehorchen, aber
nichts zu sagen hat. Ein einziges  Ministe¬
rium soll geschaffen werden, und dies einzige
Ministerium soll mit einem National-
sozialisten  besetzt werden. Für eine wirk¬
liche Regierungsbeteiligung des Zentrums ist
daneben selbstverständlichkein Raum. Dieser
Grundgedanke ist umrankt von einer Reihe
von demagogischen Forderungen,
die teils nicht geistiges Eigentum der National¬
sozialisten sind, teils von ihnen, wie bekannt,
nicht ernst genommen werden. Es Handel, sich
dabei um Sparmaßnahmen in der Verwaltung,
Neufestsetzung des Gehalts des Staatspräsiden¬
ten. Kürzung der Abgeordnetendiäten, Beam¬
ten entlassungen, die den Nationalsozialisten
nicht passen. Streichung sämtlicher Staatsrats¬
stellen.

Ein Teil dieser Sparmaßnahmen ist in Hes¬
sen bereits durchgeführt, und zwar von den
Sozialdemokraten!  Wie es im übri¬
gen die Nationalsozialisten mit derartigen
Dingen halten, wenn sie wirklich einmal an
der Macht stnd, haben die Vorgänge in Thü¬
ringen und Braun schweig  auf das deut¬
lichste gezeigt. Als Herr Frick in Thüringen
an der Macht war, war plötzlich keine Rede
mehr von der Kürzung der Mini st er¬
geh älter,  die Nationalsozialisten haben
vielmehr sehr kräftig für Herrn Frick gesorgt
trotz alles Einsparungs-geschreis. das sie vorher
angestimmt hatten, sie haben Bestimmungen
über Sonderpensionen für ihn  im
Landtag durchgesetzt und sie haben unter Auf¬
wendung staatlicher Kosten weitere National¬
sozialisten in Futterkrippen  zu setzen ver¬
sucht. Die letzten Auseinandersetzungenim thü¬
ringischen Landtag haben darüber hinreichend
Klarheit geschaffen. Aehnlich war es in
Braunschweig, wo durch Notverordnung bereits
die Zahl der Ministerien auf eins beschränkt
worden war. Trotz dieser Notverordnung haben
die Nationalsozialisten von ihren bürgerlichen
Koalitionsgenossen die Wiedereinsetzungeines
zweiten Ministers  erzwungen , nur um
Platz zu machen für Herrn Klagges.

Ihre Nebenforderungen  sind des¬
halb lediglich für die Dummen  be¬
stimmt, die sich um die letzten politischen Vor¬
gänge nicht gekümmert haben. Sie sollen die
Diktatur der Nationalsozialisten schmackhaft
machen. Der einzige nationalsozialistischeMi¬
nister in Hessen, den sie fordern, soll fernerhin
die Position Hessens im Reichsrat
benutzen, um der gegenwärtigen Reichsregie-
ruwg die heftigste Opposition im Geiste des
deutschen Faschismus zu machen. Die National¬
sozialisten wollen aus Hessen ein Ue Her¬
tz raunschweig und Ueberthüringen
machen! Der Geist, in dem sie zu regieren
gedenken, ist klar. Er wird dadurch charakteri¬
siert. daß auf Antrag der Nationalsozialisten im
hessischen Landtag der in Verdacht des Hoch¬
verrats stehende Dr . Best,  der Verfasser der
berüchtigten bestialischen Boxheimer Doku¬
mente. in den hessischen Staats¬
gerichtshof  gewählt worden ist. Von einer
Suspendierung von Best und seinen Spieß¬
gesellen von ihren Parteiämtern und öffent¬
lichen Mandaten durch die Reichsleitung der
NSDAP , ist längst keine Rede mehr. Sie sind
die führenden Repräsendanten der National¬
sozialistischenPartei im hessischen Landtage.
Sie werden, wenn sie erst einmal die Macht¬
mittel des Landes in der Hand haben, den
Versuch machen, die Dinge in Hessen in der
Richtung des Geistes der Boxheimer Doku¬
mente weiter vorwärts zu treiben. Man müßte
erwarten, daß vor dem Treiben dieser Leute
selbst die Wirksamkeit des Herrn Klanges in
Braunschwelg zurücktreten würde. Faßt man
die Persönlichkeiten, voran den Dr. Best und
den Dr. Wagner, der auf dem Voxbeimer Hof
bankrott gemacht hat, ins Auge, so müßte man
einem solchen Experiment in Hessen mit Be¬
sorgnis entgegensehen.

Es besteht deshalb beim hessischen Zentrum
sehr wenig Neigung, sich mit den National¬
sozialisten einzulassen, gar keine Neigung vor
allem, das großspurige und hochfahrendeUlti¬
matum der Nationalsozialisten auf Kosten des
Ansehens der Zentrumspartei anzunehmen!

Finanrvrobleme.
Die schweizerischeDepeschenagentur meldet

aus Basel, daß die Frage, ob gemäß der deut¬
schen Forderung auch die Zahlung der
unbedingten Annuität des Poung-
Planes  eingestellt werden solle, erst gegen
Schluß der Konferenz behandelt werde. Zunächst
wolle der Ausschuß über das Ausmaß der deut¬
schen Zahlungsfähigkeit oder -Unfähigkeit Klar¬
heit schassen.

Der amerikanische Staatspräsident Hoover
hat am Donnerstag an den Kongreß eine
Sonderbotschaft gerichtet, in der er vor allem

die Ratifizierung des SHuldenfeiersah.
res  big zum IS. Dezemberfordert, die Wieder¬
einsetzung des Kriegsschuldenansschussesvor¬
schlägt und weitere wirtschaftliche Zugeständ¬
nisse wünscht. In der Botschaftheißt es dann
weiter, daß eine Schuldcnstreichung für die
amerikanische Regierung nicht in Frage komme.

Wie Reuter aus Washington meldet, hat die
französische Regierung der amerikanischenRe¬
gierung formell mitgeteilt, daß eine Revision
der Reparationsverpflichtungen von einer ent¬
sprechenden Herabsetzung der Kriegsschuldenbe¬
gleitet sein müsse.

Brüning vor der
auslSnWGea Presse.
Die „Vossische Zeitung" berichtet Einzel¬

heiten aus der Nede, die Reichskanzler Dr. Brü¬
ning gestern vor den Berliner Auslandsfour-
nalisten gehalten hat. Der Reichskanzler er¬klärte:

Gegenüber den Aeußerungen nationalsozia¬
listischer Führer könne die Reichsregierung nur
immer wieder versichern, daß sie bei aller Sorge,
mit der sie das Umsichgreifendes Radika¬
lismus  verfolge, die Zügel fest in der Hand
halte.

Wenn im Auslande Sorge wegen des An¬
wachsens des Nationalsozialismus bestehe, jo
solle man sich darüber klar sein, daß daran die
weltwirtschaftlichenVerhältnisse und die poli¬
tischen Zwangsläufigkeiten der Vergangenheit
einen mindestens SOprozentigenAnteil  Hüt¬
ten. Er sei überzeugt, daß die Welt mit einem
Schlage die Gefahr des Nationalsozialismus be¬
seitigen könne, wenn sie Deutschland so helfen
würde, wie es seines Erachtens auch vom
menschlichen Standpunkt aus notwendig wäre.

Bei der Erläuterung , die der Kanzler dann
zu der neuen Notverordnung  gab , sagte
er einleitend, Laß Darlegungen über diese Maß¬
nahmen um so mehr interessieren würden, als
bei einem Aortschreiten der Weltkrise Deutsch¬
land sicherlich nicht das einzige Land bleiben
werde, Las zu ähnlichen Maßnahmen werde
greifen müssen. Man kann, so führte er aus,
die Deflation über einen gewissen Punkt hinaus
nicht fortsetzen, weil sonst ein Wettrennen zwi¬
schen Len gesenkten Preisen, Löhnen und Gehäl¬
tern auf der einen Seite und den sinkenden
Staatseinnahmen auf der anderen Seite ent¬
stehen würde.

Mit starker Betonung widersprach der Reichs¬
kanzler der Behauptung, Laß die deutsche Re¬
gierung Staatskapitalismus oder Planwirt¬
schaft betreibe. Ihre Absicht sei lediglich, eine
Verkrampfung der Wirtschaft zu vermeiden, die
zu Staatswirtschaft oder Planwirtschaft führen
könnte. Dieser Erklärung fügte der Kanzler
hinzu, daß die deutsche Regierung, wenn sie auch
in gewisser Weise auf die Vorgänge in England
sich habe umstellen müssen, nicht beabsichtige,
Dumping zu treiben.

lieber die Reparationsfrage sagte Dr. Brü¬
ning u. a. :

„In dem Augenblick, wo Deutschlandnichts
mehr geliehen bekommt und die Reparationen
durch Warenüberschuk bezahlen muß, werden
die Reparationszahlungen entweder die ganze
Weltwirtschaft durcheinander bringen oder es
wird sich die Unmöglichkeitder Zahlungen er¬
weisen. Meine Hoffnung ist, so schloß der
Reichskanzler, „daß die Welt, wenn sie alle Sy¬
steme durchprobiert haben wird, sich zu einer
großzügigen Lösung wird entschließenmüssen."

Auf dis Frage eines der Berichterstatter,
was der Reichskanzlerzu französischen Presse¬
äußerungen sage, die aussprechen, daß man
Deutschlandnur im Rahmen des Poungplanes
helfen könne, erwiderte der Reichskanzler, er
hoffe, daß die bevorstehendeinternationale Re-
varationskonferenz entscheiden werde. Aus sie
Arage, oü er selbst an der Reparationskonferenz
teilzunehmen gedenke, antwortete der Reichs¬
kanzler: „Ja , wenn die anderen Außenminister
auch zur Reparationskonferenz erscheinen."

Verurteilter Geistlicher.
Vom erweiterten Schöffengericht Berlin-

Lichtenberg wurde der 33jährige Hausgeistliche
des Franz-Joseph-Heims in Berlin - Weißensee,
Eompert, wegen Sittlichkeitsverbrechens in 14
Fällen unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Das St . Josephsheim ist ein katholisches
Erziehungsheim. Der Angeklagte hatte sich
schwer an den ihm anvertrauten Zöglingen ver¬
gangen.

In Berlin werden heute von amtlicher Stelle
Nachrichten dementiert, wonach der Parteiführer
der Nationalsozialisten, Hitler,  vom Reichs¬
präsidentenempfangenwerde« solle. Ein solcher
Empfang ist nicht vorgesehen.

Vermischte Notizen. Die Berliner Kriminal¬
polizei hat in der Nähe des Alexanderplatzes
in einer Schlosserei eirie Falschmünzer¬
werkstatt  ausgehoben, in der seit langer Zeit
falsche Fünfmarkstücke geprägt wurden. — Mel¬
dungen aus Mukden zufolge stnd auf einem
Landgut Lei Tungliao 400 koreanische
Bauern  von Räubern niedergemetzelt wor¬
den Das Landgut gehört einem Millionär aus
Tokio. Die Räuber belagerten das Gut drei
Tage und verlangten die Herausgabe von 300
Gewehren. Als die Forderung abgelehnt wurde,
zerstörten sie alle Gebäude und töteten sämt¬
liche Bewohner. — Die englische Cunard-Linie
hat beschlossen, insolge Zahlungsschwierigkerten
den Bau ihres 73 OOO-Tonnen - R i e se n-
d a mp fers  einzustellen. Das Schiff sollte be¬
kanntlich der deutschen„Bremen" das Blaue
Band des Ozeans wieder entreißen. Die an
dem Vau beteiligten 3800 Werftarbeiter stnd be¬
reits zur Entlassung gekommen. — Bei Mün¬
ster  geriet ,ein mit 60 Personen besetzter Omni¬
bus mit Anhänger auf der Provinzialstraße,
die neben der Bahn liegt, in den Graben und
wurde von einem Güterzug gestreift. Zwölf
Personen wurden verletzt, eine davon schwer.
— Die diesjährigen Nobelpreisbeträge
sind die höchsten, die je verteilt worden sind, und
belaufen sich auf je 173 206 Kronen.

Ungeiläris Loge.
SVziakdemokeaWGe Feamsrr«mL Kotveeoe-n»««.

Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion beschäftigte sich am Don¬
nerstag nachmittag in mehrstündiger Sitzung
mit der neuen Notverordnung. Uebereinstim-
mend wurde festgestellt. daß wesentliche Bestim¬
mungen dieser Notverordnung und insbesondere
diejenigen, die die Lohnsenkungenbetreffen,
gegen die eindringlichen Warnungen und den
schärfstenWiderspruch der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion erlassen worden sind.

Der Fraktionsvorstand beschäftigte sich weiter
mit der politischen Gesamtsttuation und den
politischen und wirtschaftlichen Konsequenzen,
die durch eine Entscheidungder Reichstagsfrak¬
tion für oder gegen die Einberufung des
Reichstages herbeigeführt werden würde. Be¬
schlüsse wurden noch nicht gefaßt. Eine neue
Sitzung ist für Montag vormittag angesetzt.
Am Montag nachmittag tritt dann die Reichs¬
tagsfraktion zusammen.

Sefse».
Die „Bedingungen" der hessischen Nazis zur

Frage der Regierungsbildung an das hessische
Zentrum lauten : „1. Die Zahl der Minister
wird aus einen — den Staatsprästüenten — be¬
schränkt. Der Staatspräsident wird von der
NSDAP , gestellt. 2. Sämtliche Ministerren
werden zu einem, nämlich dem Staatsministe¬
rium, mit je einer Abteilung für Inneres,
Finanzen, Justiz und Bildung vereinigt.
3. Sämtliche Staatsratsstellen werden sofort ge¬
strichen. 4. Die hessische Gesandtschaft beim
Reich wird aufgehobenund durch eine mit einem
höheren Beamte besetzte Geschäftsstelle ersetzt.
5. Alle Parteibuchbeamten ohne die vorgeschrie¬
bene Fachbildungwerden sofort ohne Ruhegehalt
entlassen. 6. In der Zentralstelle werden —
im Sinne des Gutachtens des Reichssparkam-
missars— zahlreiche Funktionen teils aügedaut,
teils auf mitlere Behörden verteilt. Zahlreiche
Stellen werden teils sofort, teils mit der Durch¬
führung der Verwaltungsreform gestrichen.
7. Das Gehalt des Staatspräsidenten wird auf
12 00g NM. im Jahr festgelegt. 8. Die Mi¬
nisterpensionen und die Höchstgehälter uns
HLchstpenstonen im Staat und in Gemeinden
werden in dem Maßstabe herabgesetzt, daß das
Höchstmaß 12 000 NM. im Jahre ausmacht.
9. Die Zahl der Abgeordneten des hessischen
Landtages wird aus 30 herabgesetzt. 10. Die
Bezüge der Abgeordneten werden aus den Er¬
satz der wirklichen Auslagen herabgesetzt. 11
Die Kultur - und Schulpolitik wird bewußt auf
eine christlich-nationale Grundlage eingestellt
und hat sofort den schärfsten Kampf gegen
Schmutz und Schund und gegen die marxistisch¬
jüdische Kulturzersetzungaufzunehmen. .12. Dre
hessische Regierung tritt im Reichsrat für eine
Politik des entschiedenen nationalen Unverstan¬
des gegen Unterdrückungund Ausbeutung und

für jede Möglichkeit eines aktiven Freihcits-
kampfes ein." (Siehe den nebenstehenvenAr¬
tikel und die Ablehnung durch das Zentrum
unter Notizen.)

Bestrafter Beleidiger.
Der Würzburger  Ordinarius Gaus

wurde wegen Beleidigung des sozialistischen
SchriftstellersCarl Credo zu einer beträchtlichen
Geldstrafeverurteilt . Gaus hatte Credo in einer
Polemik einen „ehemaligen Zuchthäusler" ge¬nannt.

Politische Notizen. Der Oberpräsident der
Provinz Hannover hat das Hannoveraner
Hngenberg-Organ „Die Niederdeutsche
Zeitung"  und deren Kopfblatt, das „Hildes¬
heimer Abendblatt", aus zwei Wochen verboten.
Veranlassung zu diesem Verbot gab ein Artikel,
der große Verleumdungen gegen den volks¬
parteilichen Regierungspräsidenten in Hildes-
Heim enthält . — Die Schweiz  hat mit Wir¬
kung vom 1ö. Dezember ihre Schutzzölle erhöht.
Von der Maßnahme wird besonders leichtes
Schuhzeug betroffen. — In Rom verlautet, daß
Hitler  Anfang Januar die italienischeHaupt¬
stadt besuchen wird. U. a. soll ein Empfang
bei Mussolini in Aussicht genommen sein. —
Die „Berliner  B ö rs  e n z e i t u ng " fft
auf Grund eines Artikels, in dem im Zu¬
sammenhang mit Seoerings Antwortschreiben
an die Polizeiofsiziersvereinigung dem Minister
der Borwurf der Parteilichkeit in der Amts¬
führung gemacht wurde, vom Polizeipräsiden¬
ten aus acht Tage verboten worden. — Die eng¬
lische Regierung hat dem französischen Kabinett
eine neue Note überreichen lassen, in der sie die
Forderung nach Aufhebung des ISprozentigen
französischen Einfuhrzuschlags  wieder¬
holt. Die Note soll den Charakter einer For¬
derung haben und energischgehalten sein. —
In Hessen  wird das Zentrum aus die Be¬
dingungen der Nationalsozialisten zur Re¬
gierungsbildung in Hessen heute antworten und
diese Antwort veröffentlichen. Sie wird in
einer scharf ablehnenden Form gehalten sein. —
Die Ermittlungen der Dessauer Kriminal¬
polizei haben ergeben, daß ähnliche blut¬
rünstige Pläne,  wie von führenden hessi¬
schen Nationalsozialisten in Boxheim, auch von
maßgebenden Nationalsozialisten in Anhalt
ausgearbeitet worden sind. — Gestern abend
kam es in Berlin unweit des Schlesischen Tores
wieder zu einem gefährlichen Zusammenstoß
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
Es wurden 30 bis 40 Schüsse gewechselt. Zwei
Beteiligte mußten mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht, werden. Die Polizei
nahm insgesamt 60 Hitleranhänger
und 13 Kommunisten  fest. Bei der Durch¬
suchungeines in der Nähe gelegenen Nazi¬
lokals fand man mehrere geladene Schußwaffen
versteckt vor. — In Budapest  wurde der
General der Landjägerei Franz Schill wegen
Beteiligung an dem Putsch verhaftet. Bis vor
wenigen Wochen unterstand ihm die gesamte
ungarische Landjägever-

Vermittlung.
Von

Ernst Friedmann.
(Nachdruck verboten.)

(Eleganter Junggesellensalon. Otto Kronegger,
zwischen Bergen gestickter Diwarpolster ver¬
graben, blickt gutmütig lächelndaus halbliegen¬
der Stellung nach der Portieren der Tür , hinter
denen die Frackschöße des Dieners eben ver¬
schwunden sind. Im nächsten Augenblick er¬

scheint Elfi zwischen der Draperie.)
Elfi (bleibt stehen, steif) : Sie verzeihen,

Herr Kronegger. Nur einige Worte. Ich gehe
gleich wieder.

Otto:  Welche Ueberaschung! Elfi in
meinem keuschen Heim? Was führt dich zu
mir, Kleines?

Elfi (mißt ihn mit erhobenemHaupt durch
halbgeschlossene Lider) : Sie mißverstehen die
Situation (mit Betonung), Herr Kronegger.
Ich will's auch kurz machen, damit Sie im
Bilde sind. Sie haben der armen Herta ihre
Briefe zurückgeschickt.

Otto (streckt sich und gähnt) : Ich kann
mich kaum fassen, Elfi. Einige Tage weniastens
wollte ich mir Ruhe gönnen von allem Ewig¬
weiblichen. Kismet! Gestern erst mach' ich
Schluß und schon vierundzwanzig Stunden
später kommt mir gerade das Mädel ins Haus
geschneit, das mir gefährlich werden kann.

Elfi:  Pfui ! Daß Herta, die Sie durch
sechs Monate herumgeschleppthaben, jetzt mit
verschwollenen Augen und einer häßlichenrolen
Nase zu Hause sitzt und um einen Ehevergessenen,
der ihre Liebe gar nicht verdient, stundenlang
heult, das rührt Sie natürlich nicht, Sie Scheu¬
sal. Das steht Ihnen ähnlich!

Otto (ärgerlich ) : Wenn sie dumm ist, so ist
das ihre Sache. Ich habe mir die Stunden
anders gekürzt, teuerste Elfi , habe für die Zu¬
kunft Pläne geschmiedet und eben an dich ge¬
dacht.

Elfi (ironisch ) : Sehr schmeichelhaft,
tto:  Meiner Seel ! An dich und anOt

Alma.
Elfi (tritt nahe an ihn heran) : An Alma?

„ chahaha! Sie meinen wohl, mein Herr, Sie
brauchenbloß der Alma zu pfeifen, so fliegt sie
Ihnen schon in die Arme. Da Han ma an
ö spaß g'habt. Die ist doch— Sie wissen ja —
in festen Händen.

Otto:  Närrchen , List du vielleicht nicht in
festen Händen? Üno doch habe ich, wie ich dir
sagte, auch an dich gedacht. Heute ist übrigens
Donnerstag und — Sapperment, halb vier
Uhr! Was' wird Robert jetzt tun ? — Sei vor¬
sichtig, Elfchen. sei vorsichtig! Laß ihn nichtsitzen, bevor du ganz sicher bist, dich mit mir
trösten zu können.

Elfi:  Was Sie sich nicht alles einbilden,Herr . . , Otto. Tut sich was! Aebrigens denk

ich gar nicht daran , den Robert laufen zu lassen.
Herta entschuldigtmich heute Lei ihm, das gute
Ding.

Otto (spitzt die Lippen und stößt einen
kurzen Pfiff aus) : Sie ist bei ihm, trotz der ver¬
schwollenen Augen und der häßlichen roten Nase?
Elfchen, armes, dummes Elfchen. ahnst du denn
nicht, daß sie dich gerade jetzt betrügen?

Elfi:  Wenn Herta so einen niederträch¬
tigen, unverbesserlichen rabenschwarzen ver¬
lotterten Charakter hätte, wie Sie . Herr Otto,
dann ja ! Wär ' noch schöner! Wo ich für sie
vermittle.

Otto:  Setz' dich zu mir ! (Zieht sie neben
sich nieder.)

Elfi:  Was ist denn das? Weg mit den
Fingern ! Puh , ist es da heiß.

Otto:  Du — Kleines. — Ich fang' mir
doch nichts mit dir an.

Elfi (lacht ) : Wobei Lleibt's also?
Otto:  Es wär' ja ganz schön, aber das

Aufhören dann ist wieder sô schwer. Wir
Junggesellen sollten überhaupt einen Kollektiv¬
vertrag aufstellen.

Elfi:  Was Nobles möcht' da heraus¬
kommen. ^

Otto:  Warum nicht? Sechs Monate Ver¬
pflichtung für den Arbeitgeber und den Arbeit¬
nehmer. Dann, wenn es einem der beiden Ver¬
tragsteile so paßt : Adieu — aber ohne Ver¬
mittlung.

Elfi (weinerlich ) : Da erinner' ich mich
wieder an die arme Herta. Was soll ich ihr
nur sagen? , .

Otto:  Sag ', bist du oder stellst du dich so
naiv? Du weißt doch, daß dein Robert nach
ihr immer schon hungrige Augen gemacht bat.
Und nun schickst du sie direkt in die Höhle des
Löwen.

Elfi:  Aber die ist ja heute ganz nieder¬
gebrochen.

Otto:  Ich schwör' dir, Kleines, er wird sie
schon aufrichten. (Er zieht Elfi an sich.)

Elfi:  Da kennst du sie schlecht. Laß doch!
Du lieber Gott, du zerraufst mich ja ganz. So
geh! Ich werd' morgen nicht wissen, wie ich ihr
in die Augen schauen soll.

Otto:  Tschapperl , sie wird das gar nicht
merken weil sie auch immer wegschauen wird.

(Elfi verzieht das Gesicht zum Weinen.)
Otto (nähert seinen Mund ihren Lippen) :Nun?
Elfi (legt die Hände um seinen Nacken und

schluchzt auf) : Der Schuft, der Robert ! Ich bin
io unglücklich!

Otto:  Du mein süßes, gemeines Raben¬
viecherl.

Elfi (lacht unter Tränen) : Und was ist's
mit dem Vertrag?

Otto:  Ja , an das halt ' ich bald vergessen.Auf einem Punkt besteh' 'ch. Wenn du nach
zwölf Monaten — bei dir halt ich's schon io
lange aus — von mir deine Briefe zurückkriegst,
dann schickst du mir zur Vermittlung — disAlma.
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Gold im FulMSMrm?
vubiläum des Reichskriegsschatzes. — Im Haupt¬

quartier der schwarzen Reichswehr.
Es gibt Legenden, die hundertmal widerlegt

werden und ebenso oft wieder auftauchen. Eine
von ihnen, die in diesen Tagen der Geldnot und
Notverordnungen besonders aktuell erscheint, ist
die Geschichte vom Goldschatzim Juluisturm,
dem Hauptbollwerk der Spandauer Zitadelle.
Nach dem Krieg, nach der Inflation hielt sich—
nicht nur in der Mark Brandenburg, sondernda
und dort in Deutschland— hartnäckig das Ge¬
rücht aufrecht, der Juliusturm in Spandau ent¬
halte Hunderte von Millionen Mark in purem
Gold, und dieser Schatz solle in seinem Versteck
dem Zugriff der „Franzosen", wie den Ansprü¬
chen der Jnflationsqeschädigtenentzogen werden.

Es ist jetzt gerade sechzig Jahre her, daß der
Juliusturm , das Herz der Festung Spandau, zum
Aufenthaltsort eines großen Goldschatzesbe¬
stimmt wurde. Nach der Beendigung des deutsch¬
französischen Krieges von 1870/71, dessen finan¬
zielle Friedensbedingung die Zahlung von ein
paar Milliarden Mark Kriegsentschädigungan
Deutschland bildete, erklärte man einen Teil die¬
ses Geldes, nämlich 120 Millionen Mark, zum
„Deutschen Reichskriegsschatz". Dieses Geld
wurde in den Gewölben des Juliusturms in
Goldbarren untergebracht, da man es hier, in
der sozusagen„bis an die Zähne bewaffneten"
Festung Spandau, vor allen Angriffen besser ge¬
schützt glaubte als in den nur „zivil" bewachten
Tresors der Reichsbank.

Der Reichskriegsschatz sollte für den Fall der
Mobilmachung als sofort verfügbares Anfangs¬
kapital eines Krieges bereit liegen. Nur auf
kaiserliche Anordnung, mit Zustimmung des
Bundesrats , des Reichstags, des Reichskanzlers
und eines eigens bestelltenSchatzkuratorsdurfte
über das Gold im Juliusturm verfügt werden.
Vor dem Weltkrieg genoß der Juliusturm daher
auch einige Berühmtheit, und der dunkelrote,
innerhalb eines wassergefüllten Burggrabens
liegende uralte Vau erregte die Untertanen¬
phantasie.

Breitbeinig verwehrt ein Reichswehrsoldat
dem Besucher,von 1931 den Zutritt zur Burg-
Lrücke, der einzigen Verbindung des Julius¬
turms mit der Außenwelt. Aber schließlich ge¬
lingt es doch, das Allerheiligste altpreußifcher
Zivilisation zu betreten.

Innerhalb der Mauern glaubt man mit
einem Schlage in längst vergangene Zeiten ver¬
setzt worden zu sein. Die meisten Gebäude des
großen Komplexes zeigen mittelalterlichen Stil,
nur das „Herrenhaus" stammt aus friderizmni-
scher Zeit. In der Mitte wuchtetdas ungeheure
Massiv des Turms empor; seltsam berührt der
Gegensatz zu der leidlich modernen Panzertür,
die den letzten Schutz des Reichskriegsschatzes
bildete. Gespannt wartet man, bis der Führer
die quietschenden Schlösser geöffnet hat — wird
man, von gleißendemGold geblendet, die Augen
schließen müssen? Die Tür gleitet auf — schwarz
und schaurig gähnt der Riesenraum im Dunkeln,
Moderlust dringend ans Tageslicht. Nicht ein
einziges Stückchen Gold wurde vergesseneinzu-
packen, als am 2. August 1914 die Lastautos der
Rcichsbankvor der Panzertür hielten, um die
120 Millionen ihrer Bestimmung, der Mobil-
machungs- Finanzierung, zuzuführen. Leises
Rascheln kommt aus dem Gewölbe: Ratten . Sie
sind die einzigen Bewohner des Juliusturms
geblieben.

Weiter geht es, über ein verwirrendes Laby¬
rinth von auf- und absteigenden Stufen, durch
die unterirdischen Zellen und Gänge der
Bastiane, an Hohen Lichtschächten vorbei und an
vermauerten Torbogen. Jetzt blitzt die Taschen¬
lampe des Führers auf und leuchtet in die Tiefe
der Schächte. Man erkennt seltsame, in das
Mauerwerk eingelassene Rollen mit Ketten;
dienten sie als Muitionsaufzüge oder als Folter¬
werkzeuge? Man weiß es nicht mehr. Sicher ist
nur, daß in diesen modrigen, fast ganz dunklen
Schächten und Verließen zur Zeit Friedrichs des
Großen die Staatsverbrecher und Hochverräter
eingekerkert, erschossen oder enthauptet wurden.
In einer dieser Zellen, auf wenigen Fußbreit
Raum, schmachtete 23 Jahre lang der Kammer¬
diener Friedrichs: er soll seinen Herrn auf An¬
stiften der Oesterreicher zu vergiften versucht
haben. Ein Gruseln läuft dem Beschauer über
den Rücken bei der grauenhaften Vorstellung,
daß ein Mensch hier das letzte Vierteljahrhun¬
dert seines Lebens verbracht hat.

Ganz unten in der Zitadelle stößt man merk-

Srmkt Ni Kölaus beschenkt sich selbst.
Wiedersehen nach 2k Jahren.

Es geschehen noch Wunder auf dieser Welt,
wie ein höchst seltsamer Vorfall, der sich in
Nancy  abgespielt hat, beweist; und es wird
sicher niemand wundernehmen, daß der Ort
dieses außerordentlichenVorfalles eine Kirche
war, und zwar die Sankt-Nikolaus-Kirche, die
am 6. Dezemberdieses Jahres das Fest ihres
Schutzpatronsfeierte.

Vor genau 26 Jahren — es war ebenfalls am
6. Dezember— verschwand während des Kirchsn-
festes aus einem Elasschrank, der in der
Sakristei stand, der sehr wertvolle Schatz der
Kirche, bestehend aus

13 juwelengeschmückten Gold- und Silver-
stiicken.

Darunter befanden sich Kostbarkeiten aus dem
15. Jahrhundert , eine kleine Statue der Jung¬
frau von Orleans, besät mit 60 Amethysten, eine
Reliquie aus Lothringen, ein Armband aus
schwerem Gold und als Hauptstück eine be¬
sonders kostbare Diamantennadel.

Trotz aller Bemühungen der Polizei gelang

es nicht, des Diebes, der am Nikolaustag, statt
Geschenke zu bringen, der Kirche alte Geschenk-
stücke gestohlenhatte, habhaft zu werden Um
so größer war die Bestürzung des Kirchen¬
dieners, als er anläßlich des diesjährigen
Nikolausfestes den Elasschrank öffnete und die
gestohlenenKostharkeiten

genau so geordnet, wie vor 28 Jahren.
darin vorfand. Die Nachricht von dem Wieder¬
auftauchen des Schatzes voäreitete sich sofort
unter den Einwohnern der benachbarten
Straßen . Und es hieß übereinstimmend, der
heilige Nikolaus, der sonst kleine Kinder mit
den herrlichstenSachen beglückt, habe sich dies¬
mal selbst beschenkt, um den ihm vor 26 Jahren
angetanen Schaden wieder gut zu machen.
Dessenungeachtet bemüht sich die Polizei, die an
Wunder anscheinend nicht glaubt, die Spur des
unbekannten Diebes zu finden, der offenbar aus
Reue das gestohlene Kirchengut zurück¬
gebrachthat.

würdigerweise wieder auf freundlichere Ge¬
mächer mit Hellen Wänden, weiß verputzterDecke
und kannelierten Säulen , zu denen Treppen mit
verschnörkeltem Rokokogeländerführen: die Zu¬
fluchtsstätten der königlichenFamilie, vorge¬
sehen für den Fall eines Belagerungskrieges.

Diese Festung war vor ein paar Jahren der
Sitz der sogenannten „Schwarzen Reichswehr",
des berüchtigtenMajors Buchrucker, der hier von
1920 bis 1923 sein Hauptquartier aufgeschlagen
hatte, um vom Juliusturm aus Deutschland für
die Reaktion zu erobern. Wie er selbst späterhin
vor Gericht ausgesagt hat, bestandenseine Man¬
nen zum größten Teil aus steckbrieflich gesuchten
Verbrechern, die „Selbstjustiz" geübt hätten —
in geläufiges Deutsch übersetzt: aus Fememör¬
dern. Als es endlich gelungen war, diese ille¬
gale Truppe aufzulösen, wurde Major Buchrucker
im Juliusturm verhaftet und zu zehn Jahren
Festung verurteilt . Aber schon nach drei Jahren
hat man ihn begnadigt und entlassen.

Endlich steht man wieder außerhalb der
schwarzweißen Schilderhäuser, die das Eigentum
des Reichswehrfiskusbewachen. Und man emp¬
findet den großen Gegensatz zwischen der Atmo-
fpähre dieser roten Mauern mit ihrem aben¬
teuerlichen Grauen und dem buntwimmelnden,
heiteren Volksparkzu ihren Füßen, den die Ju¬
gend Spandaus gern besucht, kaum bedrückt vom
wuchtigen Ernst solch kriegerischer Nachbarschaft.

iroe-we«deuMe
MMchmi.

Zritbilder aus dem Jeverland.
Vor einiger Zeit, als der Frost schon ziemlich

stark einfetzte und der Boden auch tagsüber mit
einer Reifschicht überdeckt war, konnte man noch
vereinzelt Vieh auf der Weide sehen oder
abends laut brüllen hören. Man muß sich da
unwillkürlich fragen, ob das nun Geiz oder
Faulheit der Viehbesitzer war, die Tiere der
Kälte auszusetzen; denn die Futterersparnis
durch das Weiden wird doch wieder Lurch den
erhöhten Fettverbrauch infolge verstärkter
Wärmeabgabe zunichte gemacht. Außerdem liegt
eine rheumatische Erkrankung der Tiere sehr
nahe. Hier wäre eine berufständigeAufklärung
sehr angebracht. Leider befassen sich die land¬
wirtschaftlichenBerufsorganisationen heute viel¬
mehr mit der politischenVerhetzung, die dann
in Widerständen gegen die bestehendenGesetze
ihren Niederschlagfinden.

Ein ganz beliebtes Hetzthema ist die sogs¬
nannte Verschwendungin den sozialen Einrich¬
tungen des Reiches und der Länder. Da wird
darüber geschimpft, daß die Arbeitslosen für
ihr Nichtstun Unterstützungbekämen, während
der Landwirt im Winter auch arbeitslos wäre
und nichts bekäme. Einige gehen in ihrn Be¬
hauptungen soweit und meinen, daß es dann
erst wieder bester werden könnte, wenn die Ar¬
beitslosen keine Unterstützung bekämen. Daß
dieser Wegfall der Unterstützungeneiner Ver¬
nichtung der Kaufkraft des inneren Marktes
gleichkäme und daß sich die Auswirkungen in
einem weiteren Preissturz aller landwirtschaft-

lichen Produkte zeigen würden, daran scheint
niemand von den ganz Schlauen im Lande zu
denken. Es wird nur alles nachgebetet, was
das „Wochenblatt" auftischt.

Im Auftischen solcher Neuigkeiten scheint cs
überhaupt groß zu sein. Besonders die Orts¬
krankenkasten, die in Zahlungsschwierigkeiten
geraten, scheinen es ihm angetan zu haben.
Jedesmal sollen dann die prunkvollen Neubau¬
ten unter sozialistischer Führung und nicht die
säumige Beitragszahlung der Arbeitgeber und
die übermäßig hohen Bezüge und Einkommen
der Aerzte die Ursache für die Zahlungsschwie¬
rigkeiten sein. Man findet nichts dabei, wenn
Hunderttausende oder Millionen für Denkmals¬
bauten nutz- und zwecklos verpulvert werden,
— denn den Toten nutzt auch das schönste Denk¬
mal nichts mehr und kann sie nicht mehr rns
Leben zurückrufen—; wenn man aber von
sozialistischerSeite daran geht und für die
Kranken und Leidendendes werktätigen Volkes
die modernsten Hilfsmittel zur Wiederherstel¬
lung der Gesundheit heranzieht, dann unrd
von Verschwendung gesprochen.

Ebenso sonderbar mutet es an, wenn die
Nationalsozialisten in Jever eine Kriegsopfer¬
hilfe anpreisen und so tun, als wollten sie Len
Kriegsbeschädigtenhelfen, während Vertreter
der Kastentheorie in demselben Atemzug er¬
klären, daß die Kriegskrüppel wenigstens noch
soviel Tapferkeit aufbringen müßten, um sich
mit einem Kopfschutz-aus dem Wege zu räumen,
damit sie dem Volke nicht länger zur Last
fallen.

Der einzige Lichtblick in dieser trüben, ver¬
worrenen Zeit ist noch die Opferbereitschast
eines großen Teils der Bürgerschaft für die
Winterhilfe. Leider sind die Gaben, so reichlich
sie auch gespendet wurden, in ihrer Wirkung
wie ein Tropfen auf einen heißen Stein ; denn
allzu lange hat die Arbeitslosigkeit der Fa¬
milienväter schon gedauert, so daß es überall
an den notwendigstenSachen fehlt. Hoffentlich
machen sich auch hier noch vor Weihnachten die
Auswirkungen der Fleisch-, Brot-, Kartoffeln-
nnd Kohleverbilligung bemerkbar, so daß sich
jeder sattesten und in einer warmen Stube
sitzen kann. *

Heidmühle. Mitgliederversamm¬
lung der SPD.  Die Mitgliederversamm¬
lung der SPD . findet am Sonntagnachmittag,
3 Uhr, bei Schütt in Heidmühle statt. Abends
8 Uhr läßt die Arbeiterwohlfahrt den Film
„Der lebende Leichnam" über die Leinwand
ziehen. Genossin Frerichs  gibt die Erklärung.
Auf Los der Arbeiterwohlfahrts-Lotterie ist
freier Eintritt , sonst 25 Pf.

Schortens. Keine schlechten Kar¬
toffeln.  Die vom Gut Husum gekauften
Kartoffeln sollen nicht so schlecht sein, wie in
der Erwer bslosenmetsammlunggesagt worden
ist. Bei Bezug eines großen Quantums Kar¬
toffeln kommt es immer vor, daß einige schlechte
dazwischen sind.

Schortens-Heidmühle. Versammlung
der Arbeitsinvaliden.  Am Sonntag¬
nachmittag. 3 Uhr. findet bei Schütt in Heid¬
mühle eine Mitgliederversammlung der Arbeits¬

invaliden statt. Alle dem Verbände noch fern¬
stehenden Rentenempfänger werden dringend
ersucht, am Sonntag zu erscheinen und sich dem
Zentraloerband der Arbeitsinvaliden und Wit¬
wen Deutschlands anzuschließen. Nur durch
eine starke Organisation ist es möglich, weitere
Verschlechterungender Renten zu verhüten.

ü. Bad Zwischenahn. Funktionär,
sitzung im Amt Westerstede.  Die
Parteifunktionäre , Gemeinderats- und Amts-
ratsmitglieder im Amtsbezirk Westerstedetref¬
fen sich Sonntag nachmittag 2 Uhr bei Hull-
manu, Kayhausen, zur gemeinsamen Sitzung.
Genosse Frerichs,  Rüstringen , wird das
Referat halten. Alle Funktionäre der Partei
von Zwischenahn und Augustfehn werden er¬
wartet. Auch die Genossen von Edewechtwer¬
den gebeten, zu erscheinen.

Motzen. Goldene Hochzeit.  Das sel¬
tene Fest der goldenen Hochzeit konnten das
Ehepaar Martin Schmeldenkopfbegehen. Die
Jubilare sind noch sehr rüstig. Schmeldenkopf
war auf dem Bremer Vulkan als Meister 33
Jahre tätig ; seine Frau übte in jüngeren Jah¬
ren den Beruf der Hebammefür die Gemeinde
Warfleth aus. Beide erfreuen sich allgemeiner
Beliebtheit.

Strücklingen. Häuserwand stürzt auf
die Straße.  In Strücklingen stürzte die
Giebelwand eines abgebrannten Hotels auf dis
Straße , so daß die Steinmassen die ganze
Straße und den Sommerweg sperrten. Nur
durch Zufall konnte ein im gleichen Augenblick
heranfahrendes Auto kurz vorher gebremst
werden. Der Einsturz der Wand ist sicher auf
die Stürme der letzten Tage zurückzuführen-

Augustfehn. Neue Arbeiten im
Stahlwerk.  Für zwei große Bagger, die in
Deutschlandfür Sowjetrußland gebaut werden,
erhielt das Stahlwerk die Aufträge auf die von
ihr fabrizierten Spezialartikel. Dadurch konn¬
ten die früheren Arbeiter, die zeitweilig feiern
mußten, wieder eingestellt werden, außerdem
sollen weitere 20 Mann Arbeit finden. In Aus¬
sicht steht ferner ein Auftrag für einen großen
Bagger, der für China bestimmtist.

Neustadtgödens. Der Lohn der Hasen-
t reib er.  Die Herrlichkeit Gödens hat auf¬
regende Tage gehabt; die Beisetzung des Lan¬
desherrn Graf von Wedel sen., die Abholung
des Leichenzuges am Dienstag abend, wozu die
Bürger e-ingeladen waren, brachte das mit sich-
Im Laufschritt ging es, alt und jung, Rad¬
fahrer und Motorradfahrer hinter dem Reiter¬
verein und dem Leichenauto her dem Schloß
Gödens zu. Hier bildeten die Vereine der
Herrlichkeitmit Fackeln Spalier . Am Mittwoch
nachmittag 5 Uhr, der Beisetzung im Mauso¬
leum in Gödens, durften viele Vereine beiwoh¬
nen. Natürlich, die Freie Turnerschaft und
andere blieben ausgeschlossen. Offenbar hatte
man Angst, dieselben könnten mit roter Fahne
erscheinen. Gesteigert hätte sich diese Angst
wohl noch, hätte man gewußt, daß eine Anzahl
der Kinder, die gesungen Haben, auch den Ver¬
einen angehören. — Die Proleten der Herrlich¬
keit sind dagegen froh, wenn sie mitdürfen zur
Treibjagd und zur Jägerwehr gehören. Ein
Witzboldsagt, sonst wären die Hasen wohl nich:
alle nach Gödens gekommen. Nach der Jagd
war großer Löhnungsappell. Schlug das Herz
der Treiber zunächst hoch, so sah man nachher
lange Gesichter, hatte man doch pro Tag 1 NM
erhalten. Erst nach kräftigen Vorstellungen der
Treiber bequemte man sich dazu, den Stunden¬
lohn der Schloßarbeiter von 45 Pf . zu zahlen.
AlleMngs mit dem Hinweis, daß dies anders
werden müsse. Bei 250 geschossenen Hasen geht
der Betrieb ja auch pleite, wenn man anstän¬
digen Tagelohn zahlt. Gott sei Dank sind die
Zeiten vorbei, wo die Schulkinder zum Treiben
mißbraucht wurden, die konnte man mit 50 Pf-
den Tag abspeisen. — Aber die Schloßleitung
denkt wohl an baldige bessere Zeiten und will
schon jetzt Vorarbeiten. So möchte man auch
der Schule das Programm der Weihnachtsfeier
vorschreiben, oder es ist mit der Unterstützung
zur Weihnachtsfeier (Tannenbaum und Aepfels
vorbei. Bei der vorigen Feier war ein soziales
Stück mit leibhaftigem roten Teufel und Weih¬
nachtslieder mit Reigen aufgeführt worden.
Ein Gruseln überlief manchem bei solch un-
christlichem Treiben. Aber noch ist die Schule
ja nicht vom Schloß Gödens abhängig und bis
zum anderen Kurs ist noch Zeit zum Ueber-
legen. Vielleicht ist es bald mit der Ab¬
hängigkeit von Gödens vorbei und jeder sein
Herr über Grund und Boden.

Ver vr§Gen und Aalten.
Ein paar Bemerkungen zum 1ü. Band

des „Großen Brockhaus".
(Pst —8/2, 800 Seiten, in Ganzleinen 26,— Mk.;
bei Rückgabe eines alten Lexikons nach den fest¬

gesetzten Vedingungen 23,50 Mk.)
Mit diesem Band, der trotz aller Nöte und

Schwierigkeitender Gegenwart pünktlich zum
angesetzten Zeitpunkt erschienen ist, liegt die
Hälfte des großen Werkes vor. Dies mag Ver¬
anlassung sein, einmal rückblickend zu betrachten,
was bisher geleistet worden ist, um daran zu er¬
messen, was uns der „Große Vrockhaus" nach sei¬
ner Vollendung bieten wird. Der Verlag hatte
beim Erscheinen des ersten Bandes ein Werk
versprochen, das ganz auf die Erfordernissedes
Menschenvon heute eingestellt ist. Wenn wir
die stattliche Reihe der vorliegenden zehn Bände
daraufhin durchsehen, müssen wir rückhaltlos
eingestehen, daß er damit nicht zuviel verspro¬
chen hat. Die Vorzüge früherer Auflagen des
Vrockhaus — gewissenhafteobjektive Bericht¬
erstattung über alle Gebiete und dauerhafte
Ausstattung — sind heute in glücklichster Weise
dadurch ergänzt worden, daß man sich bewußt
auf die praktischeVerwendbarkeit des Werkes
im täglichen Leben eingestellt hat. Der „Große
Brockhaus" ist ja nicht zur Belastung unseres
Gehirns mit ungeheuremWissensstoff da — man

soll ihn gewiß nicht auswendig lernen! —, son¬
dern gerade zur Entlastung: der Deutsche von
heute wird darin nachschlagen können, was ihm
irgend von Nutzen sein kann. Sei es, daß er
Tatsachenwißen will : den Erreger und die Be¬
kämpfung einer Krankheit, das Leben eines
Nobelpreisträgers, den Verlauf der Marne¬
schlacht, einen ihm unbekannten Fachausdruck,
die Ausspracheeines Namens, wie etwa Los
Angeles, Grevenbroich, Kuklux-Klan. Oder daß
er praktischeHilfe wünscht: bei Vergiftungen
zum Beispiel werden nicht nur kurz und treffend
Symptome und Gegenmittel angegeben, sondern
auch Ratschlägefür erste Hilfe. Durch Umran¬
dung hervorgehoben, können wir sie auf den
ersten Blick finden. Das sieht dann so aus:

Erste Hilfe bei Vergiftungen mit Knol¬
lenblätterpilz. Erregen von Erbrechen,
Abführmittel, Trinken von viel Flüssig¬

keit, Wärmezufuhr.

Die Artikel über die einzelnen Berufe (Kinder¬
gärtnerin , Kellner, Krankenpfleger usw.),
gleichfalls durch Umrandung hervorgehoben,
bringen genaue Angaben über körperlicheund
geistige Voraussetzungen, Ausbildung, Berufs¬
organisation, Fachzeitschriften usw., so daß sich
Eltern ein genaues Bild über die Berufswahl
ihrer Kinder machen können. Dann etwa die
rechtlichen Artikel: für jeden Laien verständlich,

bilden sie einen sicheren Führer durch die Gesetz¬
bücher, für unsere Zeit gewiß von nicht zu unter¬
schätzendem Wert (Beispiele aus dem 10. Band:
Konkurs, Kursbetrug, Kirchenrechtusw.). Un¬
sere Aufmerksamkeit sei auch den Kartenbeigaben
geschenkt: das ganze Werk wird etwa 220 bunte
Hauptkarten und Stadtpläne und zahllose Ne¬
benkarten und Textkarten bringen, die einen
vollständigen Weltatlas bilden. Ihre praktische
Benutzbarkeit wird dadurch wesentlich erhöht,
daß am Anfang der Artikel über Orte, Flüsse,
Gebirge sowohl die Karte wie auch das Plan¬
quadrat angegeben sind, in dem der gewünschte
Ort oder Fluß liegt : das findet man sonst in
keinem anderen Lexikon— eine große Hilfe für
den Leser! Aus all diesen Einzelheiten, die nur
willkürlich herausgegeriffen sind, ergibt sich das
Gesamtbild eines Nachschlagewerks, das uns je¬
den Tag in tausenderlei Dingen beraten kann.
Dazu kommt etwas, das uns von ausschlaggeben¬
der Bedeutung erscheint: die unbestechliche Sach¬
lichkeit, mit der „Der Große Brockhaus" über
alles berichtet. Hierzu seien einige Worte er¬
laubt . Die Objektivität des „Großen Brock¬
haus" bedeutet nicht etwa Standpunktlosigkeit,
nicht eine „verwaschene Synthese", wie sie Un¬
entschiedene lieben, sondern in vielen Fällen
gerade die Feststellungder Unvereinbarkeit ab¬
weichender Ansichten und Lehrsätze. Seine Sach¬
lichkeit ist keine Lauheit, sie ist unbeirrbarer
Wille zur Gerechtigkeit. Nicht durch Verfechten

ernseitiger Standpunkte die in unserem Volke
leider zur Genüge bestehendenGegensätze ver¬
tiefen, sondern durch gerechtesAbwägen des
Für und Wider gegenseitiges Verständnis wet-
ken. das ist eine der großen nationalen Auf¬
gaben des „Großen Brockhaus", die man wahr¬
haft „Dienst am Volk" nennen kann. Die Bil¬
dung einer Weltanschauungbleibe jedem über¬
lassen, im „Großen Brockhaus" erhält er un¬
bestechlichen Bericht über Tatsachen und Begriffe
aller Art. Dieses hohe Ziel spricht aus jedem
der vorliegenden zehn Bände. Allein unter die¬
sem Gesichtspunkt möchte man wünschen, daß der
„Brockhaus" seinen Einzug in jede deutsche Fa¬
milie hält. Und da sind vielleichtnoch ein paar
Worte am Platze zum Thema Wirtschaftsnot.
Gewiß, die Zeiten sind schwer und der „Große
Vrockhaus" ist ein umfangreichesWerk, aber der
Deutsche hat gerade in Notzeiten immer wieder
bewiesen, daß es kulturelle Werte gibt, die er
sich nicht nehmen läßt, sich nicht nehmen lassen
darf. Zu diesen Werten rechnen wir den „Großen
Brockhaus". Wenn sich auch die wenigsten alle
bereits erschienenen Bände aus einmal werden
a,-schaffen können, so kann das Merk ja auch
bandweisenach und nach erworben werden. Daß
wir im redaktionellen Teil hierauf besonders
Hinweisen, mag ein Zeichen dafür sein, als
welche bedeutsame Kulturtat wir den „Großen
Vrockhaus" einschätzen.
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Eine solche Gemeinderatssitzung wie gestern
abend bei Eilts in Schortens, hat die Gemeinde
wohl noch nicht erlebt. OeffentlicheVersamm¬
lungen in unserer Gemeindehaben wohl selten
einen solchen Massenbesuch aufzuweisen gehabt
wie die gestrige Eemeinderatssttzung. Alles war
gespannt, auf die Lösung der Frage : Wer
wird in Schortens Gemeindevor¬
steher?  Der Vorsitzende , Beigeordneter
Martsfeld,  eröffnete die Sitzung und bat,
die Aussprache über den ersten Punkt der Tages¬
ordnung: Wahl des Gemeindevorstehers, kurz zu
halten, weil wohl in den verschiedenen Vereinen
genügend darüber gesprochen worden sei. Er
stellte die drei Kandidaten : Neumann , Ren-
ken und Janßen  zur Abstimmung und er¬
klärte, daß die Wahl durch Stimmzettel erfolgen
müsse. Darauf meldete sichG.-M. Do den von
der nationalen Arbeitsgenreinschaftzum Wortund brachte als vierten Kandidaten  den
Beigeordneten Martsfeld  zum Vorschlag.
E.-M. Geldes  bezweifelte, ob das rechtlich zu¬
lässig sei; nach seiner Ansicht müsse die Sache
neu ausgeschriebenwerden. Martsfeld erklärte,
daß er sich auf Drängen verschiedener Herren be¬
reit erklärt hätte, sich als Kandidat vorschlagen
zu lassen. Auch das Amt hätte nichts dagegen
einzuwenden, es bedürfe aber die Zustimmung
des Gemsinderats. Letztere war vorhanden und
die Abstimmung ging unter großer Spannung
vor sich. Sie ergab für Neumann  sieben, für
Renken  drei und für Martsfeld  fünf
Stimmen. Eine Stichwahl  zwischen Neu¬
mann und Martsfeld  war notwendig. Die
Abstimmung ergab für Neumann acht und für
Martsfeld sieben Stimmen, somit ist der Fuhr¬
unternehmer Karl Neu mann aus
Schortens als Gemeindevorsteher
der Gemeinde Schortens gewählt.
Wie eine Bombe schlug das Ergebnis in die
Reihe der Nationalen Arbeitsgemeinschaftein.
Fünf Mitglieder derselben erhoben sich wie auf
Verabredung von ihren Plätzen und verließen
fluchtartig den Saal . Hoffentlichwerden sie er¬
kannt haben, daß ein überspannter Vogen einmal
reißen muß.

Nachdem der Vorsitzende die noch bestehende
Beschlußfähigkeit des Gemeinderats festgestellthatte, wurde weiter beraten. Er verlas ein
Schreiben vom Ministerium betr.
Wohnungszwangswirtschaft.  Die
Verwaltung bat um Zurückstellung der eventuel¬
len Beseitigung der Wohnungszwangswirtschaft
bis zum Frühjahr . G.-M. G. Hinrichs  schlug
vor, bis zum 1. April. Dieses wurde nach kurzer
Debatte einstimmigbeschlossen. — Die Wahl
eines Schulvorstandsmitgliedes

wurde bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt. —
Als neues Mitglied im Pflegeausschuß
wurde Martin Tönjes bestimmt.

Dann kam die Neuwahl der Bezirks-
ar menväter.  Der Vorsitzende erklärte, daß
dieser Punkt seit Jahresanfang nicht erledigt
werden konnte und bat um Zustimmung des
Vorschlages der Armenkommission. Der Vor¬
schlag wurde einstimmig angenommen. Danach
sind jetzt als Vezirksarmenväter bestätigt: Für
Schortens  Edu ard Lüken, für Heidmühle
Siebelt Willms und Diedrich Wendeling, für
Schoost Johann Stolle, für Ostiem  Heinrich
Otten und für Middelsfähr  Heinrich vanLurken.

Mitgeteilt wurde, daß Licht und Setzung im
Spritzenhaus angelegt werden soll. Die Erwerbs¬
losen baten m einem Dringlichkeitsantrag um
Durchführung des Beschlusses des Gemeinderats
über unentgeltlicher Stromabgabe,
wozu der Amtshauptmann zugestimmt habe. Die
Kommission hat beschlossen, bei der Umrechnung
den Selbstkostenpreisvan 20 Pf . per Kilowatt
zu rechnen, damit möglichst viele Erwerbslose
und auch andere Notleidende Strom unentgelt¬
lich bekommen können. Der Vorsitzende erklärte,
die Sache müsse erst dem Amte unterbreitet wer¬
den. Weiter wünschen die Erwerbslosen, daß
statt Meier und Schön, Busch und Niemann an
den Sitzungen des Pflegeausschusses teilnehmen
sollen. Dem wurde zugestimmt, wenn Meier und
Schön verzichtet haben. — Auf Anfrage eines
Eemeinderatsmitgliedes betreffs der Zahlung
der Kopfsteuer am 10. Dezember, erklärte der
Vorsitzende, daß immer noch die festgesetzte Zah¬
lungsfrist von vier Wochen gültig sei. Zum
Schluß wünschtE.-M. Eerdes  die Beschaffung
von Gesetzblätternfür alle Gemeinderatsmitglie¬
der, um sich über die neue Notverordnung orien¬

tieren zu können. Damit hatte die denkwürdige
Sitzung ihr Ende gefunden. In beiden Lagern
des Eemeinderats wird wohl ein großes Rätsel¬
raten über die Stimmenabgabe bei der Ge¬
meindevorsteherwahlstattfinden.

Rastede. Erwerbslosenversamm¬
lung und Nazi.  Wie vielerorts hat sich
auch hier ein Erwerbslosenausschuß gebildet.
Daß Kommunisten darin vertreten sind, gibt
einem Nazi Anlaß zu einer üblen Hetze gegen
Sozialdemokraten und Gewerkschaften. Die
„Nachrichten" öffnen dafür ihre Spalten , was
nicht Wunder nimmt bei der Seelenverwandt¬
schaft mit den Nazis. In dem Artikel müssen
natürlich wie immer die Bonzen herhalten,
„die für das ganze heutige Elend verantwort¬
lich sind, die Arbeiter jahrelang belogen und
betrogen und sich selbst behaglich fette Posten
eingerichtet haben" und wie die üblichen
Redensarten sonst lauten. Der angebliche„na¬
tionalistische Erwerbslose", der den Artikel
zeichnet, preist dann den Arbeitern seine Partei
an. um mit den „Volksgenossen" für Ehre,
Freiheit und Brot zu kämpfen, für soziale Ge¬
rechtigkeit und für die Zukunft der Kinder.
Wie diese „Volksgenossen" aussehen, davon
bietet Rastede ein typischesBild. Das Doku¬
ment des hessischen Nazi-Ministerkandidaten für
Hessen sieht anders aus als Freiheit und Brot
für die arbeitende Bevölkerung. Zuteilung von
Lebensmitteln auf Karten. Zwangsarbeit vom
16. Lebensjahr an und Standgerichte durch SA.-
Lsute mit Erschießen lautet ihr Programm. Der
Rasteder Nazi-Erwerbslose wettert in seinem
Artikel gegen den Kapitalismus und die
Börsenfürsten, aber bekanntermaßen läßt sich
Hitlers Partei vom Kapital aushalten . Nur
ein geistig Armer kann als Arbeiter glauben,
daß die Partei der Prinzen, Schwerindustrieller
nebst dem ganzen Anhang der bürgerlichen
Kreise Arbeiterinteressenvertritt.

Lya de Puttis Hinterlassenschaft.
Bei der Prüfung der Hinterlassenschaften

der verstorbenen Filmschauspielerin Lya de
Putti hat man einen Bargeldbetrag von 12 000
Mark festgestellt. Ihre Schulden waren zum
größten Teil in den letzten Wochen wbgedeckt
worden. Eine Anzahl Zählungen sind von un¬

bekannter Seite geleistet worden. Außer dieser
Summe, die nach Ungarn überwiesen wird, und
zwar zu Hände eines Vormundschaftsbeamten,
hinterläßt Lya de Putti nur zwei Kinder,
und zwar zwei Mädchen, von denen man bis¬
her auch nichts wußte. Diese Kinder leben bei
den Eltern Lyas in Ungarn.

Steuer Burgtheaterdlreltor.
Der österreichische Ministerrat hat zum Di¬

rektor des Wiener Burgtheaters den bisherigen
Leiter des Hamburger Schauspielhauses, Her¬
mann Röbbeling,  ernannt.

WKZÄMM -SMEs.
Die blau-roten Elückskugelmänner erfreuen

sich bei unseren Einwohnern täglich größerer
Beliebtheit, denn es vergeht kaum ein Tag, an
dem nicht ein Kugelkäufer einen Hundertmark¬
schein. wenn nicht gar einen Tausender, ge¬
winnt. Dabei entsteht jedesmal eine große all¬
gemeine Freude, zumal sich der Gewinnersofort
zur Olden-burgisHenLandesbank begibt, um sich
seinen Gewinn auszahlen zu lassen. Noch sind
sechs Tausender, über 60 Hunderter und etwa
6000 kleinere Gewinne in den Marzipankugeln
versteckt, die sämtlich aus ein leeres Porte¬
monnaie warten und noch vielen Kuge Musern
ein frohes Weihnachtsfestbereiten werden.

Den meistenHausfrauen werden die kürzlich
in der „Lilienburg" sowie in den „Central¬
hallen" und im „Gesellschaftsbaus" stattgefun¬
denen Vorführungen der Patentwaschpumpe
„Wapu" erinnerlich sein. Der Apparat hat sehr
angesprochen. Herr Hans Lohr in Rüstriirgen,
Lilienburgstr. 32, hat nunmehr den Vertrieb für
die Stadt - und Landbezirke Wilhelmshaoen-
Rüstringen, Varel. Jever , Wittmund über¬
nommen. Wie wir erfahren, räumt Herr Lohr
bei Bestellungenbis zum 15. Januar 1932 einen
Sonderpreis von 22 RM. ein, bei Bestellungen
mit dem Schnellwringer „Flugs" 25 RM. —
Vorführung und Vertreterbefuch jederzeit
kostenlos. Die „Wapu"-Wafchpumpeeignet sich
vorzüglichals Weihnachtsgeschenk für die Haus¬
frau, zumal ja auch Teilzahlungen eingeräumtwerden.
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Task , ksinlsrll . I-säer , scllw.
VVilcüscker, 8pange u. Lumps

l .ack-8pauZe , llrauu Loxcslk
sollt Zsckoppelt.

Herren , br. u- scllw . Loxkalk
Aalbsellulle , Lallmenarbsit .

Herr  so , scllwarr kiuäbox,
sollt Zsckoppelt.

so

In unserer KllteilunZ „ b uüpkleZe"  entkernen wir
scllmerrlos HükoerauZeu, lllornllaut , einZewacllssue hläyei
mit unserem „Voma - Kpparat ". — Sine LellancllunZ
kostet nur Lei einem llinllsuk von 15,— gWgltiK

Ms
Freitag, 11. Dezbr.

8 bis gegen 10 Uhr
Außer Anrecht! Nieder
deutscheBühne: „Ham-
böiger Beer". Preise
V,5V bis 3 Mark.

Sonnabend, 12. Dez..
4 bis 6 Uhr: „Der ge¬
stiefelte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

8 bis 10 Uhr: Not-
gemeinschastGruppe U
lNr. 878 bis 1750 ein¬
schließlich): „Die zärt¬
lichen Verwandten".

Sonntag , 13. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr: „Der ge-
stieselte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Fm Weißen RStz'l".
Kl. Preise 0.50- 3 Mk.

svNiMsüvriLe
6srvvrlL8vIi » ItIivI »-<»« k>a88 « i»8« I»» ItIi «rI»v

>LV«r8i «I»«r «irL8-^ Irti «i»s «8«l!8vI»»k1, Ilsirlblri -g S

ZUM MUMletlMIM K88MW ÜKlllNtllSINKj
- tiefen markig ruiul 2,2Nilliuueu Vsrsieberte mit UVVNillioueuttÄ.
iVsrsiodsrunßssamme , lbO ziillionso ULI. Vermögen, üavoo
'Ligsntum äor Versiodsrtso : Lrämisorsserve : über
lOlMi Ilion sn UN., 6 swi an an teile : übsr325li Ilion eoUU.

xusmomen : vdsr 1S2 Millionen 8M . VerslokernaLslvIstnngenr iilier l2 Millionen lldlseit kiorsmber 1923 (Linie <lsr lntlationl . blödere äusknnkt erteilen öle Ueeknunesstelleo

GtS - tlfsyes
SOLütAHSf

Oldenburg

Freibank
Sonnabend  von

8.30 Uhr an: GroßerFlM-MkllI
bei Nr. 221 anfangend

Mn-AmI4S42
Kilometer von 20 Ps. an

ckis QM rrrsrÄSN . AsMS
ZSÄW Llsisi -KlNSN ApsrÄQAS.

Nsr ? MGÄSLrkr « ?

O.

vvren Oolct waren
Lesteeke , Traurings
preiswert
Lvlante Leäienung:

RuUEI Adrmaedermstr.
Uottenstr . 8, Mllv tfVa8snpia.tr

V«rIl . -8teUv LsnMn -VIurei»

Wie stehst du aus?!
Kauf dir:

D»»oma -Tchnlutzfüriger, 30. 50 -s. Ohren¬
schützer. Spritzlapp «« 10,25,40,45,50,60,65,
70, 7b, 80, 90 rl. 1,00. 1,20«L. Handschützer 1,30.
2,20. 2,30-E. Gamaschen 5,50 -L Lederjacken
39,00, 40,00, 46,00. 48,00 63.00, 8500 90,00^ bei
M -MMM.WellbW.Lause Str.73.
dem großen Geschäft mit den billigen Preisen

UM jetzt Irrnett-
SUMS Lei «!!

Um in den letzten Tagen vor dem Fest einen
zu großen Andrang zu vermeiden, gewähre ich bis
einschl. 18. Dezember ans alle Schuhwaren trotz
der niedrigen Preise

NM lS "/«
Decken Sie daher jetzt Ihren Bedarf! Gekaufte

Paare werden aus Wunsch'bis zum"F?eft- '—
zurückgestellt.

Achterustratze8 (2 Haus nach Flörcken)

Der

WMMM
sür den täglichenGebrauch zu 1,98 RM.
billig, zuverlässig. Ersatzseder 0,15 RM.

VEsvurhhaKSttmg
Achternstraße4

MHttinsr Kchismgr
SmenWell2H RM.
ZMllWeu_ 1.8»RM.
AM oder geklebt. 8.48 RM.mehr

Saubere Arbeit.

« . NSNM - Soileiilmsei»
Schuhmacherei

Owenburg, Rosenstraße 46, Ecke Schifferstraße-

BemM msttt Memteil!

ksäüksl -küumung
dsg innt Iisuls: Ois Istrtsn

10 VV pssn Lvkukv
so»8n mögliekst noest ru

Risiknsvklsn ksi ' aus
pabslstskt billigs piviss Im

Lc -mkksurrÄLsxAlokop-
jOlcisnbul-g :—: ^ vlilsmstsLks 27 :—: gsgsnübsr cisr LsumgÄstsnsstaLs
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Starker Zuspruch beim Karstadt-Wettbewerb.
Der Preiswettbewerb der Firma Rudolph

Karstadt findet bereits starken Zuspruch, zumal
bei ihm Preise im Werte von zusammen 200
Reichsmark zu gewinnen sind, In einem
Fenster an der Hindenburg- Ecke Bahnhofstraße
sind sechs Damenmäntel und sechs Herrenmän¬
tel ohne Preise ausgestellt und gilt es. diese
Mäntel nach ihrem Werte abzuschätzen. Um
diese Abschätzung allen leicht zu machen, hat
die Ft """- ihre Haupt-Verkaufspreise in einem
gestrigen Inserat bekannt gegeben. Nun ist
man eifrig damit beschäftigt, die richtige Lö¬
sung zu finden. Die Beteiligung an diesem
Wettbewerb wird nicht abhängig gemacht vom
Erwerb irgend eines Gegenstandes. Jeder kann
sich also beteiligen. Die genauen Vedinaungen
und den Vordruck für die Beteiligung kann
man an allen Kassen von Karstadt erhalten.
Der Wettbewerb dauert nur bis Sonntag, den
13. Dezember, abends 6 Uhr. Also aus zum
großen Wettbewerb! Frisch geschützt ist halb
gewonnen!

Aus dem Arbeitsgericht.
jo. Der ehemalige Hafenarbeiter B. war von

der „Wrihala" entlassen worden. Nach dem
Ausscheiden kam der Entlassene noch mit einer
Nachforderung von 613,24 RM . Der Kläger
stützte in einer heutigen Verhandlung vor dem
Wtlhelmshavener Arbeitsgericht seinen Anspruch
auf den Paragraphen 14 des Tarifvertrages wo¬
nach Arbeitern, die von ihrer ständigen Arbeitsi
stelle zu einer entfernt liegenden Stelle verschickt
werden, eine Auslösungssummefür den weiteren
Weg und das zu verauslagende Fahrgeld ver¬
gütet wird. Am 22. Mai vorigen Jahres wurde
B. zum Groden bei Mariensiel verschickt, während
er vorher bei der Fähre an der Banter Ruine
tätig war. Für diese ganze Zeit bis zur Ent-
lassung forderte der Kläger das Geld. Das Ge¬

richt wies die Klage kostenpflichtig ab. denn es
sei offenbar, daß die Groden-ArbeitsstelleSie
ständige gewesen sei. — Gegen die „Wrihala"
hatte ferner der entlassene Vetriebsingenieur W.
geklagt. Der Kläger war seit dem 16. Oktober
!925 bei der Gesellschaf beschäftigt. Aus einem
Schreiben, das er vor seiner festen Anstellungbe¬
kommen hatte, glaubte er zu ersehen, er sei für
die Dauer des Bestehens der „Wrihala" an¬
gestellt. Ein Vertrag für diese Abmachungbe¬
steht allerdings nicht. Der Kläger zog nach kurzer
Verhandlung seine Klage zurück. Damit sind
ihm die Gerichtskosten in Höhe von 800 RM . er¬
spart, denn das Gericht hätte ihn kostenpflichtig
abgewiesen.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  ankerte

gestern nachmittag vor Friedrichsort und beab¬
sichtigt heute vormittag von dort wieder in
See zu gehen. — Die 1. Minensuchhalb¬
flottille  hat in vergangener Nacht Kiel
verlassen zu mehrtägiger Uebung in der Nord¬
see. Rückkehrnach Kiel am 18. Dezember
nachts. Im Rahmen dieser Uebung wird die
Halbflottille auch Wilhelmshaven anlaufen. —
Das Fischereischutzboot„Elbe " lief gestern
12.15 Uhr aus der Ostsee zurückkehrendhier
wieder ein und machte am Liegeplatz 2 fest.
— Das Fischereischutzboot „Weser"  erledigte
gestern Probefahrten und kehrte um 16 Uhr in
den Hafen zurück. — Der Stationstender
„Frauenlob"  lief gestern 12.30 Uhr von
einer mehrwöchigen Fischereischutzfahrt hier wie¬
der ein. Poststation ist bis auf weiteres Wil¬
helmshaven,

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Paul Kühling". Kapt.
Ernst , von Island in Geestemünde, ' „Budapest " .
Kapt. Struckmann, nach Island . _

Gaerki«».
Der nationalsozialistischeReichstagsabgeord¬

nete Goering hat einem römischenBlatt als
Antwort aus die Rede Brünings im Rundfunk
ei» Interview gewährt, dessen̂Inhalt nahezu
an Landesverrat grenzt Goering behauptet
z. B., daß Brüning die Nationalsozialisten auf
Veranlassung Frankreichs und unter dem Druck
der Sozialdemokratie angegrisssn habe Ferner
erklärte er den Bruch mit Brüning für end¬
gültig. Wenn ein italienischerFaschist erklären
würde, der Regierungschefseines Landes habe
ans Veranlassung des Auslandes gehandelt, so
würde er innerhalb 24 Stunden an die Wand
gestellt.

Eördeler.
OberbürgermeisterDr. Eördeler, der Reichs-

Preiskommissar, stellte sich heute vormittag de?
Berliner Presse vor. Er betonte, daß er sich
über die Schwierigkeitseiner Aufgabe bewußt
sei und es ablehnen müsse, als Wunderdoktor
empfangen zu werden. Er sei nicht Preis-
senkungskommissar, sondern Preisüberwachungs¬
leiter. Der Verbraucher solle zu der Ueberzen-
gung gebracht werden, daß das, was er zu be¬
zahlen habe, in Zukunft wirtschaftlichvoll und
ganz gerechtfertigt sei.

Haussuchung.
(Itzehoe,  11. Dezember. Radiodienst .)

Im Verlag der „Schleswig-Holsteinischen Tages¬
zeitung" erschien heute die Kriminalpolizei und
beschlagnahmtedas in diesem Unternehmen in
Druck befindliche Liederbuch der schleswig¬
holsteinischen SA- Die Polizei fand 26 000 un¬
gebundene Exemplare vor; fertige Liederbücher
wurden auch in einem Geschäft in Altona be¬
schlagnahmt. Die Beschlagnahmeerfolgte wegen
des aufreizenden Inhalts des Buches.

Eisenbahn zu Weihnachten.
Die Reichsbahndirektion teilt mit, daß die

Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten in

diesem Jahre ausnahmsweise auf den Vormrk-
raq des 23 Dezember ausgedehnt wird.

Reklame- und Zirkusumzügc und Not¬
verordnung-

Wie der „Amtliche P r e u ß i sche Presse¬
dienst" mitteilt , stellt der preußische Minister
des Innern in einem Runderlaß fest, daß Re¬
klameumzügeder Geschäftswelt, Aufzüge von
Zirkussen und ähnliche Veranstaltungen. Um¬
züge im Sinne der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. März 1931 und der Anord¬
nung des Innenministers vom 31. Oktober
1931 sind. Der Minister ersucht jedoch, Anträgen
auf Zulassung  solcher völlig unpolitischen
Veranstaltungen wegen ihres wirtschaftlichen
Charakters regelmäßig stattzugeben.

Die Tat eines Betrunkenen.
(Berlin,  11. Dezember. Radiodienst .)

Der 25 Jahre alte Kaufmann Danz aus Char¬
lottenburg gelangte heute früh 5 Uhr vor das
Gebäude der Berliner Universitätsklinik. Danz,
der angetrunken  war , fing hier mit einem
Heizer Streit an und bedrohte ihn mit einer
Schußwaffe. Der Heizer flüchtete. Als darauf
die Klinik-AngestellteKoewalk aus dem Fenster
sah, traf sie ein Schuß. Danz feuerte ferner
gegen hinzueilende Polizeibeamte, die ihn dar¬
aufhin durch einen Beinschuß verletztenund nun
verhafteten. Die AngestellteK. liegt schwer¬
verletzt darnieder.

Die beiden früherenDirektoren des Münchener
Eiirtnerplatztheaters, Warnecke und Dewald,
wurden vom Münchener  Strafgericht wegen
Unterschlagungvon Versicherungsbeiträgen, die
sie den Angestelltenseit Ende 1928 in Höhe von
rund 700V RM. abgezogen hatten, zu Gesängnis-
strasen von neun bzw. sechs Monaten verurteilt.
Für die Schriftleitung veramwortlich Josef
Kliche.  Rüstrinqen . — Druck und Verlag

Paul Hua  L. To  Rüstungen

Heiamülile,
Kr. filimiMiniiij

»NL lSomrlLK, 13. v «Leii»d«r,
»vsnSs 8 Ukr,
bei (lustwirt Leirütt , Deiärnübie
vsir Zrvü « kllnr
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von I-so Tolstoi
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ckaŝ Vvlünnvlilskesl
naktr
Das einzig rlvIrttZ « Os-
svüvalr ist eins gut«
»acklonnIaL « , denn
Nisse allein bietet äer
gariLen Familie Nie inter¬
essanteste unck augenskm-
ste Onlerbaltnog.

Lueb kür wenig Osid be¬
kommen 8is bestimmt bei
mir eine kür Lis passende
Lnlage.

»sMoksus

VSDgmr » » »
'W'davener 8tr . 8, verirr . 45.

L .SSSD»
kski 't in cisn l-okslsn sln .v/o lki' gsi 'n
gsv ^ksn ssi6 unc! ciis susr ciL8

VoLksdlstt
unlsrsillirsn . Ssaoliisl cisksk üsn
InL^ Ltsntsil ciss Volksdlsttss . VVsi'

dskunösitismii cisutiiok,cis3Ikm an
SUTSMLssuoks nioilts gsisgsn ist.

ISjiihr . Verkäuferin s.
Stellg .f.Eesch.u.Haush.
Eintr . z. j Zeit . Off. u.
V. 8167 a. d. Erp , d. Bl.

SWMMelle
v. Maurer gef Off. u.
V. 8224 a. d. Exp d. Bl.

UWrkmisen

Kleiner Wagen
(Tragt 3 Ztr .) billig zu
verk. Papingastr 8b, kr .

MuMrdeMlel
zu verkauf. W. Caffens
Friederikenstraße 17.

KnimienMne
zu verlausen.

Mellumstr . 28. Part , r.

Kind-inan lnen)
f. 75 RM . zu verkaufen.

Fritz-Reuter -Str 11.
Gr. Kinderküchenschrank
(85 mal 50 cml und eine
Puppenbcttstelle <75 mal
4V em»bill . z. verlausen.

EökerNr. 87, 2. Etg 1.

Gates AaninWhan
m. Platten bill zu verk.
Edo Wiemken-Str .öa. I.

Guterd-Snartloagen
(weißt preisw . zu verk

Werststr . 60, l . Etg . l.
Gut erh. Bauernhof,

Kegelipiel u. Brotschn.-
Maschine bill . z. verk.
Kaiserstr 148, 3 Etg . r

billig zu verkaufen.
Schillerst! 13, 1. Etg . l.

Guter Lautsprecher,
grotz. Kaufmannsladen
billig zu verkaufen.

Eerichtsstr . 59. 3. Etg.

Kleines LauWtker
sehr billig zu verkaufen.
Kieler Str .40. ll Mitte

mit Stallung u . Garten
(Stallung für Grotzvieb
und Schweine). Nabe
Rüiterffet belegen zu
verkaufen. Das Grund¬
stückeignetsich besonders
für Milchhändler usw.
krnsi Ileijen.

Auktionator,
Börsenstr . 101. Tel . 136

VLIÄSr
für Schlafzimmer

mit Eoldleifte , achteckig
58 mal 126(tztm grotz

nur 11.— RM
Llrnslbeckar»

Roonstraße 130
lEcke Ansgaristraße

Ä 2

Iii M tttizm üiM
Kuoli in diesem äakr bin ich visäer wit liükscken
Ueberrasedungea bei Letersen  am Lauter
blarüt persöulick anvessvä , null rrvar Louuabevcl,
8ouutaZ uoä blooiaE von 3 bis 7 Dbr , — — —
Ikr seit alle mit Lursu Litern kreunäiiekst sinZsIaäen

litt llttllllttlltrillttlll

Sag «km,

ivek clu birtk
Wsr ssin Llatt gsrn tiat , und wsr bsskrsdt ist,
ilim ru disnsn , cts? wird Immer und Immer
wieder dem Inserenten segsn : „Ivk komme
ru dir, weil du mleti duroti eins /(nrsigs im
„Volksbletl " singsledsn und gsrutsn liest !"

^uto - l.ocicie
< - mit eisictr . kstried ' 5

U vkKSV -Voi
Isiskon 700 KOLIKIdlQkbl körssnstr . 80
Sei- und  k̂ itro - TsIIuIoss - SpvitLloctcisi ' iing
Loubersts ./kusfütirvng , killigrt « ösrscbnung Legr - 1800

»evvrroA unsere Inserenten

Usbsn Lis seiion
cisr -Odsr - rrsctrgschQctil !, cdsS Eins
tzOils OrucMsQcchrs llv dsslsv Vsr-
kr-slsr - ist ur-ud cisS ctsv LmplZrrgsi-
krOcMscchrlllsssOdsp cisrr ^ dssrrclsr
LisNl ? riOcti nricckrk, so kurr
Sis SS fsU llpud lldsviSgSvr Sis sipr-
msi , Otv ss rricTri rictrligsr - ist . sictr
cZSv Sstl QNLllxrssssr ^ u . vsr -sIlSkS
LsslSpuds ctiuvidi rsilssmSSs , rnO-
ctsrns OrOSkssSkrSrr Lti Spsstzspz.
Ois L ruSKSr Si Dsn-ll idog LLo
in krllskpingsn , pSlSvsli '. TS. Tsi . SS
Ist IM SSVl.,2gS , gSSlOtzkQOlk̂ SI-VOP-
psgsmcds diiksi'dSilSi ' umd tvSstss
ScMrittSmrnslsr -isl .simS sr -siklsssigs
'N'srdsciriUSkSQSl ^s 2Ol lislsrm und
SO sind Sis , ItiS Lr sunds und slls

liiks Kunden
rufkiscisn gsstsllt

ZmnkliliiWi

Rei« Preise
kagea alles!

Schlafzimmer,
echt Eiche, 568,00-E

do.,nußb lack., 459,0» -L
Büfett , 160 br,

echt Eiche, 195,00
Küchem Tisch

u . Stühlen 130,90-E
Sofa , Is-Mokett 80,00-E
Chaiselongue 21,00
Flurgarderobe

echt Eiche, 27,0» -L

8 M Illmsirstr . 22.

m. Platten z. verkaufen.
Frd .-Ebert -Str .132. II r

Sier in" ,
a. stels frischem Anstich

Rhein -, Mosel- und
Süßweine , Liköre und

Spirituosen
zu billig . Tagespreisenv.v.llrnkiolü
Lilienburgstraße Nr . 20

Durch Telefon 712.

SW. Klavierdack
zu kaufen ges. Off. u.
V. 8177 a. d Exp, d Bl.
1 altmod . Bettstelle mit
Matr ., g. erh . geg. bar
zu kaufen ges. Off. u
V. 8168 a. d. Exp. d. Bl.

Möbliertes Mmer
zu vermieten.
Friederikenstr . 36. II l.

Äl -vermieten

tMilvW I

Schöne 4räum . Wohng
geg 3räumige z. tausch
gesucht Offerten unt
V. 8169 a. d. Exp. d. Bl

Ki. roter SalWah
(Größe 19) verloren.
Uhlandstr . 2, 3. Etg . r

NMM»
Puppenwagen - Verdeck
bezieht neu G. GufN,
Wilhelmshaven .Str .öl

Welcher Arbeitsloser
lc- t Lichtleitung?

Adresse zu erfragen
-n der Exp, d Bl

> mielen Isihige Op.-
irrousine bei Richter,

oitticherlichstr.Ll T.I50.

19. UND 21.iI19314

_Äer

Or>ppslK>ss 1 »--» Nrb4.
urpd LUsr« 3O p»tg. «xtr«

Zoo 0  so

so oöo
300 00
200 00
1s 000

u. s. w. v. s. w.

rriit ^6  I-ossn 8  nrb4.
mit 22  l -ossr > 18  krt-I.

itllentlmlbsi , in cksn durch Pia
Kat kenntlich gewachten Ver
kaulssteiien sowiebeidsnl ?unk
tiouarsn der Lrbeitsrreokikakrt
in küstringsn -IViikeimsbavsn,
Oldenburg , Varel , kiordendam
und Braks , aulZsrdem in den
Volksbuokkandlungsn Baut klug
LOo., Lonsumekrteilungsstelien

und Oerrsrksekaktsbüros

NotgemernHast der ZsdeWdts.
Gedenke der Erwerlisloseni
Gedenke de? Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Giv kür ein warmes Mittagessen

kijMl !MjS !l!!« ke.V.

I

SoUnrannstrntiv 3 (UkklLiersNasiiro)
15099 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszciten u. Leiegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bckanntgemacht

.. . . . .12
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen tauch für alle Kassenmit»
glieder ) Preisverzeichnis au ! Wunsch

LlürkMr. 38

WWmi
Sdiularlikel — Sdueib,

ans Ratichwuien
tj liu «>«rrl

Börsenstraße 78
Nähe Mitscherlichstraße.

SSOÄZ
für

l̂ i§-8dst
ru Kaden bei

?Si ! l Ü!lZ L k8.
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L - ietwaee « für MSetcken-

Puppen , unzerbrechlich l 95, 1,45, 0,95, 0 .25
Baby-Puppen . 4 95, 395. l .95, 0 95, 0 .75
Puppen -Stuben und -Küchen 5,85 bis 0 .75
Puppcn -Möbel i. Karton 2,95, 1.95 bis 0 .25
Kochherde. 5,85 bis 0 .45
Hausrat . , . . , Karton 1,85 bis 0 .45
Kaufläden und -Stände , 9 95 Pis 0 .45
Stofftiere . . . . . 1,95,1 45,0 .95 0 .45
Kaffee-Service , Porzellan . 1 95,1 25, 0 .45
Kinder -Nähmaschinc . . . . . 2 .95, 1.45
Stickkästen , . 1.95,1,45,0,95,0 45,0 .25

ra » « Iisbeii!

Autos . 1.95 1,45, 095, 0.45, 0 .25
Pserdeställe . 2 95, 1 95, 0 .95
Holz-Autos . . . . , 1,95 1.45. 0 95,0 .45
Holzpferde . 1,45, 0.95, 0.45. 0 .25
Festungen . 2,95,1.95,0 .95
Eisenbahn , m. Schienen 2.95,1.95,1.45,0 .45
Tunnel . . 1.95, 0.95. 0 .45
Dampfmaschinen . . 6.95,3,95,295 . 1.95
Modelle . 0 95,0 .45
Kasperle-Theater . 3.45,2 .45
Kasperle-Figuren . 1.45. 0 .45
Schaukelstühle . 3 .95
Holzbaukästen . . . . 1 .95,095,0 .45

unsere * Leistungen

Aairrkattwciken.

4 Wein -Römer . 0 .95
Kunstglasvasen . 0 45,0 .25
Kuchenteller, Bergtristall . . . . 0 .95
6 Stück Bierbecher, geschliffen . , 0 .95
Kristall -Schüsseln . . . St . 1,45, 0 .95
Bleikristallteller Handschliff . . 0 .95
Porz, -Obst- oder Kuchenteller, 28 om 0 .45
4 Porzellan -Dessertteller, Evldr , . . 0 .75
Kaffeeservice Porz,9teilig . . . . 2 .95
Tafelservice, Porzellan , für 6 Pers , 12 .95
Waschgarnituren , 5teilig . . . 3.95, 2 .95
Porzellangcdecke, inod. Formen 145, 0 .95
Stielmop in Dose . 1.95 0 .95
Wäscheleinen, 40 Mtr . 0 .95
Roßhaarbesen . . , . 1.95,145,0 .95
WäschekörbeHH . . . . 3 .95,2 .95
Nähkörbe, Peddigrohr , mit Zug 0,95, 0 .45
Tortenplatten , mod Muster . . . 0 .95
Kakaokannen mit Siebdeckcl . . . 0 .95
Elektr , Tischlampen . 2 .95
Rahm -Sätze, Messing vernickelt . . 2 .95
Rauchfervice, Messing . 0 .95
Vogelbauer . 3 95,2 .95
Kohleneimer und Briketträger . . 0 .95
Wärmflaschen. Gummi . . . 1,95,1.45
Stadtkoffer . . 195 0 .95

(b88ls Miss. 8vIigullö IMs,feil ll.ttülr,8M enorm billig!)
ScLenkt peaktkck / Krüm - fe - Tnkotasen / Sie erfreuen/
Damen -Strümpfe , Mako, m Doppel¬

sohle Hochterse, sehr kräftig . Paar 0 .45
Damen -Strümpse , Mako, mit Seide

plattiert , mit Doppelsohle u, Spitz¬
ferse . Paar 0 .75

Damen - Strümpfe , reine Kaschmir-
Wolle . Paar 0 .95

Damen -Strümpse , reine Wolle, mit
Seide . Paar 1.45

Damen -Strümpfe , feinfäd., K,-Wasch¬
seide, in mod. Farben . . . Paar 0 .95

Damen -Überziehsöckchen . . . Paar 0 .45
Herren -Socken, mod, Muster , Paar 0 .25
Herren -Socken, Baumw , mit Kunst¬

seide dnrckwirkt . . , . , Paar 0 .45
Herren -Socken. reine Kaschmirwolle,

Fantasiemuster . . . . Paar 0 .95
Herren - Socken, reine Wolle, ge¬

strickt . . . . . . Paar 0 .95
Serren -Eamafchen , eleg Form , Paar 1.45
Kinde»-Strümpfe , reine Wolle mit

Seide , Er 1—3 . . . Paar 0 .75
Kinder -Strümpse,reineWolle , schwere

Qualität , Gr . 1 . . . . . Paar 0 .45
Kinder -Handschuhe, reine Wolle, ge¬

strickt, Gr , 3—5 . Paar 0 .45

Damen - u. Herren -Handschuhe, innen
gerauht . Paar 0 .95

Damen -Schlüpfer , Trikot, mollig ge¬
rauhtes Futter . . . . . . . 0 .75

Damen - Unterzieh - Schlüpfer , echt
Mako . 0 .45

Damen -Hemdbose,Mako, la Qualität,
mii Bein und Achsel . . . . 0 .95

Damen -Schlüpfer, Kunstseide . . , 0 .95
Damen -Röcke, Kunstseide, mollig ge¬

rauht . 1.95
Damen - Röcke, Charmeuse schwere

Qualität . 2 .95
Kinder - Schlüpfer , mit Kunstseiden-

Streisen , innen gerauht , bis Gr , 32 0 .45
Kinder -Röcke, Kunstseide, innen ge¬

rauht , bis Gr . 60 . 0 .95
Kinder - Hemdhosen, Trikot , gerauht,

mit Klappe, bis Gr , 6V . . . . 0 .95
Herren -Normalhosen , wollgem. Qua¬

lität . 0 .95
Herren -Einsatzhemden, kräftige Ware 0 .95
Herren -Westen, guter Trikot , gerauht,

meliert . 1.95

Allerfeinstes Auszug -Mehl , höchste Backfähigkeit . . . . . . . Pfund 25 Pf.
Täglich Back- und Bratvorführung «« mit dem Backwunder im 1. Stock.
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iim Uittwoeb , dem 9 Oexembsr , ent

setzlisknach langem , schwerem , mit grolle,
6eduld ertragenem l-sidsn , weine bsrrens-
guts Uran, nusere liebe Nutter , Ledwieger
und tlroknwttsr , Lekwester , Schwägerin
und Tante

«sMsrMs AMng
gsb , Logsna

im 63. 1-ehsnsjabrs.
17m stille Teilnahme bitten

Uinrleb Utting
nebst Lindern und allen Angehörigen.
Dis Beerdigung lindst am klontag , dem

>4. Deren,der , naokmittags 2,30 Dbr, vom
Trauerbause , Uapingastralls 13 aus, aut
dem Triedkok Leuende statt.

Ltsinsrdsitsr - Vsi ' bsncl
Wist' slmsl ' svsn - lrustrinosn

lim Uittwoeb , 9. versmber , ver¬
starb unser liebes Mitglied

im 31. Lebensjahre.
Wir werden ibm sin treues rin-

dsnksn bewahren.
Oie vserdigung Ludst am Uontag,

dem 14. vsrewbsr , vom Trauvrbsuss
in Oslism nnt dem neuen Triest das
in Lobortsns statt.

? AÜGL8SS LrbAssrmeMAUL
8.1S iisuts und mor »en S.1S

! Napoleon cke5 Äncieie

s .sv Sonntag , 13. Der.ember , naebm. L.sv
Tinbsitspreise 0 .80 ll,Is2 ktlUI.

Her rigelniekbRRi
Wir bitten , die 4. iiate ein^niösen. Trste
Vor8te!lnng der4  ktate ab Sonntag , 20. Des.
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lavscml Hark
stiftete der Verlag des „Volksblattes " für die
Weihnachtshilfe der jadestädtischen Notgemein¬
schaft. Er glaubt damit , neben vielerlei anderen
sozialen Hilfstaten und neben der schon Jahre
währenden verbilligten Abgabe unserer Zeitung
an Tausende von bedürftigen Beziehern etwas
zur Linderung der Not beigetragen zu haben.

Die gestrige Varteiveeiamrmuug
In einer stark besuchten Mitgliederversamm¬

lung nahm die jadestädtische Soziatdemokratle
gestern abend Stellung zur oldenburgischen und
zur im Brennpunkt aller Erörterungen stehen¬
den Reichspolitik . Parteivorsitzender Neue  er-
öffnete die Versammlung mit einem Ueberblick
über die neueste Reichsnotverordnung . Er schil¬
derte die gefährlichen , schwerwiegenden Auswir¬
kungen dieser Verordnung und stellte dar , wie
sehr berechtigt die Auffassung ist, daß nur im
Rahmen der sozialistischen Gesellschaftsordnung
wieder eine Planmäßigkeit in Politik und Wirt¬
schaft eintreten könne. Zum Schluß forderte er
auf , trotzalledem zusammenzustehen und als ge¬
schlossene Macht kommenden Gefahren entgsgen-
zutreten.

Landtagsabgeordneter Frerichs  referierte
sodann über die oldenburgische Landespolitlk.
Beginnend mit einer Betrachtung der Wechsel¬
wirkungen zwischen Reichs - und Landespolitik
ö ' ^ rte sich der Redner im wesentlichen zur
l- -, Tagung des Oldenburger Landtages . Er
geißelte das demagogische Auftreten der Na¬
tionalsozialisten , behandelte dann dis vom
Landtag angenommenen sozialdemokratischen
Anträge (von denen man jedoch nicht wisse, ob
sie überhaupt durchgeführt würden ) und wandte
sich der Steuerpolitik zu. Eingehend äußerte er
sich über die Pläne des Finanzministers um die
Einführung der Wohnungsnutzungssteuer sowie
zum Eintreten unserer Fraktion für die Er¬
hebung einer Viehsteuer . Gehaltssenkungsfragen,
die Erwerbslosen « nträge , die erneut abgelehn-
ten Russenkredite und schließlich der Kampf um
das Schächtverbot , um die Stelle des Landes-
arbeiterrats sowie die Bildung des Unter¬
suchungsausschusses f.ür Jever und der vergeb¬
liche Naziversuch zur Regierungsbildung vil-
deten den weiteren Inhalt des Referats . Aus
eigener Anschauung heraus machte Genosse Fre¬
richs ferner Mitteilungen über die Mißwirt¬
schaft in Eutin . Er übte Kritik an der „Tätig¬
keit" ber kommunistischen Landtagsfraktion und
an ihrem von den Nationalsozialisten unterstütz¬
ten Volksbegehren.
—Hur -neuesten - Notverordnung bedauerte er

sodann , daß die weitgreifenden Maßnahmen noch
nicht voll zu übersehen seien . Es gelte mrt vol¬
lem , Ernst der schweren Zeit entgegenzusehen.
Diese Welt könne von uns als Sozialisten nur
gewonnen werden , wenn wir offen an die Drnge
herangingen . Auf dem Gebiet der Preissenkun¬
gen, der Zinssenkungen usw . müsse mit ganzer
Kraft zugegriffen werden . Mit ' einem anfeuern¬
den Zitat endete der Vortrag.

Nach Entgegennahme der fälligen Kassen-
be richte,  wofür dem Kassierer Entlastung
erteilt wurde , behandelte der Ortsvereinsvor¬
sitzende Parteiangelegenheiten.  So
referierte er zunächst über den Stand der AL-

Die Ortsverwaltung Rüstringen -Wilhelms-
haven des Gesamtverbandes hatte gestern abend
zu einem Lichtbildervortrage : „Erdölindustrie
und Erdölhandel " nach dem Gewerkschaftshause
in der Bordumstraße eingeladen . Der Vor¬
trag wurde durch die bekannte Standard -Dapo-
ltn -Gesellschaft in äußerst interessanter beleh¬
render Art an Hand von etwa 10V Lichtbildern
durchgeführt und hatte eine aufmerksame Zu¬
hörerschaft.

Der Vortragende ließ das Thema in drei
große Begriffe fallen , nämlich diejenige Pe¬
riode der Entstehung des Erdöls , diejenige des
Bekanntwerdens desselben bei den Menschen
und in die Periode der fossierten Verwendung
von Mineralölprodukten und der systematischen
Ausbeutung der Quellen im Zeitalter der Ma¬
schinen und Motoren . Von der ersten Periode
ist nicht besonders viel zu sagen, ' sie liegt Mil¬
lionen Jahre zurück. Was wir heute Mineralöl
oder Erdöl oder auch Petroleum nennen ist
weiter nichts , als die Ueberreste aus dem Fett
von Tieren und Pflanzen aus historischer Zeit,
die bei der Umbildung der Erdoberfläche an
verlassenen Meeresteilen zurückblieben und
dort langsam versanken . Bei weiterer Umbil¬
dung der Erdschichten sind dann aus diesen
Ueberresten Gase entstanden , die mit dem sich
gebildeten Erdöle durch Bohrungen aus den
geologischen Unterschichten der Erdoberfläche
herausgefördert wurden . Im Mittelalter
nannte man das Erdöl „Steinöl " , man konnte
allerdings mit ihm nicht sehr viel anfangen:
man versuchte daher auch nicht , sich mehr Erdöl
von der Erde geben zu lassen , als diese von
selbst bot . Erst im Jahre 1859 setzte erstmalig
die Ausbeutung von Erdölquellen in Amerika
ein und zwar war es der amerikanische Oberst
Drake , der die erste Quelle in Titusville ent¬
stehen ließ . Danach wurden zahlreiche andere
Quellen ausfindig gemacht . Allmählich schritt

die Erdölausbeute in ungeahntem Maße wei¬
ter . Es bildeten sich zu diesem Zwecke große
Gesellschaften , die den Handel und die Pro¬
dukte in die Hand nahmen . Naturgemäß blie¬
ben von diesen Vorgängen die übrigen Erd¬
kontinente und Länder nicht verschont , teil¬
weise wurden auch in diesen Erdölquellen ent¬
deckt und der Handel in den Erdölprodukten
nahm einen immer weiteren Aufschwung ein.
Es wurde in dem Vortrage anschaulich gezeigt,
in welcher Art aus dem rohen Erdöl die eigent¬
lichen handelsüblichen Mineralölsorten , Petro¬
leum und Benzine , fiskalisch und physisch ent¬
stehen . Die diesbezügliche technische Industrie
hat sich in Raffinerien und anderen Werken in
ungeahnter Weise entwickelt , so daß diese In¬
dustrie heute in der Lage ist. für jede Maschine
und jeden Motor eigens dafür bestimmte Erd¬
öle und Benzine herzustellen . Es wurde fer¬
ner gezeigt , in welch ungeahnter Weise z. V.
die Motorschiffahrt sich immer mehr auf Mine-
ralheizöl eingestellt hat . Heute sind bereits
über 30 Prozent der Welthandelstonnage heizöl-
aeführte Schiffe , u. a. sind die großen Lloyd¬
dampfer „Bremen " . „Europa " und „Lolum-
bus " zu nennen , die einen enormen Heizölver¬
brauch (also Erdölprodukt ) aus jeder Reise
verkonsumieren . Jeder dieser Dampfer ver¬
braucht für eine Ueberfahrt 5 bis 6 Millionen
Kilo Heizöl , das ist etwa ein Quantum , was
in 6 bis 7 Stunden in die Bunkerräume der
Schiffe vermittels großartiger modernisierter
Bunkeranlagen , u . a . in Bremerhaven , hinein¬
befördert werden kann.

Die Ausführungen des Vortrages bewiesen,
daß es sich dabei um eines der größten Wirt¬
schaftsgebiete der Welt handelt und man kann
daher nur begrüßen , wenn des öfteren der¬
artige Vorträge , die solche weitverzweigten
und vielseitigen Gebiete erläutern , vor unseren
Mitgliedern gehalten werden.

die für diesen Winter in Frage kommende Ar¬
beitsweise näher einzugehen . So besteht
innerhalb der Jugendgruppen die Auffassung,
daß die politische Ausbildung der jungen Ge¬
nossen für den Abwehrkampf gegen die gegneri¬
schen Jugendveroände zunächst als wichtigste
Aufgabe zu betrachten ist, was aber vom Ee --
werkschaftsjugendkartell abgelehnt wird . Aus
der anschließenden Diskussion ergab sich, daß
die Jugendgruppen mit der vom Kartell vor¬
geschlagenen Arbeitsweise einverstanden find.
Nach Erledigung einiger anderer Punkte , u. a.
Beratung einer eingegangenen Resolution , die
der Ablehnung verfiel , wurde die Versammlung
mit einem gemeinsam gesungenen Kampflied
geschlossen.

Gegen die Besteuerung der Bausparkassen.
Die neuerdings eingeführte Reichsaufsicht und

noch mehr die zweiprozentige Reichsbesteuerung
der Spareinlagen belasten die Bausparkassen
ganz erheblich . Die Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Riistringen der Darmstädter Vau - und Sied¬
lungsgemeinschaft für zinsfreies Bauen beschäf-
trgte sich in ihrer Monatsversammlung mit die¬
ser Besteuerung und begrüßte dre Entschließung
der Generalversammlung in Darmstadt , in der
gegen die Besteuerung schärfster Protest erhoben
worden ist. In der Ortsversammlung wurde
ferner das nach den Jadestädten gefallene Dar¬
lehn entgegengenommen . Die Zahl der Dar¬
lehensanwärter der Kasse beträgt zurzeit in den
Jadestädten 33. Bisher haben hier vier Mit¬
glieder ihr zinsfreies Darlehn erhalten . Die
Zuteilung der Kasse vom 20. November d. 2.
wurde eingehend besprochen . Die 76 Empfänger,
denen ein Darlehnsbetrag von je 4000—19 000
Reichsmark zur Beifügung steht , haben eine
Wartezeit von durchschnittlich 11s— 2 Jahren
hinter sich.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Altpreußen (Ost-

und Westpreutzen ) hielt im VereinsKaus seine
fällige Monatsversammlung unter dem Vorsitz
des Landsmanns W . Labuhn ab . Am 26. Dezbr.
(zweiter Festtag ) hält nachmittags 5 Uhr im
, Werftspeisehaus " der Verein seine Weihnachts¬
feier für die Mitglieder und deren Kinder ab.
Aus pünktliches Erscheinen wurde hingewiesen,
da ein reichhaltiges Programm die Stunden voll
ausfüllt . Ein Weihnachtskränzchen findet nicht
statt . Für die Treue zum Verein wurde dein
Landsmann Schwensfeger die silberne Ehren¬
nadel des Verbandes verliehen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend : Vor¬

aussichtlich Beruhigung der Wetterlage und tie¬
fere Temperaturen . — Hochwasser ist morgen
um 2.45 Uhr und um 15.15 Uhr.

MhsWWWe BMKMMurraen.
Filmabend des Arbeiter - Bildungsausschusses.

Auf die heutige Veranstaltung im „Werft¬
speisehaus ' ' wird nochmals hingowiesen . Ge¬
zeigt wird der vielbewunderte Film „Turk-
sib" . Außerdem läuft ein technischer Film.

Deutsche Lichtspiele . Der Film „Der Kongreß
tanzt " , der ursprünglich am heutigen Tage
vom Spielplan abgesetzt werden sollte , ist
bis zum Sonnabend verlängert worden.
Dazu gelangt das sehenswerte Beiprogramm
zur Vorführung.

Kammer -Lichtspiele . Hier läuft ab heute der
Film „Der Teufelsbruder " nach der Oper
„Fra Diavolo " . Dazu ein interessantes
Beiprogramm.

„Monopol ". Täglich , abends 8.30 Uhr , dezen¬
tes Familien -Programm . Sonntags Tanz-
Tee . Jeden Mittwoch Kaffeekränzchen.

fplitterung im Bezirk Oldenburg -Ostfriesland,
der nur zwei Ortsvereine der Seydewitz -Gruppe
in Oldenburg und Osnabrück Nachweise. In
den Jadestädten sei nur eine geringe Bewegung
wahrnehmbar , über die der Vorstand voll unter¬
richtet sei. Ferner machte Neue Mitteilung von
der Bildung der „Eisernen Abwehrfront ". Un¬
ter den berichteten örtlichen Vorkommnissen nah¬
men sodann noch die einen breiteren Raum ein,
welche sich mit bisherigen Parteimitgliedern in
behördlichen Stellungen beschäftigten , die offen¬
bar in Hoffnung aus ein „Drittes Reich" die
SPD . und die Eewerkschaftsorganisation ver¬
ließen.

In der Aussprache  äußerte sich zunächst
der Genosse Scheyer , dem Parteivorsitzendcr
Neue mit grundsätzlichen Auslassungen über die
angeschnittenen Fragen entgegentrat . Weiterer'
Redner war der Genosse Zimmermann , der vor
allem die Frage aufwarf , ob es möglich sei, die
Regierung Brüning mit ihrer vierten großen
Notverordnung noch zu stützen. Das Schluß¬
wort sprach Vorsitzender Neue , der für die Hin¬
ausschiebung einer Entscheidung bis nach dem
Vorliegen der Notverordnung und ihrer Aus¬
führungsbestimmungen war.

Mit einem Hinweis auf die heutige Frlm-
veranstaltung des Bildungsausschusses , auf den
morgigen Frauen -Werbeabend sowie auf die
nächste Versammlung am 11. Januar mit Mr-
nisterprästdent a . D. Stelling aus Berlin als
Redner fand die Ortsvereinsversammlung ihr
Ende.

Zitherkonzert in den Pflegeanstalten.
Der Zither -Musikverein Rüstringen -Wil-

helmshaven konzertierte am Mittwochabend im
städtischen Kinderheim und wird heute die Alten
im Pflegeheim am Banter Weg Lurch Musik und
Vorträge erfreuen . Die Kinder wurden am
Mittwoch von den Vereinsmitgliedern anläßlich
des Nikolaustages auch noch mrt Süßigkeiten be¬
dacht . An das Konzert schloß sich ein gemütliches
Beisammensein mit Vorträgen und sonstigen
Darbietungen.

Morgen Frauen -Werbeoersammlung.
Die Frauengruppe der Sozialdemokratischen

Partei der Jadestädte veranstaltet morgen
abend im „Kolpinghaus " eine Mitgliederver¬
sammlung , die der Werbung neuer Mitglieder
dienen soll. Es spricht die Reichstagsabgeord¬
nete Frau A. Zannert  aus Hannover über
das Thema „Die Frau im Wirtschafts¬
leben ". Das gewiß beachtenswerte Thema
dürfte jede Frau interessieren . Die Genossinnen
werden ersucht, recht rege für einen guten Be¬
such der Versammlung Sorge zu tragen

Versammlung des Sozialistischen Jugendkartells.
Am gestrigen Abend hatte das Sozialistische

Jugendkartell zu einer Versammlung alle
Jugendgruppen zufammengerufen , mit dem
Ziele , eine klare Richtung für die weitere Ar¬
beit des Kartells herauszuarbeiten . Kartell-
vorsttzcnder Willy Beutz erstattete zunächst Be¬
richt über das bisher Geleistete , um dann auf

Ikinz LnkiilliMg.
Roman

von
Luise Westkirch.

12. Forlsetzung — Nachdruck verboten
Er klingelte , er schob die öffnende Stuben¬

magd beiserte , drängte sich in die Tür . „Frau
Trina ! Frau Trina Klünders !"

Da stand er schon in der Küche.
„Jesus , Sie stnd's, Herr Holm . Ich Hab' Sie

wahrhaftig für 'nen Strolch gehalten . Nehmen
Sie 's nicht für ungut . Aber Sie sehen zum
Fürchten aus . Setzen Sie sich doch. Wie stet 's
zu Haus ? Ein Schälchen Kaffee gefällig ?'

Janfredrik setzte sich nicht.
„Wissen will ich", keuchte er , während er sich

taumelnd am Türrahmen hielt , „wissen —" Da
stockte er wieder.

„ 's ist nur " , sagte Frau Trina , „daß wir
heut leider gar nicht viel Zeit haben , Herr Holm.
Was mein Sophee ist, die feiert ja heut Ver¬
lobung ."

„Also wahr !" schrie Janfredrik , „wahr !"
Er setzte sich auf einen Kuchenstuhl und lachte,

lackte — ein so schauerliches Lachen , daß es Frau
Trina eiskalt über den Rücken lief und sie heim¬
lich dem Mädchen einen Wink gab , von der
Straße Hilfe zu holen.

Inzwischen versuchte sie Janfredrik zu beruhi¬
gen . „Herr Holm ! Herr Holm ! Nu nehmen
Sie sich doch zusammen . Nee , warum machen Sie
denn so'n Lärm ? Ich muß mich ja vor meinen
Nachbarn schämen."

Die Magd kehrte zurück, begleitet von einem
Tischler und seinen Gesellen , die sie aus der
Werkstatt geruf ' n hatte.

Janfredrik verstummte . Was er in diesem
Augenblick erlebte , war der Zusammenbruch sei¬
nes ganzen inneren Menschen . Mit zitternden
Fingern griff er sich an den Kopf.

,,Daß ich auch recht versteh , Frau Klünders.
Ich begreif heut nicht ganz gut . Ihr Sophee , die
Sophee , die mit Sie bei Vorsteher Ehlers war,
die ist die Braut —"

„Von Herrn Architekt Franke , jawohl , Herr
Holm . Sie dürfen das den Schmalenbeekern er¬
zählen . Die werden sich mit uns freuen . Sie sind
alle so freundlich gegen mein Sophiechen ge¬
wesen ."

Jan fredrik stand mühsam auf.
„Un — un können Sie schwör'n , Frau Klün¬

ders — schwör'n , daß das mit der Dern ihren
sreten Willen geschieht, daß Sie Ihre Sophee
nich gezwungen haben ? "

„Äber , Herr Holm ! Einfach selig sind die
jungen Leute . Seit zehn Monaten waren sie ja
insgeheim miteinander einig ."

„Seit zehn Monaten !" Janfredrik schoß das
Blut wieder zu Kops . „Wenn das is , denn so
is Ihr Sophee — is —"

„Was , Herr Hold ? Erlauben Sie . Da möcht
ich doch bitten !"

„Nee !" sagte Janfredrik . „Ich Hab das immer
unanständig von Adam gefunden , daß er sich
hinter die Eva verstecken wollt mit seiner Sünde.
Ein wie ich muß wissen , was er tut . Un wat ik
dohn hebb , dat hebb ik dohn , ik alleen ." Schwer¬
fällig wendete er sich um.

Durch die an der Tür stehenden Männer
machte er sich Bahn . Und keiner von ihnen
wagte , ihn festzuhalten . Es stand ein Schicksal
auf der eigensinnigen Stirn , in den harten,
dunkelblauen Augen , das ohne Worte sprach und
Ehrfurcht einflößte.

Mit steifen Schritten ging er zum Bahnhof,
mit nachwandlerischer Sicherheit das Gewühl
auf Hamburgs Straßen durchschneidend . Er sah
nichts von dem , was vor ihm war , nicht die
hastenden Menschen , nicht die Fuhrwerke , die
hohen Häuser , den leuchtenden Sonnenschein . Er
sah in sich. Da stand das falsche Gesicht im Kranz
flatternder , goldener Haare und das andere mit
den brechenden Augen . Er sah Jan Meier -Clü-
vers mit dem grünen Band am Hut , Hinrich
Latwesen mit seinem Strauß . Ueber sie alle war
das Weib weggeschritten mrt leichtem Schritt,
lachte ihrer iin Arm des einen , den es begehrte,
das Weib , von dem das Böse kam von Anbeginn,
wie er 's in der Bibel gelesen , gewußt und ver¬
gessen hatte in tollmachendem Rausch . Der Rausch
war nun vorüber . Der Fremde , der fünfunddrei¬
ßig Jahre in seiner Seele zusammengerollt ge¬

lauert hatte und auf des Weibes Wink hervor¬
gebrochen war zu fremdartigem Verlangen und
ungeheurer Freveltat , hatte sich in seinen Win¬
kel zurückgeduckt. Der nüchterne , harte Janfred¬
rik von einst war er wieder . Der sah alles , wie
es war , das Leid von Alheid Ehlers , seinen
Wortbruch und seine Narrheit . Und ein Narr wie
er war sein Bruder Brün gewesen , ein Natr und
ein Opfer , kein Treuebrecher an ihm . Nun ver¬
achtete er auch Gesetz und Gericht nicht länger.
„Schelme und Lumpen wie wir Menschens haben
dem ja woll nötig ." Jetzt galt es eilig , das ein-
zrge zu tun , was ihm blieb . Es gab da keine
Wahl.

Er fuhr nicht heim nach Schmalenbeck . In
Bremen blieb er , stieg die Treppe zu dem Poli¬
zeibüro hinauf , in dem er gestern dem fragenden
Beamten irreführendes Zeugnis abgelegt ' hatte.
„Herr Kommissar , ich komme — es is wegen —"

„Ah , Herr Holm . Ist Ihnen noch eine Wahr¬
nehmung eingefallen , die Licht verbreiten kann
über das Ende Ihres Kameraden , des Brün
Lorensen aus Schmalenbeek ? "

Janfredrik richtete sich zusammen wie einst bei
den Soldaten.

„Ich Hab' ihn vermoordt ." -

Das war eine Aufregung in dem stillen
Schmalenbeek , als die Tat bekannt wurde . Von
nichts anderem wurde in den Spinnstuben ge¬
sprochen. Auf den herbstlichen Feldern rotteten
sich die Leute in Klumpen zusammen , Bauern
und Knechte durcheinander . Den Wortkargsten
war die Zunge gelöst . Aber mehr Bedauern als
Abscheu klangen in den Reden wieder . Die jun
gen Haussöhne deuteten an , sie wüßten Bescheid,
und es seien nicht immer die Schuldigsten , die
hinter Schloß und Riegel zu sitzen kämen.

Ehlers ' hielten sich in ihrem Haus . Sie
schämten sich, eine bittere Empfindung für harte,
stolze Leute.

„Dat mir vun de Bagasch keen mihr in mien
ehrlik Huus kümmt " , sagte der Vorsteher zu sei¬
ner Mutter . „Du kannst dat an Trina schrewen "

Neben der tiesgebeugten alten Frau saß Al¬
heid , die gerungenen Hände im Schoß, die Augen
rot von Tränen . Ihre Angehörigen behandelten
sie mit ehrfürchtiger Ächtung als eine Art Pro¬

phetin , weil sie allein sich nicht hatte blenden
lassen von der Schönheit und dem geschmeidigen
Wesen Sophees.

Zur Gerichtsverhandlung zog ganz Schmalen-
beet nach Bremen , die Hälfte als Zeugen , die
Hälfte als Zuschauer.

Die Verhandlungen waren kurz, da Janfred¬
rik in allem geständig war . Ganz knapp , ganz
sachlich schilderte er den Hergang , die Motive
kaum andeutend , kein Wort , das ihn entschuldigte
in allem , was er sprach. Die Entlastung kam ihm
von seinen Landsleuten.

Die sahen mit Teilnahme auf den Strahn von
blendendem Weiß , den wenige Wochen durch das
blonde Stirnhaar des Mannes gezogen hatten,
und sagten von ihm aus , wie sie' s fühlten und
wußten : ein fleißiger Bauer und ein Mann , auf
den Verlaß war , kein Trinker und kein Zänker.
Den Ermordeten , einen armen Knecht , hatte er
aus gutem Willen zum Teilhaber an seinem Hof
gemacht , zu dessen Ankauf jener nicht einen Pfen¬
nig zugesteuert hatte , er hatte ihn gehalten wie
einen Bruder . Einer wie alle bezeugten sie das.

Und die jungen Haussöhne sprachen von
Sophee und den Hoffnungen , die sie in ihnen
allen geweckt hatte . Jan Meier -Clüvers schilderte
den Grogtrunk bei Peter Petersen . Er sei nur so
freigebig gewesen aus Lustigkeit , weil er morgen
mit der Sophee Klünders sich habe versprechen
wollen . Und wenn er 's nachträglich bedenke, so
meine er , daß sowohl Janfredrik wie Brün sich
mit gleicher Absicht getragen hätten — wahr-
'Äeinlich auch mit dem gleichen Recht . Er gab
auch in Uebereinstimmung mit Peter Petersen
.u, Laß sie viel getrunken hätten . Er selbst, lei so
!chwindlig gewesen , daß er sich erst mal in sein
Loor gelegt hätte , um auszuschlafen . Als er dann
in der Nacht aufgewacht sei, wäre die „Luise"
weg gewesen . Von Klünders war keiner vor
Gericht erschienen . Man las ein nichtssagendes
Protokoll . Es hieß , Sophee liege krank.

In Anbetracht der günstigen Zeugenaussagen
und der achtungswerten und ' unbescholtenen Per¬
sönlichkeit des Angeklagten selbst erhob der
Staatsanwalt die Anklage nicht auf Mord , son¬
dern auf Totschlag und befürwortete selbst die
Zubilligung mildernder Umstände . Und der Ge¬
richtshof , ergriffen von dem Schicksal des Un-
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Schadenersatz für dose Traume.
Der Gipfel amerikanischer Geschäftstüchtigreit.

Was ein richtiger Amerikaner ist, vermag
auch noch aus einem gewöhnlichen Stein Gold
herauszupresseu . Aber , daß jemand auf die
Idee verfällt , sogar aus seinen Träumen Ka¬
pital zu schlagen , dürfte selbst bei den ge¬
schäftstüchtigen Paukees einiges Staunen er¬
regen.

Der Mann , dem Amerika diese Neuerung zu
verdanken hat , ist der Sportlehrer Richard M.
Wilson in Los Angeles.  Er hatte eines
Tages einen kleinen Unfall erlitten , einen
Autoznsammenstoß , der verhältnismäßig harm¬
los verlief und bei dem beide Fahrer unver¬
letzt blieben . Immerhin hatte der Vorfall Mr.
Wilson in Erregung gebracht , so daß das Er¬
lebnis auch in einem Traum zum Ausdruck
kam. In der Nacht nach dem Unfall träumte
er nämlich die ganze Szene noch einmal durch.
Er glaubte , in der nächsten Sekunde unter die
Räder des brennenden Wagens geraten zu
müssen, sprang zur Seite und — landete im

Fenster , dessen Scheibe er mit der Faust durch¬
stieß.

Der Schmerz brachte Mr . Wilson wieder
zum Bewußtsein - Der Alptraum hatte für ihn
die peinliche Folge , daß er durch die Verletzung,
die er sich bei der Zertrümmerung der Scheibe
zutrug , für längere Zeit arbeitsunfähig wurde.
Ein anderer hätte sich nun mit der Feststellung
begnügt , daß man in einem solchen Falle nichts
machen könne . Nicht so Mr . Wilson . Er ver¬
klagte den Führer des Autos , das mit dem
seinigen zusammengestoßen war , auf 1000 Dol¬
lar Schadenersatz , weil er ja nur durch das
unvorsichtige Fahren des Beklagten in die
Aufregung versetzt worden war . die sich sogar
noch in seinem Traumleben auswirkte.

Das Gericht fand Mr . Wilsons Argumen¬
tation durchaus einleuchtend und sprach ihm die
1000 Dollar Schadenersatz zu. Tüchtigen Dol¬
larjägern steht nun eine neue Erwerbsmög¬
lichkeit offen , von der sie in Zukunft zweifellos
reichlichen Gebrauch machen werden.

WilhelMskLMmer ZrmesheriOt.
Wetternachrichten aus See.

Außenjade : Wind NO - 4, bewölkt , See 2,
Temperatur plus 1 Grad : Minsenersand : Wind
NO , 4. bewölkt , See 2, , Temperatur plus
1 Grad, ' Wangerooge : Wind NO . 2, bewölkt,
See 1, Temperatur 0 Grad, ' Voslapp : Wind
ONO . 4, klar . Hochwasser gewöhnlich , Tempera¬
tur 0 Grad : Arngall : Wind NO . 3—4. bewölkt,
Hochwasser 4,52 Meter , Temperatur plus1 Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist gestern mittag Motorschiff

„Peter Nagel ", leer nach Hamburg . Ein¬
gelaufen ist gestern nachmittag Motorschiff
„Undine " mit einer Ladung Stückgut von Ham¬
burg . Ferner ist gestern einqelaufen Motor¬
schiff „Elisabeth " mit einer Ladung Muschel¬
kalk von Varel . Das Schiff fährt durch den
Ems -Jade -Kanal nach Dortmund weiter . Heute
vormittag ist eingelaufsn Motorschiff „Glück¬
auf " mit einer Ladung Zucker von Wismar.

FtlMkämu.
Capitol -Lichtspiele . In diesem Theater wird

jetzt ein Manöver -Film aus der Friedenszeit
gezeigt . Ein Gasthaus ist der Ort der Hand¬
lung , den Hintergrund bilden bayerische Berg¬
landschaften . Man sieht einige belanglose Ma-
növerbilder . sie sind aber nicht die Hauptsache,
sondern bilden nur die Folie für „Die Mut¬
ter der Kompanie " . Weit ab . in der
Garnison blieb die Frau Feldwebel , und der
Gatte , den sie zu Hause ebensogut im Zuge hat
wie er seine Rekruten , benutzt die Gelegenheit,
ein bißchen hinter den jungen Dirnen herzu¬
scharwenzeln . Was dabei herauskommt , mag
man sich jm Film anschauen . Es sei nur soviel
verraten , daß Weiß -Ferdl . die „Kompanie-
mutter " alten Stils in recht humorvoller Kari¬
katur gestaltet . Ob er hinter Schürzen her ist,
seine Soldaten bei irgendwelchen Dingen über¬
rascht, die Geburtstagsrede für den Hauptmann
hält oder was er sonst tut . immer beherrscht er
mit seiner Komik die Situation . Das Vublikum
unterhält sich ganz gut bei diesem Lustspiel . —
Im Beiprogramm laufen neben Fox tönender
Wochenschau noch ein amerikanisches Lustspiel,
e n Trick-Film und ein tönender Kulturfilm
aus dem Schönbrunner Tiergarten , einer der
Perlen , die Wien jetzt sein Eigen nennt . Die
schönen Tieraufnahmen werden durch beglei¬
tende Worte unterstrichen.

SvoEOe VsrMsm.
Fußballspiel für die Notgemeinschaft.

Wie auch in anderen Städten Mitglieder des
Theaters sich beim „König Fußball " einstellten
zu einem Wettkampf für Wohltätigkeitszwecke,
so wird auch hier für die jadestädtische Not¬
gemeinschaft ein Futzballkampf stattfinden zwi¬
schen Mitgliedern des Schauspielhauses und den
Senioren des Wilhelmshavener Sportvereins
(WSV .) . Das Spiel findet am Sonntagmorgcn
10.30 Uhr auf dem WSV .-Platz an der Ost-
friesenstraßs statt . Wie wir ermittelten , haben
zwei Fußballer des Schauspielhauses früher be¬
reits Sportvereinen angehört ; also Fachleute!
Das Alter der WSV .-Elf beträgt 460 Jahre!
Folgende „Spieler " vertreten die Elf des
Schauspielhauses:  Gogol ; Kert , Kohrs;
Thierfelder , Peschken, Neumann : Delsan , Grytz-
mann , Waltz , Kruse . Juhr . WSV.  tritt wie
folgt an : Mösser ; Bein , Dupke ; Dirks , Witt,
Schlette ; Padeken , Matuszek , Teuber , Vlüm,
Kämpen . Das Spiel leitet Polizeihauptmann
Siemonfen . Es darf erwartet werden , daß alle
jadestädtischen Sportfreunde sich dieses sport¬
liche Sonderspiel  ansehen , damit der
jadestädtischen Notgemeinschaft ein angemessenes
Weihnachtsgeld überwiesen werden kann.

Zur Kreismeistsrschaftsrunde.
Osternburg 1 und Vlumenthal 1 stehen sich am

glückseligen , dem ein Moment der Leidenschaft
ein ganzes Leben in Ehren zerbrochen hatte , und
aus dessen Wesen eine Verzweiflung sprach, die
kein Urteil aus Menschenhand steigern oder min¬
dern konnte , erkannte auf drei Jahre Gefängnis.

Janfredrik nahm die Strafe an , starr , wie er
die Verhandlung über sich hatte ergehen lassen.
Kein Zug in seinem Gesicht veränderte sich, als
die Schmalenbeeker einer nach dem anderen her¬
zutraten , ihm die Hand drückten , aufmunternde
Worte sprachen . Nur Ehlers hielt er fest. „Vor¬
steher , wenn du mien Veil ) vör mi verköpen
wuttst ?"

Ehlers versprach 's ; auch, daß er nach Haus
und Hof sehen wolle . Janfredrik könne ihm im¬
mer schrerben, wie er 's gehalten haben möchte.

Janfredrik hatte noch ein Anliegen . „Wenn
du mien Karo in dien Huus nehmen wuttst . —
He hett so veel von Brün Hollen ."

Ehlers versprach auch das . „Mit Gott , Jan¬
fredrik ."

Dann wurde Janfredrik abgeführt.
Hinten im Zuschauerraum stand Brüns Schwa¬

ger , Korl Swensen , der inzwischen aus dem Ge¬
fängnis losgekommen war . Er hatte sich schon
vor Wochen beim Gericht gemeldet . Wenn Brün
Lorensen tot war , dann war dessen einzige
Schwester , Margret Swensen , seine Erbin . Korl
Swensen hatte Eile , auf den schönen Hof einzu-
ziehen , den seine Frau ihm beschrieben hatte.
Aber auf dem Gericht wurde ihm bedeutet , daß
ein Testament vorhanden sei, und da das auf der
Schwester Verlangen geöffnet wurde , fand es sich,
daß Brüns Familie nichts zu erben hatte und
alles etwaige Eigentum des Verstorbenen an
seinen Partner fiel , von dem es seinen Ursprung
genommen hatte.

Sechstes Kapitel.
Drei Jahre gingen hin mit Frühling , Som¬

mer , Herbst und Winter . Als die letzten gelben
Virkenblätter im Moor von den Zweigen wehten,
stand Janfredrik vor der Gesängnistür , ein
freier Mann.

Er stand und zögerte und ging mit kurzen,
unsicheren Schritten wie einer , dem die Welt
fremd geworden ist, und der keine Eile hat , dem
entgegenzugehen , was auf ihn wartet . Zu nichts

Sonntag , nachmittags 2.30 Uhr , im Nundenspiel
um den Meister der Nordgruppe gegenüber . Der
in seiner Bodenbeschaffenheit einwandfreie Platz
der Freien Turnerschaft Rüstringen wird beiden
Mannschaften gerecht werden und bietet den
Gegnern die Möglichkeit , in technischer Hinsicht

Ab morgen:
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Von
Kriminalkommissar a . D. Hans v. Manteuffol.

Zu Len interessantesten Persönlichkeiten , die
je im Dienst des deutschen Kriminalismus ge¬
standen haben , gehört unzweifelhaft der Krimi¬
nalkommissar Hans von Manteuffel.

In seiner Eigenschaft als Leiter des Be¬
trugs -Dezernates in bewegten Vorkriegsjahren
blieb ihm nichts Menschliches fern - Er lüftet
jetzt das Geheimnis über den interessantesten
Zweig seiner Betätigung im amtlichen Dienst.
Er hatte nämlich gewissermaßen für die Ord¬
nung in der „übersinnlichen Welt"  zu
sorgen . Dazu noch in einer Epoche, in der man
Len Dingen , „von denen sich unsere Schul¬
weisheit nichts träumen läßt ", völlig hilflos
gegenüberstand.

Welche seltsamen Erlebnisse er ihnen ver¬
dankte und welche höchst bemerkenswerte Be¬
gegnungen mit berühmten Persönlichkeiten
jener Zeit , erzählt er ab morgen . Und er ver¬
rät , daß er selbst ein Hypnotiseur und zugleich
ein Medium von außergewöhnlichen Qualitäten
war , dessen Leistungen in den klassischen Doku¬
menten wissenschaftlicher Werke über die Hyp¬
nose zu finden sind.

alle Fußballkunst zu entfalten . Wir wissen von
Blumenthal,  daß die Mannschaft kampf¬
erprobt ist . Mutzte doch schon zwischen den drei
Gruppenmeistern des Bremer Bezirks die Ve-
ziiksmeisterrunde zweimal ausgetragen werden,
um dann Blumenthal als Sieger zu sehen , nach¬
dem der erste Durchgang alle drei Bewerber
punktgleich sah . Blumenthal spielt den flachen
Kombinationsfußball , wobei schnelle Flügel-
sturmer dem schutzgewaltigen Mittelstürmer sehr

Eile . Wer drei Jahre lang abgeschnitten war
vom Tosen und Brausen des lebendigen Lebens,
der hat 's im Gefühl , nicht bloß im Verstand , daß
dies Leben seinen Gang geht , auch wenn er nicht
mitschiebt.

Statt einer weißen Haarslocke durchzog jetzt
ein Netzt von Silberfäden seinen Schopf . Nur
sah man nichts , das Haar war nach Gefängnis¬
sitte kurz geschoren. Seine Gesichtshaut war ge¬
bleicht , aber unverändert die wie in Holz ge-
sckmitenen Züge . Ein Fältchen mehr lief um die
Mundwinkel , oas war alles.

Eine lange Zeit , drei Jahre — und waren
hingegangen wie ein Traum . Gleichmäßig wie
daheim die Weiber ihr Gespinst vom Wollen , so
hatte jedes seine Tage abgehaspelt überraschend
glatt und mild . Das machte , sie gehörten eigent¬
lich gar nicht zum Leben . Eine Zeit hinter
Mauern , folgsam einem fremden Willen , ver¬
bracht , die zählte nicht , die galt nicht . Ihr Leid
und ihre Freude wurden nicht voll empfunden.
Es war ja nicht Janfredrik Holm , der sie lebte,
es war Nummer Dreiundfünfzig — eine brave,
gehorsame und fleißige Nummer . Wenn die
engen Wände der Zelle Janfredrik fast erstickten,
das Heimweh nach dem scharfen Wind der Nie¬
derung ihn krank machte , sagte er sich, daß er
büße , daß diese Strafe Stunde um Stunde , Tag
um Tag ein Teilchen von seiner Schuld abtrug,
das Geschehene in gewissem Sinne ungeschehen
machte . Das war gut zu glauben . Heut nun be¬
gann das wirkliche Leben wieder , heut gewan¬
nen sein Leid , sein Glück wieder die alte Gewalt.
Jetzt mutzte sich' s zeigen , wie viel von der vor
dem Gesetz getilgten Schuld als Rest in seinem
Herzen stehengeblieben war . Vielleicht , wenn er
wieder Janfredrik Holm war und nicht mehr
Numer Dreiundfünfzig , würde die Verzweiflung
wieder vom Grund seines Herzens heraufstelgen.
Sic war nicht tot.

Schwerfällig suchte er sich seinen Weg zur
Bahn . Wahrscheinlich waren Schmalenbeeker
Torfschiffer im Hafen . Aber er mochte keinen
Landsmann bitten , ihn mitzunehmen.

Eine seltsame Stumpfheit war in ihm , nicht
Freud , nicht Leid . Nur seine Füße fühlte er steif,
und da war etwas , das lag ihm wre ein Sack
Torf auf dem Nacken, so daß er den Kopf beugen

zweckdienlich sind. Der Mittelstürmer , mehrfach
m der Kreis - und Ländermannschaft mitgewirkt,
ist der gefährlichste Mann des Sturmes , aller¬
dings ist er heute nicht mehr der jüngste in der
Mannschaft . Osternburg  wird einen schwe¬
ren Stand haben . Die Leistungen des Torwarts
sowie der gesamten Hintermannschaft müssen um
ein bedeutendes besser sein als am Sonntag . Bei
aller Kraftentfaltung sollte es jedoch möglich
sein, zu einer den Blumenthalern gleichen Spiel¬
stärke aufzulaufen . An den Stürmern wird es
dann liegen , durch Zählbares zum Siege zu kom¬
men . Da am Sonntag in Osternburg der Mit¬
telläufer wieder mitwirkt , wird auch die Läufer¬
reihe wieder besser sein. Die Leitung des Spiels
durch den Schiedsrichterobmann bürgt für einen
glatten Verlauf.

Futzballsport an der Genossen¬
schaft  s st r a tze. Rüstringen 3 gegen Schaar 2
stehen sich Sonntag gegenüber . Die Gegner
stehen einander spielerisch nicht viel nach.
Rüstringen ist technisch etwas besser, doch spielt
Schaar wuchtiger . Beginn 9 Uhr . Anschließend
spielt Rüstringen 2 gegen Germania 2. Diese
Begegnung paart zwei Favoriten der Gruppe.
Germania wird versuchen , seinen Siegeszug fort¬
zusetzen, doch wird der Bezirlsmeister Rüstun¬
gen aus der Hut sein, um eine Niederlage zu
verhüten . Beginn des Spieles 10.30 Uhr auf
dem genannten Sportplatz.

Handball - Werbetag in Heppens.
Den Handball -Interessenten zur Kenntnis , daß
die Heppenser Handballer vom Bezirksspielaus-
schutz die Genehmigung zur Durchführung des
Werbespieltages , dessen Reinertrag dem Weih¬
nachtsfeier -Fonds der Kinderabteilung zuflietzt,
erhalten haben . Somit werden sich am Sonntag
vormittag 10.30 Uhr Neuengroden 2 und Hep¬
pens 2, um 2 Uhr nachmittags der Nachwuchs
von Germania Schüler 1 und Heppens Schü¬
ler 1 und um 3 Uhr Rüstringen 1 und Heppens 1
gegenüberstehen.

Handbali spart auf dem Rüst rin¬
ger Sportplatz.  Das Börsenspiel Rüstrin¬
gen 1 Igd . gegen Marienfiel 1 Igd . findet be¬
reits um 9.30 Uhr statt . Es wird ein schönes
Spiel gezeigt werden.

Handballspielleiter.  Die angesetzten
Spiele am Sonntagnachmittag auf dem Schaar-
und Germaniaplatz fallen wegen Spielverbots
aus.

Varel.
Sitzung des Eemeinderats der Landgemeinde

Varel.
Gestern nachmittag 3 Uhr fand im Torhegen¬

haus in Bargstede eine Sitzung des Gemeinoe-

mutzte . Er kletterte in den Zug . Die Hände auf
den Knien saß er , starrte aus dem Fenster und
sah hie Landschaft nicht , die vorüberflog . Endlich
Ottersberg . Er kehrte nicht ein , er machte einen
Bogen um den Ort . Niemand sollte ihn fragen.
In Bremen hatte er sich ein Stückchen Brot ge¬
kauft . Das atz er , während er die sacht anstei¬
gende Chaussee hinaufging . Der Weg war men¬
schenleer . Wo er doch von fern ein Fuhrwerk
oder einen Bauern kommen sah , wich er seit¬
wärts in den Föhrenwald , versteckt? sich im Busch.
Mit jedem Schritt stieg seine Scheu . Seine des
Gehens entwöhnten Fuße schmerzten , aber mit
gewaltiger Anstrengung keuchte und stolperte er
vorwärts . Heim ! Nur heim ! In seinem Haus
sich verkriechen wie ein Tier in seiner Höhle.

Schrecklich war dieser Weg . Denn zu beiden
Seiten lauerten die Erinnerungen , stürmten auf
ihn ein . An dieser Biegung hatte Brün beinahe
den Wagen umgeworfen . Aus diesem Holz hatten
sie miteinander Stämme für ihren Dachfirst ge¬
schlagen. Auf jenem Heidestreifen hatte der
Schullehrer nach altgermanischen Urnen gegra¬
ben , und Brün , der ihm dabei geholfen hatte,
war mit einem hübschen Taschengeld heimgekom¬
men . Brün , Brün und immer Brün ! Jeder
Meilenstein erzählte von ihm . Die düsteren
Föhren , die kahlen Haselstauden am Weg , die
Wolken am Himmel , die weite Heide schienen
ihm entgegenzurufen : Janfredrik , wo ist dein
Bruder Brün?

Janfredrik blieb stehen , sah wild um sich.
Sollte das so weiter gehen , so bleiben sein Leb¬
tag ? Dann lieber tot ! Dann lieber gleich nach
Ottersberg zurück und unter die Räder des näch¬
sten Zuges ! Aber er beruhigte sich gewaltsam.
Das mutzte vorübergehen . Nur das erste Wie¬
dersehen der Heimat rührte solchen Jammer auf.

Dort lag Quelkhorn . Von dort hatten sie
ihren Einzug gehalten ins Moos , den Haus¬
balken auf dem Rücken, das Bündel in der Hand
— einen ganzen Blumengarten voll Hoffnun¬
gen im Herzen.

Es war ihm unmöglich , durch das Dorf zu
gehen . Wie ein Dieb umschlich er es auf Acker¬
furchen , über Oedland hin . Und nun tat das
Moor sich vor ihm auf im düsteren Herbst¬
gewand , schwarz und kahl , wo im Frühsommer,

Bor 80 Zähren starb der Erfinder des Fahr,
rades.

MM

Karl Freiherr von Drais,  der Erfinder des
ersten Zweirades , starb vor 80 Jahren , am
10. Dezember 1851, zu Mannheim . Seine Er¬
findung (1817) stellte ein Laufrad dar . das
ähnlich wie die heutigen „Roller " mit den
Füßen abgestoßen wurde . Erst die Erfindungen
des Pedals und der Kettenübertragunq mach¬
ten aus dem Laufrad das heutige Fahrrad.

rats statt . Die Erwerbung der Mitgliedschaft
bei der Spar - und Darlehnskasse Bargstede stanS
in zweiter Lesung zur Beratung . Die Gemeinde
hat bei der genannten Kasse 175 000 RM . ge¬
borgt . Die Kasse drängt jetzt mit aller Gewalt
auf Äntragung der Schuld . Sollte die Gemeinde
Mitglied der Kasse werden , würden ihr 120 000
Reichsmark belassen . Andernfalls steht sich die
Spar - und Darlehnskasse genötigt , den ganzen
Betrag zu kündigen . Zn erster Lesung war be¬
schlossen worden , diese Angelegenheit bis nach
der Wahl des Gemeindevorstehers zu verschieben.
Jetzt wurde der Beschluß aufgehoben und die
Erwerbung der Mitgliedschaft mit 8 : 2 bei 8
Enthaltungen abgelehnt . — Ueber sie Neu¬
wahl des Schulvorstandes  entspann
sich eine lebhafte Debatte ; die Sitzung wurde
10 Minuten vertagt , damit eine Einigung er¬
zielt werden konnte . Nach Wiederbeginn wurde
man sich auf folgende Vorschläge einig : 1. Haupt¬
lehrer Lehmhus , Seghorn , 2. Hauptlehrcr
Ehlers , Spohle , die Landwirte Hillen , Dangast,
Hartmann , Iethausen , Theilen , Rotenhahn,
Wählers und Ahlers , Dangastermoor . — Danach
erfolgten die Wahlen der Ortsschulkommijsionen.
Schulvorstand und Ortsschulkommissionen wur¬
den auf sechs Jahre gewählt . — Ein Gesuch um
Verkauf eines Wege 'rdeplackens  in
Almsee wurde der Wegekommission zur Prü¬
fung überwiesen . — Ein Antrag des Ein¬
wohners Fechter , Altjührden , auf Gewährung
eines Darlehens  von 200 RM . wurde ab¬
gelehnt . Die Gemeinde übernimmt Bürgschaft,
wenn F . sich das Geld privat besorgen kann . —
Für den abgebrannten Sägereibesitzer W . Loge-
mann wird die selbstschuldnerische Bürgschaft
übernommen , daß er das von der Lanbesbrand-
kasse erhaltene Geld für den Wiederaufbau ver¬
wendet . Logemaun hatte einen Antrag ern-
gereicht , die Sägerei an das Gemeinde -Strom¬
netz anzuschließen . Durch den Anschluß ent¬
stehen 4296,80 RM . Kosten . Wenn L. den auf
ihn entfallenden Anteil von 2200 RM . vorher
sicher stellt , wird der Vertrag abgeschlossen. —
Die Beschaffung von Schläuchen  für
die Spohler Wehr ist noch nicht erleüigt . Die
Blandkasse schlägt die Anschaffung von Motor¬
spritzen unter sehr günstigen Bedingungen vor.
Aus dem Schreiben ist zu ersehen , daß die
Brandkasse im Jahre 1929 für sieben Brano-

Nichts ist häßlicher als rote Händeu.unschöne
Hautfarbe. Man sollte schleunigst Abhilfe schaffen durch
Verwendung der herrlichen Creme Leodor. Tube 60 Pf.

ein Meer von Fruchtbarkeit , das Korn in über¬
mannshohen Halmen wogte und jedes Gehöft in
den Schnee seiner Birnbäume , die Rosenwolken
seiner Apfelblüten gebettet lag . Gut , daß der
frühe Herbstabend Hereinbrechen mutzte , bevor
er Schmalenbeck erreichte . Wie der räubernde
Fuchs in seine Höhle wurde er sich von rückwärts
in sein Haus schleichen, die Tür hinter sich schlie¬
ßen , ruhen , endlich ausruhen.

Jetzt folgte er keiner Straße mehr . Quer
über die federnden Schollen des Moorbodens
nahm er seinen Weg . Die fernen Dächer mit den
in den düsteren Himmel schneidenden Pferde¬
köpfen zeigten die Richtung.

Da der erste Hof, Latwesens Hof . Aber die
Dämmerung lag schon grau auf den öden Fel¬
dern . Feierabend überall . Der Rauch qualmte
über allen Dächern , die kleinen Fensterchen
strahlten in die Nacht wie auf die Erde gefallene
Sterne . Auf allen Tischen dampfte fetzt die
Buchweizengrütze . Er würde keinem begegnen.
Weiter ! Weiter ! Auch von der Rückseite, auch
im Dunkeln kannte er jedes Gehöft . Wenn nur
die Füße ihn noch trugen ! Da stand im Heide¬
kraut der Pfahl mit oem übergitterten Brett,
dem Standesamtskasten von Schmalenbeck , in
dem die Verlobungen ausgehängt wurden , die
Sterbefälle , Geburten und alle wichtigen Be¬
kanntmachungen . Er stand auf dem Grundstück
des Vorstehers.

Nach Halt suchend, umklammerte Janfredrik
den Pfahl , starrte mit brennenden Augen auf
das Haus . Von dort hatte das Unglück seinen
Ausgang genommen.

Da rief eine Stimme ihn an . Fast wäre er
vornüber gestürzt vor Schreck.

„Weckeen is dr ? " Kort Ehlers kam hinter
ihm über den weichen .Grund , sein Arbeitszeug
auk der Schulter . Er hatte sich beim Reinigen
eines Kanals verspätet.

Janfr -drik erkannte ihn trotz der Dunkelheit.
Und als er sich jetzt umwendete , erkante ihn der
Vorsteher auch. „Büst du dal , Janfredrik Holm?
Cr hielt ihm die Hand hin . „Janfredrik Holm,
ik heet die willkommen in Schmalenbeck . Kummst
mit in 't Huus ? "

(Fortsetzung folgt .)
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5 Älbeitel - 5ängel
Neiiase rum „Voiksbiatt" Nürtringea, ciea 11. Derember 1931 tzau Nosscturert Neriek?

vorwüilr immerS
„Vorwärts immer , rückwärts nimmer ", das

waren die Schlußworte des Vezirksvorsitzsnüen
auf der letzten Bezirkstagung in Marienstel,
woselbst die Delegierten zu unserer neueinzufuh¬
renden Sänger -Beilage „Der Arbeiter -Sänger"
Stellung nahmen . Allseitig wurde dieser neue
„Mitkämpfer " freudig begrüßt und gelobten
alle Delegierten , sich aktiv an der guten Aus¬
gestaltung zu beteiligen . So mutz und soll es
auch sein ! Gemeinsame Mitarbeit muß zum
Ziele führen ! So soll auch diese Sänger -Bei¬
lage dazu beitragen , durch allgemein inter¬
essierende Artikel und Berichte dem Außen¬
stehenden ein lebendiges Bild zu geben von der
unendlich großen Kulturarbeit des „Deutschen
Arbeiter -Sängerbundes " und insbesondere von
der mühevollen Kleinarbeit der ihm ange-
fchlossenen Vereine . Die heutige Zeit erfordert
doppelten Idealismus von allen Mitgliedern!
Darum zum Schlüsse nochmals der Mahnruf:
„Vorwärts immer , rückwärts nimmer !"

Dis Vereine cier 7. Neri,kr.
Bolkschor Rüstringen -Wilhelmshaven.

-Frauen -, Männer -, gemischter und Kinder-
Chor . Uebungslokal : „Kolpinghaus " , Bre¬
mer Straße , Uebungsstunden jeden Diens¬
tag Frauen - und Kinder -Chor , jeden Freitag
Männer - oder gemischter Chor.

Iade -Volkschor.
Gemischter Chor Uebungslokal : „Werft¬
speisehaus ". Uebungsstunden jeden Don¬
nerstag.

Bolkschor Himmelreich -Nüstersiel.
Gemischter Chor . Uebungslokal : „Namkens
Gasthof ", Rüstersiel . Uebungsstunde ;eden
Freitag.

Volkschor Sande.
Gemischter Chor . Uebungslokal : „Paul
Pfeiffers Gasthof ", Sanderbusch . Uebungs¬
stunde jeden Donnerstag.

Bolkschor Mariensiel.
Gemischter Chor . Uebungslokal : Eilers,
am Bahnhof Mariensiel . Uebungsstunde
jeden Freitag.

Volkschor Heidmühle.
Männerchor . Uebungslokal : E . Schütt,
Heidmühle . Uebungsstunde jeden Freitag.

Äurrircks vsikriiecie,.
Ein scheinbar unpolitisches Erlebnis in der

Provinz , aber von symptomatischer Bedeutung.
Man sollte solche Dinge nicht allzu leicht
nehmen.

Der Kaffeehausgeiger verkündigte : „Meine
Damen und Herren , wir werden jetzt eine
russische Volksliederfantasie zum Vortrag brin¬
gen , mit originalrussischen Texten ."

Neben mir saß ein Herr aus Sachsen , der
ununterbrochen auf seine Begleiterin einredete.
Die Kapelle spielte und sang , aber der Herr
redete weiter . Plötzlich wandte er sich an mich:
„Vrzeihnse , Herr Nachbar , was schbisln die
denn da ? "

„Russische Volkslieder ."
„Das is doch kölnisch !" sagt er und horchte

einen Moment zu. Dann fuhr er fort : „Nein,
kölnisch is das nich. In Bosnisch , da heern die
WLrdr alle mit witsch auf . Die singen doch
gee eenzies Word mit witsch. Bosnisch gann
>das nich sein . Das wird Russisch sein. Mr
vrschdehd nämlich geinen Don . Und wemmr
nämlich geinen Don vrschdehd. dann isses
Russisch. Ich kann ja nich berfegd Russisch, awr
das weiß ich. wemmr nischd vrschdehd, dann
isses Russisch. Bei Franzeesisch is das einfacher.
Da gomm-d immrzn Moßjee vor ; da weiß mr
gleich , daß das Franzeesisch is . Und bei Eng¬
lisch da isses Misdr . Wenn immrzu Misdr
gesaachd wird , dann isies Englisch . Awr das
muß Russisch sein . Russisch. Bosnisch is das
nich."

In diesem Augenblick ging der Wirt des
Kaffeehauses vorüber . Der Sachse rief ihn an:
„Herr Wird , gom-men Se mal her ! Ich hawe
ne Beschwerde ! Das is ja hier 'n Soffjedd-
logal ! Die Eabelle singd ja Russisch! Ich
hawe eben zu dem Herrn gesaachd, Polnisch
gann das nicht sein , das muß Russisch sein. Das
is 'ne Beleidigung Ihrer Gäste bei der heudi-
gen Wirtschaftsgriese ! Und nun bassn Se mal
auf ! Nun schdelle ich Ihnen ein Uldimadum!
Wenn die jädzd ferdch sind, missen Se foljnde
Sachen schbielen : Den Ehrhardtmarsch . „Alde
Kameraden " und „Grien is die Heide " von
Hermann Leens . Sonsd gehe ich furd ! Da
wird eben Ihr Logal boygoddiert ! Die missn
foford anschließend den Ehrhardtmarsch , „Alde
Eameraden " und „Grien is die Heide " von
Hermann Leens schbieln. Damit » daß die
Admosfäre von dem russischen Gwadsch ge-
reinichd wird . Russisch is Lwrhaubt geine
Schbrache bei der Wirdschadsgriese . Die sollen
Deudsch reden ! Ich zum Beischbiel rede im¬
mer nur Deudsch ! . .

Der Wirt wagte nicht daran zu zweifeln.
Und die Wünsche des Gastes wurden selbst¬

redend erfüllt.

Lum geleit « a <1 gliiü
Unser Lied war ein Bekenner
Für die Freiheit , für das Recht;
Nie ein schwacher, feiger Flenner,
Nie ein Untertan und Knecht;
Unser Lied war Donnerklang
Für des Volkes Sturm und Drang.

Arbeiterbewegung ist Kultur-
bewegung!  So lange es eine Menschheit
gibt , die für den Sozialismus kämpft , so lange
gibt es auch Arbeitersänger . Der Sozialismus
war die Kraftquelle , aus der die Arbeiter-
sängerbewegung schöpfte und sie zur heutigen
Größe werden ließ . Arbeitersanger und Sozia¬
listen sind Blutsbrüder , sie sind denselben dor¬
nenvollen Weg gegangen . Als unter dem So¬
zialistengesetz das politische Band zerrissen
wurde , da waren die Sänger berufen , die ein¬
zige Verbindung unter den Arbeitern herzu¬
stellen . Unter den Verfolgungen der damaligen
Kaste kämpfte das Proletariat für Freiheit , sür
Recht , für Menschsein , und inmitten dieses
Kampfes da standen die Arbeitersänger Zn
ihren Liedern faßten sie die Sehnsucht der Mas¬
sen zusammen , und in mächtigen Akkorden schallte
es durch die Lande:

„Wacht auf . Verdammte dieser
Erde !"

So war es einst , so ist es auch heute . Wo im¬
mer sich das Proletariat zusammenfindet , ob
zum Kampf , ob zu Fest und Feierstunden , oder
wenn die Volkstribunen zu den Massen spre¬
chen, stets sind die Arbeitersänger zur Stelle.
Sie waren , sie sind und sie werden es bleiben,
die Feldmusik der proletarischen Kämpfer.

Die heutige Zeit stellt uns Arbeitersängern
noch besondere Aufgaben . Wir pflegen nicht
den Gesang und die Musik , weil es Mode rst
oder zum guten Ton gehört , sondern weil sie
uns eine Quelle der Erbauung und geistiger
Erholung ist. an der auch unsere Mitmenschen
teilnehmen sollen , die alle ein Recht haben,
Natur und Kunst zu genießen . Der überzeugte
Sozialist beschränkt sich nicht nur auf den
Kampf um die wirtschaftliche und politische
Freiheit , er kämpft für eine neue Geistigkeit,
für ein neues Menschentum . Immer war die
Arbeiterschaft ausgeschlossen von den Schön¬
heiten der Kunst , und doch braucht auch sie
Schönheit und künstlerische Freude . In treffen¬

den Worten brachte dies unser verstorbene Vor¬
kämpfer Paul Singer schon 1896 in Gotha zum
Ausdruck : „Mitten im tiefsten Elend und mi
Kampfe um das tägliche Brot , ausgebeutet vom
Kapital , entrechtet von der bürgerlichen Gesell¬
schaft, strebt die deutsche Arbeiterschaft nach
Ceistesnahrung und will den höchsten Idealen
der Kunst entgegeneilen . Welcher Partei sonst
noch ist die Kunst ein Leitstern für die Bahnen
die sie in Zukunft zu wandeln hat ?"

Je einförmiger unser Tagewerk verlief , um
so größer wurde unsere Sehnsucht nach Erleb¬
nissen, die uns über den Alltag hinaustragen,
die in uns neue Kraft und Lebensfreude er¬
zeugen . Und was wäre da geeigneter , den
Menschen innerlich zu erfassen , als sie, die Gabe
aller Menschen und Völker , sie, die Mutter¬
sprache des ganzen Menschengeschlechts , dw
Kunst . So fanden sich Frauen und Männer
nach des Tages Fron zu ernster Arbeit zu¬
sammen , um ihren Mitmenschen das Reich der
Töne zu erschließen , um durch Musik und Ge¬
sang eine Bereicherung des geistigen Lebens
herbeizuführen . Deshalb haben unsere Kon¬
zerte eine tiefere Bedeutung , sie sollen Weihe-
stunden sein, Stunden der Ruhe und inneren
Andacht , eine Quelle , aus der wir neuen Mut
und neue Freude schöpfen.

Nicht alle haben bisher den Ernst unseres
Strebens und den Wert unserer Arbeit kennen¬
gelernt . Nicht Vergnügungs - oder Unter¬
st.rltungssucht führt die Frauen und Männer
Mammen , wie vielfach noch angenommen wird.
Wer einmal die Uebungsstunden der Arbeiter-
sänger besucht, wird staunen , mit welchem Ernst
und mit welchem Eifer die Sängerschar . . ihre
freiwillig übernommenen Aufgaben zu erfüllen
sucht. Diese monatlich erscheinende Zeitung
„Der Arbeiter -Sänger " will versuchen , die Mas¬
sen mit unseren Zielen und Idealen näher ver¬
traut zu machen , und dafür zu werben . Dirüver
hinaus soll „Der Arbeiter -Sänger " eine Stätte
der Belehrung und Schulung sein, von allen
willkommen geheißen , die mit uns für eine
neue Weltanschauung kämpfen . In diesem
Sinne grüßt „Der Arbeiter -Sänger " seine Ar¬
beitsschwestern und -brüder mit seinem tiefsin¬
nigen Bundesgruß:

.Freundschaft !"

Xic»5enkcimpf unci ekofsercms
von Xarl Xianeiee , l .volrttrenete , cierDeukrcken KrbkKSk-5öngsrb «nrSs5

Wir haben große Organisationen , die ihre
Neutralität dauernd betonen . Zu diesen gehört
auch eine Anzahl von Sängerbünden : Deutscher
Sängerbund , Reichsverband der Gemischten
Chöre , Verband der Lehrer - Gesangvereine
Männer - Gesangvereine im Deutschnationalen
Handlungsgehiffenverband . Daneben existieren
auch noch Chorvereinigungen der verschiedensten
Kirchengemeinschaften und der akademischen
Kreise . Nicht genug damit , würden in einer
Statistik über bürgerliche Sängervereinigungen
noch aufzunehmen sein : Fleischer -Gesangvereine,
clche für Friseure , Feuerwehrleute , Polizei.

Es ergibt sich daraus , daß die Pflege des
Chorgesanges auf schon bestehende Gemeinschaf¬
ten zurückzuführen ist.

Der Zweck dieser Gemeinschaften ist immer
die Wahrnehmung festumrissener gesell¬

schaftspolitischer Interessen.
In den Dienst dieser Interessen wird auch das
Lied gestellt ; es nimmt also zu einer bestimmten
gesellschaftspolitischen Funktion Stellung , es er¬
greift Partei ! Durch diesen Charakter des Lie¬
des , im Dienst bestimmter Interessengruppen zu
stehen , wird jedes Lied zum Tendenzlied . Das
heißt , daß es dem „Streben nach einem bestimm¬
ten Zweck" eingegliedert wird.

Mit dieser Feststellung wäre unsere Frage
schon beantwortet : Es gibt keine neutralen
Sänger . Warum bemüht sich aber die bürgerliche
Säugerwelt um ihre „Neutralität " ? Auch da¬
durch soll wiederum ein Zweck erreicht werden.

Die Neutralität wird also zur Tendenz der
bürgerlichen Sängerbewegung.

Und zwar wird damit die Tendenz verfolgt , den
nicht erkennenden Menschen in der Täuschung zu
belasten , es handele sich beim bürgerlichen Sin¬
gen um eine Angelegenheit des „gesamten Vol¬
kes". Man will konfessionelle , vor allen Dingen
aber Klassengegensätze Lbersingen.

Nicht nur die proletarischen Organisationen
führen den Klastenkampf , sondern ebenso die
bürgerlichen Verbände . Klassenkampf ist also
eine gesellschaftlich bedingte Notwendigkeit.

Jeder Mensch, ob bewußt oder unbewußt,
ist in eine der beiden Klassenkampfsronten

eingegliedert.
Darüber entscheidet seine gesellschaftliche Funk¬
tion und seine Erkenntnis . Leider haben wir
eine Unmenge Ueberläufer aus dem proletari¬
schen Lager , die gesellschaftlich also zum Prole¬
tariat gehören ; diesen fehlt die Erkenntnis ihrer
gesellschaftlichen Funktion . Sie funktionieren
wohl als Proletarier , schämen sich jedoch, sich
zum Proletariat in seinem Kampfe zu bekennen.
Typisch dafür ist eine Notiz im Organ des Bun¬
des der Männerchöre im DHV . : . . . Wir kom¬
men kaum mal ins Theater oder ins Konzert.
Aber unsere Bücher , die wollen wir nicht ent¬
behren , sonst verproletaristert man doch! — Für
diese Angestellten ist die Verproletarisierung
wahrscheinlich gleich Verlumpung.

Diese armen Teufel sind Proleten , ihr Geist
reicht aber nicht aus , das zu erkennen.

Daher : Mitglieder im Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverband . So geht es Tausenden
und aber Tausenden : durch die Flucht ins Bür¬
gertum bilden sie sich ein , vor der „Verproletari¬
sierung " geschützt zu seiu . Diesem Teil des Pro¬
letariats gegenüber verfängt natürlich die der
Wahrheit widersprechende These : das bürgerliche
Lied wäre unpolitisch , unparteiisch , neutral!
Daß dem nicht so ist, beweist nicht nur die Ge¬
schichte der bürgerlichen Sängerbewegung , son¬
dern auch die Tatsache , daß

viele bürgerliche Sänger offiziell Partei
nehmen gegen Sozialismus , gegen Marxis¬

mus.

Die sozialistische Arbeiterbewegung wird von
ihnen ignoriert , die kapitalistische bürgerliche
Bewegung anerkannt Beweis : Revolutions¬
feiern , Maifeiern , Jugendweihen verfallen der
Feme aller bürgerlichen Sänger . Wenn es neu¬
trale Sänger gäbe , dann müßten diese tatsächlich
unparteiisch handeln . Sie dürften nicht nur die
Tendenzlieder der kirchlichen und nationalen Be¬
wegung singen , sondern müßten auch die Ten¬
denzlieoer der sozialistischen Bewegung überneh¬
men . Das können sie nicht ! Warum ? Weil jede
Weltanschauung einen ganz bestimmten gesang¬
lichen Ausdruck verlangt . Dieser gesangliche
Ausdruck aber ist das Spiegelbild der politischen
Weltanschauung der Singendeil.

Die bürgerlichen Sänger entscheiden sich aus¬
nahmslos für das Tendenzlied der bürger¬

lichen , christlichen Weltanschauung.
Damit dokumentieren sie ihre Parteinahme . Sie
sind also nicht neutral.

Wir Arbeitersänger wissen , daß es gar nicht
anders sein kann . Wir sind ehrlich genug , dem
Liede , oas Eesühlsausdruck sein soll, dieselbe
Rolle zuzuweisen , wie jeder anderen Ausdrucks¬
form : Sprache , Literatur , Presse . Wenn die bür¬
gerlichen Sänger von sich behaupten , sie wären
neutral — dann wollen sie dadurch nur erkennt¬
nisarme Menschen düpieren.

Die Zuweisung des Gesanges in das Gebiet
der Neutralität ist gleichbedeutend mit einer

unwahrhastigen Handlung.

Die bürgerlichen Sängerführer wissen , daß ihre
Bewegung nicht neutral ist. Aber sie verschwei¬
gen es . Das müssen sie tun , weil das heutige
Bürgertum nicht mehr in der Lage wäre , aus
eigener Kraft seine eigene Weltanschauung durch
einflußreiche Chorbildungen zu stützen. Es ist
dasselbe Spiel wie im politischen Kampfe:
Man buhlt um die Masse der Arbeiter , um die
Maste der Proletarier , weil man aus eigener
Kraft nichts mehr zu schaffen vermag.

Die bürgerliche Klasse kann sich nur an der
Macht erhalten durch die Verschleierung

ihrer eigenen Weltanschauung.

Verbring in Not.
Es ist eine unbestreitbare Tatsache : die pro¬

letarischen Organisationen haben an ihrer ur¬
sprünglichen Werbetätigkeit eingebüßt . Die
Gründe hierfür liegen nicht im Wirtschaftlichen.
Krieg und Nachkriegselend zeitigen eine Menge
ernster Erfahrungen . Diese drängten das Pro¬
letariat in die Organisationen . Aber vielen
fehlte die Standhaftigkeit ! Enttäuschung als
Auswirkung allzu hoch gespannter Hoffnungen
führte zum Mißtrauen und dies zur Stagna¬
tion in den proletarischen Organisationen . Das
Mißtrauen wurde zu einem politischen
Problem.

Deshalb ist ganz besondere Aufmerksamkeit
den gesellschaftspolitischen Organisationen der
Arbeiterschaft zuzuwenden . Ihre Stärkung ist
notwendig ! Sind sie im rechten Geist , vom
rechten Willen geleitet , so läßr sich hier eine
Erziehungsarbeit leisten , die in ihrer Bedeu¬
tung für die Arbeiterschaft gar nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann.

Besonders auch unsere Chöre verdienen diese
Wertung . Es liegt im Wesen dieser Chor¬
arbeit . daß die Mitglieder schon rein äußerlich
straffer zusammengefaßt werden können als
anderswo . Die Unmittelbarkeit der Aufgabe,
gleichen Rhythmus , gleiche Harmonie , geben
dem Chor eine Gemeinsamkeit , wie sie in einer
anderen Organisation nicht leicht erreich : wer¬
den kann . Das Ideal des Kollektivismus fin¬
det hier Verwirklichung Werden die Werke
prgletarischen Inhalts vom Dirigenten den
Sängern lebendig eingeübt , so überträgt sich
sicher bei der Wiedergabe Begeisterung auf die
Zuhörenden . Das mustkbegleitete Wort besitzt
oft viel größere Eindringlichkeit als das nur
gesprochene . So kann der Arbeitergesaug noch
da wirken , wo alles andere versagt . Diese
Erkenntnis besitzen die Verantwortlichen zwei¬
fellos . Die neue Arbeiterkunst verlangt große
Chöre , in denen sich Mastenrhythmus . Massen¬
kampf widerspiegeln . Das bedingt , daß neue
Masten zu uns stoßen müssen. Die einzelnen
Vereine müssen stärker werden . Die Arbeiter¬
sänger haben ein Argument für sich: die Be¬
scheidenheit ihrer finanziellen Forderungen . Es
kommt nicht so sehr auf die klingende Münze,
als auf die klingende Kehle an . Opferfreude
und Hingabe wird verlangt.

Leilsiorrea.
Der Berliner Lehrer - Gesangverein

veranstaltet mit Philharmonischem Orchester
und einigen Solisten Konzertabend : Ertrag für
die deutschen Schulen im Ausland — fünf Pro¬
zent für die deutsche Winterhilfe . Im Kohlen-
gebiet Lugau liegen riesige Kohlenhalden , ein
Ort in der Nähe muß wegen Mangel an Heiz¬
material den Schulbetrieb einstellen ! Sollten
Lehrer -Gesangvereine nicht bester für die
deutschen Schulen im Inland  singen?

In Hannover veranstalten die bürgerlichen
Zeitungen eine Ausstellung „Deutsche Front " ,
aus Wohltätigkeit natürlich . Wo Hundert¬
tausende blutige Kämpfe ausgesuchten , das
wird in einer Ausstellung angenehme Sehens¬
würdigkeit . Verherrlichung des Krieges ? ?
Ein bürgerlicher „aristokratischer " Männerchor
singt seine Lieder dazu.

In Aue großer Aufmarsch unter Schwarz¬
weißrot : Hakenkreuz . Stahlhelm . Werwolf.
Die bürgerlichen Sänger mittendrin : „Mor¬
genrot , leuchtest mir zum frühen Tod " und
Wohlgemuth : „Dem Gedenken der Gefallenen ."
Heil Hitler ! Heil Neutralität!

In Essen große Feier für Familie Krupp.
Die Kanonen schweigen, aber die bürgerlichen
Sänger singen . Aus den Texten : „Gott ist
mein Hirt ' , mir wird nichts r -angeln . . . du
richtest mir ein Freudenmahl . . und schenkst
mir volle Becher ein ." Dsrrßen stehen die
Arbeitslosen ; sie „feiern"  auch.

In Chemnitz Konzert für die Arbeitslosen:
S000 bis 6000 Besucher;  Abschlußchor
„Wann wir schreiten ". Ein verrückter Nazi
hört „Ein feste Burg " und sieht kaum 8000
Menschen . Unheilbar!

Nekanntmacüumsen.
Die Vereine werden ersucht, ihre Gene r a l-

versammlungen  möglichst in die erste
Hälfte des Monats Januar zu legen , da an¬
schließend die Bezirks - Generalver¬
sammlung  stattfindet ; auch muß in der Ge¬
neralversammlung der Jahresarbeits¬
plan  aufgestellt werden . Ebenso sind die Vor¬
sitzenden und Kassierer sofort nach den Ver¬
sammlungen zu melden.

Die Vereinskassierer werden gebeten , bis zum
"0 Dezember 1931 bei dem Vezirkskassierer Sie
Gau - , Bundes - und Beztrksbei-
träge  sowie den Nürnberg - Festber-
trag  im Interesse einer geordneten Buck¬
führung zu erledigen.

Alle Anfragen und Schriftsätze sind an den
Bezirksleiter B . Wallisch,  Rüstringen , Ldo-
Wismken -Straße 10a, zu richten.

Verantwortlich sür den Inhalt : Im Auftrags
des Bezirksvorstandes:

Karl Rosen ow,  Rüstringen , Peterstratze 9L.
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Karl Korn : Die Arbeiterjugendbewegung — kart . RM . 2,00, geb. „ 3.00
Anna Siemsen : Selbsterziehung der Jugend — kart . 1,30, geb. „ 2,08
M . Westphal : Handbuch für sozialistische Jugendarbeit

kart . RM . 3,20, geb. „ 4,30
Kinderland , das originelle u. reich illustr . Jugend -Jahrbuch , nur „ 1.50
O. Dantz: Peter Stoll — 1. Band . „ 2.25
O. Dantz: Peter Stoll als Lehrling . „ 2.23

Ein sozialistisches Kinderleben , Humor wie in Thomas
Lausbubengeschichten. Ein herrliches Jugendbuch.

O. Dantz: Wollmieze . . „ 2.73
Dieses Buch werden größere Mädels mit viel Freude
lesen.

Prof . Anna Siemsen : Buch der Mädels . „ 2.50
Pros . Anna Siemsen : Menschen und Menschenkinder aus aller

Welt . „ 3,00
Ein ganz feines Buch, Geschichten von Jack London u. a.

Was wird aus Waldemar ? . „ 1,70
Was tut Marianne ? . „ 1,70

Zwei schöne, sozialistische Bilderbücher ; bekannt aus
der „Frauenwelt ".

Schultz: Menschen, Tierlein und Dinglein . „ 2,80
Omeling : Sechs Jungen tippeln nach Indien . „ 4,00
E. R . Müller : Sternenträger — geb. RM . 2,50, brosch. . . . „ 1.60

Lebenswanderung einer Jugend.
Robert Grätsch: Muz der Riese . „ 2,30

Ein heiteres Abenteuermürchen für Jungen und Mäd¬
chen im Alter von 10 bis 10 Jahren.

M«M«« K-CW« « -S« K§G« .
A. Feiler : Das Experiment des Bolschewismus — kart . 5,00, geb. RM . 6,30
K. Kautsky : Der Bolschewismus in der Sackgasse. „ 2,40

Agrarkrise , Hunger und Not und Fünfjahresplan.
A. Jugow : Der Fünfjahresplan . . . 1,75
Herb, und Elisabeth Weichmann : Alltag im Sowjetstaat . . . „ 1,90

Ein nüchterner und glänzend geschilderter Tatsachen¬
bericht. Er zeigt das vielbeschriebene Arbeiterparadies
in seiner wirklichen Gestalt.

C. Malone : Das neue China und seine sozialen Kämpfe . . . „ 5,00
Organisationsausgabe „ 3,50

Historisch-politische Einleitung von Franz Furtwängler.
Panait Jstrati : Die Wahrheit über Rußland — 3 Bände , kart . „ 9,80

Gewerkschaftsausgabe (ungekürzt) „ 8,78
1: Rußland nackt, Zahlen beweisen; 2 : So geht es
nicht, die Sowjets von heute ; 3 : Auf falscher Bahn,
16 Monate in Rußland.

Schrader -Furtwängler : Das werktätige Indien — Leinen . . „ 10,00
Organisationspreis „ 6,58

Sein Werden und sein Kampf. Mit 1 Karte , 32 Bil¬
dern . Aus Grund der Jndienreise der deutschen Textil¬
arbeiter -Delegation.

Büche»
WO« SMge «neL« L» te »effer
Zille -Bücher: Das Zille -Buch und Zilles Vermächtnis — je . . RM . 4,80

Mit vielen hundert Bildern und Erzählungen.
Leonhard Frank : Die Räuberbande . „ 2,50

L. Franks Lester Roman endlich in guter , ungekürzter
Volksausgabe.

Ric . Huch: Der große Krieg . . 2,50
Eine fesselnde Geschichtedes Dreißigjährigen Krieges.

30 neue Erzähler des neuen Rußland — statt RM . 8,00 . . . „ 3,75
Propaganda -Ausgabe.

Karl Schroeder: Familie Maikert I/II — (Bücherkreis RM . 6,00) „ 9,60
Das beste Eegenwartsbuch . Niedergang einer Klein¬
bürgerfamilie ; Arbeitslosigkeit — Nationalsozialismus
— Kommunismus.

Woehrle : Johannes Hus — (Bücherkreis RM . 3,00) . „ 4,80
Ein Abschnitt aus mittelalterlichem Verfolgungswahn
der Kirche.

Das lustige Buch — aus dem Vücherkreis (Bücherkreis RM . 3,00) „ 4,80
Walter Victor : Einer von vielen . „ 1,40

! Der Bericht eines Proletarierdaseins aus dem Kohlen¬
revier . Vom Arbeitskrieg des Kumpels.

Romain Rolland : Johann Christophs Jugend „ 3,75
>Romain Rolland : Johann Christoph am Ziel . . . . , , r „ 3,75
Romain Rolland : Johann Christoph in Paris . . 3,75

Endlich erschien von diesem bedeutenden Werk des
großen Franzosen diese ungekürzte Volksausgabe.

Franz Wersel : Verdi . . „ 2,85
Ein von Meisterhand gezeichnetes Künstlerleben . Be¬
reits von Welterfolg gekrönt. Jetzt in ungekürzter
Volksausgabe.

Frank Thieß : Die Verdammten . . , , r , - „ 2,85
Der Roman einer Eeschwisterliebe.

Emil Ludwig : Goethe . „ 3.75
Volksausgabe dieser besten Biographie.

Arthur Heye: Unterwegs . „ 1,90
Volksausgabe dieses prachtvollen Trampbuches . Das
Buch anfangen und aus der Hand legen ? Ausgeschlossen.

Romane der Weltliteratur in besonders billigen Ausgaben — nur RM . 1,90
Wertvolle Romane in Ganzleinen gebunden und auf
holzfreiem Papier gedruckt.
Bitte Verzeichnis verlangen ! Verfasser : Brachvogel,
Büchmann , Dostojewsky, Dumas , Gogol, Gorki, Keller,
Meyer , Tolstoi, Scheffel, Storm u. a.

Hafis -Lesebücher — jeder Band in Leinen . . . . . . . ^ » 1,38
Eine Sammlung guter Bücher, die eine Auswahl des
Besten aus dem Schrifttum aller Zeiten und Völker
geben wollen . Verfasser wie oben.

KLaMes-Ktrsgavsn
Ausgaben : Volksbühnen - Klassiker, Band RM . 1,40 — Helios,
Band RM . 2,75 — Bong , Band RM . 3,00. — Anzengruber 4,
Eichendorff 2, Goethe 6/5, Hauff 4/3, Hebbel 6/4, Heine 4, Keller 6/5,
Kleist 3, Lenau 2, Lessing 3/4, Reuter 5/6, Schiller 5/6, Shake¬
speare 4, Stifter 3/5, Storm 4/3, Freiligrath 2, Herwegh 1 Band.
Verschiedene Ausgaben antiquarisch.

Aptv « Stattarv
Der Sumpf — Hundert Prozent — Jimmy Higgins — Der Liebe
Pilgerfahrt — Samuel der Suchende — Man nennt mich Zimmer¬
mann — Boston (Sacco und Vaiizetti ) — König Kohle —
Petroleum — Die goldene Kette — Die Metropole — Die
Wechsler — Nach der Sintflut — Leidweg der Liebe — Das Geld
schreibt — So macht man Dollars . Ein jeder Band kostet kart.
RM . 2,85, geb. RM 4,80.

Zwmsms dev Wssr
Gegenwartswerke der besten Autoren . Enthaltend Romane aller
Länder , aller Kulturen , aller Gesellschaftsklassen, im Tempo der
Zeit geschrieben. Probleme der Jetztzeit , behandelt von Namen
mit Klang . Ealsworthy , Lewis , Shaw , Zahne , Erey und andere.
Bisher über 100 Bände . Jeder Band in Leinen RM 2,85

Jas Loado«
Südseegeschichten— Ln den Wäldern des Nordens — Abenteuer
des Schienenstranges — König Alkohol — Der Seewolf — Ein
Sohn der Sonne — Siwash — Die Herrin des großen Hauses —
Das Mondtal (2 Bd .) — Jack Londons Biographie — Jerry , der
Insulaner — Die Eiserne Ferse — Martin Eden (2 Bde.) —
Michael, der Bruder Jerrys — Wolfsblut — Lockruf des Goldes —
Die Fahrt der Snark u. a. — Kid und Co. Jeder Band in Ganz¬
leinen RM . 4,80. — Vor Adam — Fuatino . Je RM . 4,00. —
Der Schiffshund der Makambo . RM . 3,80. — Joe unter Piraten.
RM . 3.00. — Goldgräber am Yukon — Der Teufel . Je RM . 1,80.
Gesamt-Absatz bisher 1 000 000 Exemplare.

^ TMttO ASla
Knaur -Ausgaben : Arbeit — Wahrheit — Fruchtbarkeit — Rom —
Paris — Lourdes . Jeder Band RM . 2,85. — Germinal — Nana —

D Paradies der Damen . Leinen RM . 1,90. — Rougon -Macquart-
A Serie : statt RM . 8,00 jeder Band RM . 4,00.

AMMES NMSN «K- KSeEttSV
A SvenHedin:  Meine erste Reise — Abenteuer in Tibet — Durch

Asiens Wüsten. Stanley:  Im innersten Afrika — Wie ich
Livingstone fand . Cortez:  Mexikos . Jeder

^ > nd in Halbleinen RM ^ ^



»Läden 27 000 RM -, 1930 für sieben Brand¬
schäden 38 000 RM . und 1931 für zehn Brand¬
schäden 50 000 RM . zahlen mußte . Die An¬
schaffung der Motorspritze wird auf die Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung gesetzt. — Dl?
Erwerbslosen  hatten ihre Forderungen
erneut dem Gemeinderat zugejchickt, damit die¬
selben noch einmal verhandelt würden . Es
wurde im großen und ganzen genau jo entschie¬
den wie in der vorhergehenden Sitzung und wie
die Finanzkommission vorschlug . Auf Antrag
des Pflegeausschusses stellt der Eemeinderat zur
Beschaffung von  Milch für Kinder der
Bedürftigen bis 1000 RM . zur Verfügung . Als
Weihnachtsunterstützung soll der Verteilungs¬
ausschuß die noch vorhandenen 1500 RM . aus
der Nothilfesammlung zur Verteilung bringen.
Die Erwerbslosen drohen , wenn der Strom¬
preis nicht ermäßigt und die Zählermieten nicht
verschwänden , in den Lichtstreik  zu treten.
Eine Herabsetzung wird abgelehnt . Auf Brot¬
karten soll ein Erwachsener drei Pfund , ein
Kind bis 14 Jahren zwei Pfund pro Woche
erhalten . — Das Amt eines Zählerablesers für
Neuenwege wird an Fr . Klarmann aus Neuen¬
wege übertragen . — Einige vom Pachteimgungs-
amt heruntergesetzte Pachtpreise  werden
zur Kenntnis genommen . Die KPD . der Land¬
gemeinde stellte den Antrag , den Eemeinderat
aufzulosen und das Amt des Gemeindevorstehers
auszuschreiben . Es wurde keine Stellung dazu
genommen . — lieber die Wahl des Ge¬
meindevorstehers  hat es eine kurze De¬
batte gegeben . Da war zu entnehmen , daß üie
NSDAP , nicht mehr weiß , was sie will und
wem sie ihre Stimme geben soll. Die Debatte
wurde aber gleich durch Antrag unterbrochen,
um diesen Punkt erst einmal vertraulich durch¬
zuberaten . Hiermit hatte die fast vierstündige
Sitzung ihr Ende gefunden.

Filmvorführung am Montag . Die Arbeiter-
woblfahrt veranstaltet am Montag im „Schützen¬
hof , nachmittags 4 Uhr , eine schöne Märchenvor¬
führung für Kinder . Es wird gespielt „Ti sch -
lein deck  dich ". Alle Kinder können teilneh¬
men , da nur 10 Pf . Unkostenbeitrag erhoben
wird . Abends 8 Uhr läuft der schon mehrfach
anerkennend erwähnte Film „Der lebende
Leichna  m ". Genossin Frerichs,  Rüstringen,
hält die Einführungsansprache . Wie immer aus
Losabschnitt der Arbeiterwohlfahrt freier Ein¬
tritt , sonst 25 Pf . llnkostenbeitrag.

Erwerbslosenausschuß . Der unpolitische Er-
werLsIofenausfchuß beabsichtigt Erwerbslose zur
unentgeltlichen Milchlieferung zu verhelfen.
Er hat mit den Molkereien bereits darüber
verhandelt und legte auf deren Rat , den Land¬
wirten eine Liste vor . damit dieselben sich dort
einkragen . ob sie unentgeltlich Milch für Er¬
werbslose zu liefern , bereit sind und wieviel.
Die Abgabe an Erwerbslose soll durch Ver¬
mittlung der Molkereien erfolgen.

Allgemeiner Deutscher Eewerkschaftsbund.
Am Montag , abends 7 Uhr . findet eine Sitzung
des ADGB . Lei Millers statt . Die Mitglieder
der Gewerkschaften müssen unbedingt erscheinen.
Der Vezirksgeschäftsführer Brenneke,  Han¬
nover , ist dort anwesend und wird einige Fra¬
gen erörtern.

Aus Stedinoeu.
Berne . Parteiversammlung.  Eine

Mitgliederversammlung der SPD . findet am
morgigen Sonnabend rm Easthof „Zur Börse"
statt . Wegen ihrer Wichtigkeit wird das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder erwartet.

Warfleth . Ein peinlicher Fund.  In
der Nähe der Blumenthaler Fahre wurde ein
Fötus männlichen Geschlechts gefunden . Durch
die Polizei wurde es Dr - Kohlschmiedt zur
Untersuchung übergeben.

Lemwerder . Beim Spiel verunglückt.
Beim Reigenspiel in der Turnstunde kam die
lOsährige Tochter Gerda der Witwe M . aus
Ritzenbüttel so unglücklich zu Fall , daß das
Kind sich einen Arm brach . Es wurde dem Hart¬
mannsstift Vegesack überführt.

Aus dZM SSdendurgsr Zun̂ s.
Weiterversicherung in der Invalidenversicherung.

Es sind Zweifel darüber aufgetaucht , ob bei
der Weiterversicherung in der Invalidenver¬
sicherung für die Bemessung der Beiträge die¬
jenigen Einkünfte anzurechnen sind, welche die
Versicherten aus Werftrenten , Militärrenten
und dergleichen haben . Nach § 1440 der Reichs-
versicherungsordnung sind bei der Selbstversiche-
rung und Weiterversicherung Beiträge in der
dem jeweiligen Einkommen entsprechenden Lohn¬
klasse zu entrichten , mindestens aber in der Lohn¬
klasse 2. Einkommen im Sinne dieser Gesetzes»
Vorschrift ist nicht nur Arbeitsverdienst , sondern
jedes  Einkommen , das der Versicherte in dem
Zeitraum hat , für den die Beiträge gelten sol¬
len : dazu gehören auch Renten , Pensionen und
dergleichen jeder Art , auch die nach den Militär¬
versorgungsgesetzen.

Nicht zu dem Einkommen würde die Erwerbs¬
losenfürsorge zu zählen sein.

Paul Sann,,
DsS Mdrüdige Wbiorr.

Roman . Aus dem Englischen übersetzt von
Karl Korn . 244 Seiten . Ganzleinen . Buchaus¬
stattung von Jan Tschichold. Verlag : Der
Bucherkrers E . m. b. H.. Berlin SW 61. Preis
4,80 RM . (resp . österr . Sch. 8,65 - Kc. 40.- ) .
. Das stolze und reiche England ist nun auch
rn vollem Umfange in den Strudel der Welt¬
wirtschaftskrise hineingerissen worden . Schon
seit mehreren Jahren wuchs zwar von Jahr zu
Jahr die Arbeitslosigkeit , aber in der letzten
Zeit ist nun sogar auch die Währung , das eng¬
lische Pfund ( !) , ins Wanken geraten . Alle diese
Erscheinungen konnten nicht ohne Einfluß auf
die englische Arbeiterbewegung bleiben . Mag
man aber auch noch so eifrig und gewissenhaft
unsere Tageszeitungen und ihre Berichte über
die Entwicklung in England verfolgen , immer

Gin Verbrecher, der sein Opfer beschenkt.
Aber die Sache hatte doch einen Kaken.

Der Rentier Ludwig Domage , wohnhaft
seit 65 Jahren in Paris,  kann sich rühmen,
dieser Tage ein ebenso ungewöhnliches wie
lehrreiches Abenteuer erlebt zu haben . Er
zweifelt auch nicht daran , dem fast sagenhaften
Gentleman -Einbrecher von Paris , wie er in
allen französischen Detektivromanen verherr¬
licht wird , begegnet zu sein.

Herr Domage befand sich um Mitternacht
auf dem Nachhaufewege . In der Nähe seiner
Wohnung trat ihm plötzlich ein hochgewach¬
sener Mann entgegen , der sich bis dahin im
Schatten einer Straßenlaterne verborgen ge¬
halten hatte . Zugleich blitzte der Lauf eines
Revolvers vor den Augen des erschrockenen
Herrn Domage auf und er vernahm die Worte:

„Hände hoch! Geben Sie mir Ihre Brief¬
tasche!"

Der Rentier hob die Hände hoch, ver¬
sicherte aber eifrigst , daß seine Brieftasche völ¬
lig leer sei. Sein verbrecherisches Gegenüber
lächelte darauf und meinte : „Dann tun Sie
mir leid , mein Herr . Hier haben Sie fünf
Frank , machen Sie sich auf meine Kosten einen
vergnügten Abend ."

Sprachs und verschwand , Herrn Domage
mit einem Geldstück zurücklassend. Dieser war
von tiefer Sympathie für den noblen Ver¬
brecher ergriffen , verblieb allerdings nur so¬
lange in der Stimmung , bis er in seiner Woh¬
nung feststellte , daß seine goldene Uhr fehlte.
Und jetzt sucht er sie. mit Hilfe der Polizei.

Die Ehetragö- ie der frenn von Münchhausen.
Aus Koburg wird gemeldet : Das seinerzeit

gemeldete Ehedrama , das in allerersten Ge¬
sellschaftskreisen spielt , wird am 15 . Dezem¬
ber  vor dem Schwurgericht Koburg abrollen.
Der Rittergutsbesitzer Oberstleutnant a. D.
Hermann von Vrodorotti , der am 9. Oktober
dieses Jahres unter aufsehenerregenden Um¬
ständen seine Gattin mit dem Jagdgewehr er¬
schossen hat . wird sich wegen Totschlages zu ver¬
antworten haben.

Hermann von Vrodorotti war mit seinem
Opfer in zweiter Ehe verheiratet . Sie war
eine geborene Freiin von Münchhausen , Toch¬
ter des bekannten früheren Rennstallbesitzers
Freiherr von Münchhausen auf Bockstadt. In
erster Ehe war

der Angeklagte mit der älteren Schwester
der erschossenen Frau verheiratet.

Beiden entstammen fünf Kinder.
Die Ehe stand unter keinem glücklichen

Stern . Zwischen den beiden Eheleuten war
der Altersunterschied zu groß : Oberstleutnant
von Vrodorotti war 62 Jahre alt , während
seine Frau erst 34 Jahre zählte . Nach anfäng¬
lich glücklicher Ehe trübte sich das Verhältnis
zwischen den Gatten immer mehr und mehr.

Frau von Vrodorotti wurde von ihrem
Mann , der völlig in seinem Beruf und seiner
Jagdleidenschaft aufging , viel allein gelassen.
Mit der Zeit wurde sie dieses Alleinseins müde
und freundete sich mit einem Herrn von M.
an , den sie auch häufig in ihre Wohnung
einlud.

Als der Gatte von diesen Besuchen erfuhr,
kam es zwischen ihm und der Frau zu äußerst
erregten Auftritten . Der Oberstleutnant
äußerte sich bei diesen Auseinandersetzungen
begreiflicherweise in nicht gerade schmeichelhaf¬
ter Art über Herrn von M . Diese Ausdrücke
wurden jedoch dem Herrn von M . hinterbracht
und zwar von Frau von Brodorotti selbst.

Am 9. Oktober vormittags brachte der Bote
dem Oberstleutnant einen eingeschriebenen
Brief ans Bett . Das Schreiben war von
Herrn von M ., der den Oberstleutnant wegen
seiner beleidigenden Aeußerungen stark zur
Rede stellte . Ueber den Inhalt des Briefes
geriet Herr von Brodorotti in ungeheure Wut.
Er stürzte ins Schlafzimmer seiner Frau und
verlangte von ihr,

daß sie ein für allemal mit Herrn von M.
Schluß machen solle.

Frau von Brodorotti ergriff jedoch die Partei
ihres Freundes . In höchster Erregung riß der
Gatte ein Jagdgewehr aus dem Waffenschrank
und schob eine Patrone ein . Die Frau sprang,
von Todesangst gepackt aus dem Bett und
versuchte hilferufend zu entfliehen.

Da krachte ein Schuß und Frau von Bro¬
dorotti sank mit völlig zerfetzter Brust aus
der Schwelle des Schlafzimmers nieder.

Bei klarem Bewußtsein gab die Schwerver¬
letzte noch ihre letzten Anordnungen und ver¬
schied zwei Stunden später.

Oberstleutnant von Vrodorotti erlitt nach
der Tat einen Nervenzusammenbruch und
wurde in seiner Wohnung verhaftet.

Prozeß um einen Mndedruck.
Das Gericht verurteilt , straft aber nicht.

Aus Budapest wird gemeldet : Muß man
jeden angebotenen Händedruck annehmen ? Und
ist es eine schwere Beleidigung , wenn man sich
weigert , die Hand eines Mannes , der einem
unsympathisch ist, zu drücken? Mit diesen
weltbewegenden Fragen , die restlos alle Men¬
schen angehen , soweit sie Hände drücken und
den Händedruck anbieten , hatte sich das hiesige
Strafgericht zu befassen , wobei dieser Prozeß
durch die beteiligten Personen eine besondere
Bedeutung erhielt .. Denn als Kläger trat ein
Rechtsanwalt , Dr . Stefan Sekeres auf . und
als Angeklagter der Graf Kasimir Zichy , ein
bekannter ungarischer Aristokrat , der in Fra¬
gen des Händedrucks eigentlich maßgebend sein
müßte.

Anläßlich eines großen Fideikommißpro-
zesses, den Dr . Sekeres gegen den Grafen Zichy
mit beharrlicher Ausdauer führte , trat der
Rechtsanwalt im Gerichtssaal auf den Grafen

zu und streckte ihm die Hand entgegen . Er
huldigte eben der Meinung , daß man Prozeß-
gsgner sein und nichtsdestoweniger freundschaft¬
lich miteinander verkehren könne . Aber der
Graf war anderer Meinung , die er zum Aus¬
druck brachte , indem er seine Hand mit beton¬
ter Absicht auf den Rücken zurückzog.

Der Rechtsanwalt fühlte sich beschämt und
gedemütigt und verlangte , daß der Graf sich
entschuldige . Als dies nicht geschah, reichte er
eine Beleidigungsklage ein . Das Gericht zog
sich auf eine bisher noch nicht dagewesene Art
aus der Affäre , indem es zwar den Tatbestand
der Beleidigung feststellte , im übrigen aber
den Standpunkt des Grafen , daß er einem
Manne , der ihm Schaden zufüge , die Hand
nicht reiche, als Rechtfertigungsgrund annahm
und daher von der Verhängung jeglicher
Strafe absah.
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Werden Beiträge in einer zu niedrigen
Lohnklasse entrichtet , so sind sie rechtlich unwirk¬
sam . Die Versicherten haben demnach das görßte
Interesse daran , Beiträge in derjenigen Lohn¬
klasse zu entrichten , die ihrem tatsächlichen Ein¬
kommen entspricht , zumal sich auch dadurch in¬
folge Anrechnung der Steigerungsbeträge die
spätere Rente erhöht.

26 Zwangsversteigerungen an einem Tag in
Cloppenburg.

In einer einzigen Nummer der „Münster-
ländischen Tageszeitung " in Cloppenburg , wer¬
den für den Bereich des Amtes Cloppenburg
26 Zwangsversteigerungen angezeigt , 5 für den
AmtsgerichtsbeLirk Löningen , 21 für den Amts-

erichtsbezirk Cloppenburg . — In einem Nach-
arorte von Cloppenburg wurde ein Voll-

ziehungsbeamter von einem Gepfändeten mit
dem Jägdgewehr bedroht.
Ueber die Tätigkeit der oldenburgischen Gerichte.

Im Freistart Oldenburg gibt es außer dem
Oberlandesgericht und dem Landgericht 21
Amtsgerichte , an denen zusammen am 1. Ja¬
nuar 1931 59 Richter beschäf tigt wurden . Da-

wieder wird man dabei auf Vorgänge stoßen , für
die dem nur die deutschen Verhältnisse kennen¬
den Leser das Verständnis fehlt . Hier füllt der
neue Bücherkreis -Vand eine schon lange fühlbare
Lücke aus.

Der aus dem Manuskript übersetzte , im eng¬
lischen Original noch nicht erschiene Roman eines
bekannten englischen Sozialisten spielt in der
Gegenwart der englischen Arbeiterbewegung.
Die verheerenden Wirkungen , die die Wirt¬
schaftskrise in England wie in allen Industrie¬
ländern besonders für die Arbeiterklasse im Ge¬
folge hat , ziehen in erschütternden Bildern an
uns vorüber . Im Mittelpunkt der Handlung
steht die Schilderung einer großen Textilgrbei-
teraussperrung , durch die die Unternehmer den
ohnehin schon verelendeten Lohnsklaven der
Spinnereien und Webereien eine empörende

, Herabsetzung ihrer Hungerlöhne aufzwingen.
I Das Klassenschicksal dieser Proletarier wird uns

nach entfiel auf je 9400 Einwohner ein Richter
(Richterdurchschnitt 6257 Einwohner ) . Die
Zahl der Rechtsanwälte betrug am gleichen
Tage 69, auf je 7901 Einwohner ein Rechts¬
anwalt , im Reich bereits auf 3624. — Ueber die
Tätigkeit der oldenburgischen Gerichte gibt die
Statistik , und zwar zuletzt über das Jahr 1929
folgende Auskunft : Erste Instanz , Zivilsachen.
Bei oldenburgischen Gerichten wurden anhän¬
gig : 52141 Mähnsachen , 3274 Gütesachen . 15 515
ordentliche Prozesse (davon 15153 mit Güte¬
verfahren ) , alles bei Amtsgerichten . Beim
Landgericht waren anhängig 1421 ordentliche
Prozesse : an Urkunden - und Wechselprozessen
lagen bei Amtsgerichten 1928, bei Landgerichten
238 vor : alles zusammengenommen 19103 Zivil¬
prozesse in erster Instanz . Hinzukommen noch
522 Arreste und einstweilige Verfügungen bei
Amtsgerichten 148, beim Landgericht 270 Ehe-
und Entmündigungssachen , so daß Zivilprozesse.
Mahnsachen ufw ., also Zivilsachen erster Instanz
im Jahre 1929 75 558 anhängig wurden . — An
Urteilen in Strafsachen erster Instanz liegen
aus 1929 vor 2474, wovon 6 auf Schwur¬
gerichte , 99 auf Jugendgerichts , 20 auf Schöffen¬
gerichte mit zwei Richtern , 153 auf Schöffen¬
gerichte mit einem Richter und 2196 auf Amts¬
richter entfallen . — In den Rechtsmittel¬

in der geistigen Verfassung und den Lebens¬
nöten ihrer einzelnen Schichten nahegebracht,
aber auch die Gegenwelt der Unternehmer , der
kapitalistischen Politiker , der großstädtischen
intellektuellen Kreise ist in charakteristischen Ge¬
stalten und Szenen vertreten . Inmitten dieses
gesellschaftlichen Geschehens spielt sich das Lie-
beserlebnis zweier Menschen ab , eines radikal¬
sozialistischen Agitators und einer jungen Stu¬
dentin aus großbäuerlicher Familie , die sich der
Arbeiterbewegung angeschlossen hat . „Geduldig"
aber wird dieses Älbion (England ) im Titel des
Romans deshalb genannt , weil der überwie¬
gende und wertvollste Teil seiner Bevölkerung,
das werktätige Proletariat , anscheinend er-
gebungsvoll sein trauriges Los hinnimmt und
sich in seiner „verdammten Bedürfnislosigkeit"
immer noch nicht dazu aufraffen kann , Schluß
mit dieser widersinnigen Wirtschaftsordnung zu
machen.

65 ^

Instanzen wurden in Zivilsachen beim LanL.
gericht 715 Berufungen , beim Oberlandesgericht
326. zusammen 1041 anhängig : die Zahl der
Revisionen beim Reichsgericht betrug 20. — In
Strafsachen liegen aus der Berufungsinstanz
199 Urteile der Kleinen , 19 Urteile der Großen
Strafkammer vor und 63 Urteile des Ober¬
landesgerichts als erster bzw. zweiter Revisions¬
instanz . — Bei den zehn Arbeitsgerichten wur¬
den insgesamt 1728 Rechtsstreitigkeiten ver¬
handelt . von denen 1323 Arbeitersachen , 199
Angestelltensachen und 206 Handwerkersachen
betrafen . Vergleiche wurden 583 geschlossen,
18 Sachen durch Anerkenntnis erledigt , 271
durch Klagezurücknahme . 155 durch Versäumnis¬
urteil , 461 Lurch andere Endurteile und schließ¬
lich auf andere Weise 96. Unerledigt geblieben
waren 144. In 44 Fällen war Berufung zu-
gelassen . — Das Landesarbeitsgericht hatte in
68 Fällen über Berufungen zu verhandeln , von
denen 14 auf gütlichem Wege erledigt , 6 durch
Versäumnisurteil , 8 Lurch Stattgabe 20 durch
Zurückweisung und 10 auf andere Weise ihre
Erledigung fanden , während 10 unerledigt
blieben.

Oldenburgische Verordnung zum Reichsmilch¬
gesetz.

Das oldenburgische Staatsministerium hat
eine Ausführungsverordnung zum Reichsmilch¬
gesetz erlassen . In dieser Verordnung wird die
Berufung der Sachverständigen für Anhörung
Lei Bildung der nach dem Reichsmilchgesetz vor-
geschriebenen Ausschüsse geregelt . Je ein Sach¬
verständiger wird aus den Kreisen der Milch¬
erzeugung . des Milchhandels , des Molkerei-
wefens und der Verbraucher berufen . Die
Landwirtschaftskammer schlägt die Sachverstän¬
digen der Milcherzeugung und des Molkerei-
wesens vor , die Industrie - und Handelskammer
den Sachverständigen des Milchhandels , wäh¬
rend die zuständige Behörde den Sachverstän¬
digen der Verbraucher beruft.

Rücktritt eines Spar - und Darlehnskassen-
Rendanten.

In Visbek ist der Rendant D . der dortigen
Spar - und Darlehnskasse von seinem Posten
zurückgetreten . Grund zu der Niederlegung
seines ' Amtes auf die Aufdeckung der Tatsache,
daß verschiedene Konten durch eigenmächtiges
Handeln des Rendanten übermäßig hoch über¬
zogen waren . Die Frage , ob Verluste für die
Kasse entstehen , ist noch nicht geklärt.

Versicherung der Hebammen.
Das Staatsministerium hat eine Verord¬

nung herausgegeben , wonach diejenigen
Hebammen , die nicht auf Grund der Bestim¬
mungen des Angestelltenversicherungsgeietzes
pflichtversichert sind, nunmehr verpflichtet we^
den. sich freiwillig zu versichern , entweder nach
dem Angestelltengesetz oder nach der Reichsver-
sicherungsordnunq . Die Aufbringung der Bei¬
träge erfolgt zur Hälfte vom Amtsverband,
dem wiederum 50 Prozent seiner Aufwendun¬
gen von der Landeskasse erstattet werden.

Schöffenauslofung für 1932.
Die Reihenfolge , in der die Hauptschöffen

an der Strafkammer beim Landgericht und die
Hauptschöffen beim Schwurgericht im Jahre
1932 eingesetzt werden , wird durch Auslosung
am 21. d. M . festgesetzt.

Erfolgt jetzt die Angleichung der oldenburgischen
Besoldung an die Reichsbefoldung?

Oldenburg hat ebenso wie eine Reihe anderer
Länder zum 1. Oktober eine Gehaltskürzung
für sämtliche Beamten vorgenommen , die über
die bisherigen Reichskürzungen hinausging urw
in Oldenburg gestaffelt war , im Durchschnitt
aber wohl fünf Prozent betragen haben dürfte.
Oldenburg hat weiter fast als einziges Land
eine zweiiährige Aufrückungssperre verordnet,
gegen die sich mit aller Entschiedenheit der Land¬
tag gewandt hat , weil es sich hier um die Be¬
nachteiligung einer einzelnen Altersgruppe , und
zwar in diesem Fall gerade der jüngeren Beam¬
ten , handelt . Zu der oldenburgischen Gehalts¬
kürzung ist von zuständiger Stelle wiederholt ge¬
sagt worden , dag man hier nur zeitlich vorweg¬
nehme , was das Reich an Kürzungsmaßnahmen
beabsichtigt habe und nur aus besonderen Grün¬
den zurückgestellt hätte . Außerdem ist betont
worden , daß bei neuen Gehaltskürzungen vom
Reich aus die Wiederangleichung erfolgen solle.
Die Notwendigkeit dieser Angleichung ist nach
dem Erlaß der neuesten Reichsnotverordnung
ohne weiteres gegeben . Da das Reich auf der an¬
deren Seite jetzt wesentlich über die oldenbur¬
gische Kürzung vom Oktober hinausgeht , dürfte
auch die Frage des Aequivalents für die Rück¬
gängigmachung der Aufrückungssperre in aus¬
reichendem Maße vorhanden sein , so daß gerade
diese Maßnahme , die besonders starken Wider¬
spruch erregt hat und deren Aufrechterhaltung
die Regierung in ständigen Widerspruch zu dem
Landtagsbeschluß bringen würde , fallen kann.

GeMKWOes.
Ein neues genossenschaftliches Eigenerzeugnis.

Die Großeinkaufs -Gesellschaft deutscher Konsum¬
vereine m. b. H. in Hamburg , bekanntlich kurz
GEG . genannt , hat nunmehr auch einen selbst-
hergestellten coffeinfreien Kaffee herausgebracht,
und zwar unter der Bezeichnung Vita.  Nach
langwierigen Versuchen ist es gelungen , der
Kaffeebohne das Coffelngift zu entziehen und
ihr trotzdem ein vorzügliches Aroma za erhalten,
so daß kaum ein Geschmacksunterschied oegenüber
dem natürlichen Bohnenkaffee zu erkennen ist.
Damit hat die zentrale genossenschaftliche Eigen¬
produktion ein neues Absatzgebiet erschlossen,
wenn es sich auch vorläufig noch nicht um einen
Massenartikel handelt . Die genossenschaftlich
organisierten Verbraucher werden es aber be¬
grüßen , da » jetzt auch dieser Artikel im eigenen
Betrieb hergestellt und obendrein zu einem
niedrigen Preis durch die Konsumvereine — im
Unterwesergebiet durch den Konsumverein
„Unterweser " — abgegeben wird . Allen nerven-
und herzleidenden , allen schwächlichen Personen
kann der coffeknfreie Kaffee EEG . Vita bestens
empfohlen werden.
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Italiens jüngstes Kriegsschiff.

Der neue italienische Kreuzer „Pola " lief in Livorno vom Stapel . Die Taufe des Schiffes
wurde durch König Viktor Emanuel vollzogen . Unser Bild zeigt den Augenblick des

Stapellaufs.
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Zur Uevereichung der Nobelpreise in Stockholm.
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„Emil und die Detektive " als Film.

(Die Detektive verfolgen den Eisenbahndreb Fritz Rasp .) — Der berühmte Kinderroman
von Erich Kästner „Emil und die Detektive " ist jetzt verfilmt worden . Es wird geschildert,
wie ein kleiner Junge aus der Provinz mit H ilfe von richtigen Berliner Jungen eine Geld¬
summe wieder herbeischafft , die ihm während der Eisenbahnfahrt gestohlen worden ist. Dis
Rollen sind ausschließlich mit Kindern im Alter von S bis 13 Jahren besetzt. ( Photo llfa .1

Oben von links nach rechts die diesjährigen Träger des Nobelpreises : Eeheimrat Bosch,
(Deutschland , Chemie ) , Prof . Marburg (Deutschland , Medizin ) , Professor Bergius
(Deutschland , Chemie ) , Karlfeldt (Schweden , gest. 1931, Literatur ) . — Unten : Links
König Gustav der Fünfte von Schweden , der die Nobelpreise überreicht . Rechts das Kon¬

zerthaus in Stockholm , wo der feierliche Akt der Ueberreichung stattfindet.

Nicsciischlnsbrni ' d an der , -,- -, >ick,eii Meitküstc.

Der brennende Dampfer „Alameda " wird nn Schlepptau aus dem Hafengebiet von Seattle
gebracht . — Im Hafen von Seattle (Staat Washington , USA .) entstaird auf dem mit Kupfer
beladenen Dampfer „Alameda " ein Feuer , das nicht gelöscht werden konnte . Haushohe
grüne Flammen schlugen aus dem brennenden Schiff , das durch Schlepper aus der Ge¬
fahrzone des Hafens ins offene Meer gebracht werden mußte , wo es ausbrannte und sank.

8 « der Wiener Kapuzinergruft hat es „gespukt".

Kriegsveteranen im Fedrrkleid.

8W8WW 82 «»HP TZÜ'M -
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(Ein englischer Infanterist mit den beiden berühmtesten britischen Brieftauben aus dem
Weltkrieg . „Old Bill " und „Grizzle " , die beide über 15 Jahre alt sind .) — Ein englischer
Kriegerverband hielt dieser Tage in London eine grotze Taubenschau ab . bei der in einer
Sonderausstellung Tauben gezeigt wurden , die schon im Weltkrieg als Brieftauben gedient

hatten.

Blick in die Kaisergruft der Kapuzinerkirche in Wien . — In der berühmten Grabstätte der
österreichischen Kaiser , der Kapuzinergruft , in der auch die Gebende des Herzogs von Reich¬
stadt , des einzigen Sohnes von Napoleon , ruhen , hörte der Pförtner in ein -r der letzten
Nächte verdächtige Geräusche . Trotz einer genauen Durchsuchung der Gruft durch die Poli¬
zei konnte keine menschliche Spur entdeckt werden . Doch nimmt man an , so weit man nicht ^
abergläubisch ist und an einen Spuk glaubt , das) wiederum , wie im vergangenen Jahre , -
versucht worden ist, den Sarg des Herzogs von Reichstadt aus der Gruft zu entführen >

und nach' Frankreich zu schaffen. /
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